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Die Brutstätte der Reaktion .

In Süd - und Mitteldeutschland so gut wie in den nord -

deutschen Hansastädten kann man wie in früheren Zeiten noch
jetzt die immer inehr um sich greifende Verpreutzung Deutsch -
lands beklagen hören . In weiten Schichten der deutschen Be -

völkerung weist man damit auf das stete Vordringen der Re -

aktion hin . Aber selbst in Preußen scheint man noch nicht
mit gehöriger Klarheit begriffen zu haben , daß die preußische
Reaktion ihre Kraft in allererster Linie aus den ostelbischen
Gutsbezirken zieht , während der Begriff des Gutsbezirkes dem

nichtpreußischen Deutschen — dje Mecklenburger ausge -
nominen — völlig fremd ist .

Mit der „ Befreiung " der Bauern in Preußen , die

1811 eingeleitet erst in der zweiten Hälfte des Jahr -
Hunderts zum Abschluß gelangte , ist der eigenartige
Gegensatz zwischen der Dorfgemeinde und dem Gutsbczirk
ins Leben getreten . Den Gutsbezirk bildet im wesentlichen
der frühere Besitz des Gutshei - rn vermehrt uin ein volles

Drittel des früheren Bauernlandes , das der Gutshcrrschaft
als Eigenthum zilfiel .

Aber neben diesem Gewinn hat die preußische Gesetzgebung
gelegentlich der „ Bauernbefreiung " den Giltsherrn noch schwer -

wiegende Vortheile gesichert . Wir sehen ab von den Summen ,

welche neben der erwähnten Landabtretung für die Ablösung
der alten Verpflichtungen gezahlt werden mutzten und fassen
nur die Vortheile ins Auge , die den Gutsherren daraus er¬

wachsen , daß sie nicht den Landgemeinden angehören , sondern
daß ihre Besitzungen unter dem Raulen „ Gutsbczirk " völlig
selbständig und unabhängig gemacht wurden . Solcher Guts -

bezirke wurden im Jahre 1893 in Preußen 16482 gezählt .
Unter ihren Besitzern befinden sich die Familien des hohen
und niederen Adels , die berüchtigten ostelbischen Junker .

Am kürzesten läßt sich für den Kenner sozialpolitischer
Verhältnisse die bevorzugte Sonderstellung der Gutsbezirke
durch folgenden Satz klarstellen : » Für die Gutsbezirke
stehen « it den aus der Natur der Sache fol -

genden Maßgaben dem Gutsbesitzer alle

Rechte und Pflichten der Gemeinde zu . Ins
besondere tritt er in Person oder durch einen

als Stellvertreter zu be st eilenden Guts

vor st eher an die Stelle des Gemeinde

vor st eher s . Die Gemeindevertretung fällt
hier fort . " ( Graf Hue de Grais , Handbuch der Verfassung
und Verwaltung ) . Wir wollen die Folgen dieses Verhält
nisses an einigen Einzelheiten auch weiteren Kreisen klar zu
machen versuchen .

Als „ Gemeindevorsteher " repräsentirt der Gutsbesitzer eine

öffentliche Behörde ; er hat Rechte und Pflichten des Nüttel

baren Staatsbeaniten , nicht auf gruiid seiner Befähigung
oder einer noch so eingeengten Wahl , sondern auf grund
des ererbten oder erkauften Besitzes . Ihm stehen in

Ausübung seiner „obrigkeitlichen Gewalt " Zwangsbefugnisse
zu . Er kann Geld - oder verhältnißmäßige Haftstrafe an

drohen oder festsetzen , freilich nur bis 5 M. oder 1 Tag Haft ;
er kann die Ausführung „ zu erzwingender Handlüngeu "
durch einen Dritten auf Kosten des Jnansprnchgenonnnenen
anordnen . Unmittelbaren Zwang soll er nur „ äußersten
falls " anwenden . Gegen seine Anordnungen und Fest
sctzungen ist eine Beschwerde im Aussichtswege mit

zweiwöchentlicher Frist an den Landrath und weiter

an den Regierungspräsidenten zulässig . das heißt an
Männer , die östlich der Elbe meist wieder mit den

Besitzern der Gutsbezirke auf das engste zusammenhängen . * )

• ) Bis in die neueste Zeit hinein hatten die Gutsbesitzer auch
die Ortspolizei (Strafbefugnitz bis 60 Marl oder 1 Woche Hast ) .

tzt sind in den östlichen Provinzen ( autzer Posen ) Amtsbezirke gc
bildet , innerhalb deren die Ortspolizei — möglichst im Ehrenamt
vom Amtsvorsteher verwaltet wird . Im Jahre 1875 bestanden in
diesen Provinzen 5658 Amtsbezirke mit durchschnittlich je 1660 Ein -
wobnern , resp . je 6 Gemeinden oder GntSbezirkcn . 340 waren bc -
sonoere Gemeinden oder Gutsbezirke . Eine Statistik würde ergeben ,
datz die überwiegende Mehrzahl der Amtsvorstcher ebenfalls Guts -
Herren oder Angestellte von solchen sind .

Höchst bedeutsam ist die Selbstherrlichkeit des Gutsherrn für
die Volksschule , worauf wir noch unten zurückkommen . Hier
sei nur ein charakteristischer Zug erwähnt , der zeigt , wie man

gerade den als Schulpatronen ungeeignetsten Gutsherrn re >

giemngsseiüg entgegenkommt . Graf Hue de Grais schreibt :
„ Die Verfassung verheißt die Bcthciligung der Gemeinden ( bei
der Anstellung der Volksschullehrer ) ; zur Zeit kommt sie nur

vereinzelt vor , insbesondere hat in den östlichen Provinzen in
der Regel die Ortsobrigkeit ( Magisttat , Gutsherr ) das Vor -

schlagsrecht . "
Bekanntlich ist durch Gesetz vom I . April 1895 die Grund -

und Gebäudesteuer als Staatssteuer außer Hebung gesetzt ,
während sie nach wie vor veranlagt wird . Die Gutsherren
haben hier einen doppelten Vortheil . Einmal bemißt sich ihr
Wahlrecht sowohl für den preußischen Landtag , wie auch für
die Kreistagswahlen nach der veranlagten , aber nicht bezahlten
Steuer . Andererseits können sie von keiner Gemeinde auf

gniud der Einschätzung zur Kommunalsteucr herangezogen
werden , ivie die sonstigen Grundbesitzer . Der U instand , daß
sie für ihren Bezirk sich die Lasten selbst aufzuerlegen haben ,
bewirkt nun , daß einerseits die Schule auf dem Mindestmaß
des Rothwendigen gehalten wird , daß aber auch die Wege ,

soweit sie nicht vom Kreis oder sonstigen Verbänden unter -

halten werden , fast stets in schlechtem Zustand sind .
11 346 Gutsbezirke bildeten im Jahre 1885 selbständige

Ortsarmenverbände . Daß die Armenpflege , allein vom guten
Willen des Gutsherrn abhängend , hier sehr schlecht ist , unter -

liegt keinem Zweifel .
Verfasser dieser Zeilen kennt aber Beispiele , wo von der

Selbständigkeit des Gutßbezirks alsOrtsarmenverband ein eigen -
artiger Gebrauch gemacht wird . Eines schönen Tages wird den

ständigen Gutsarbeitern die Wohnung gekündigt ; die Ver -

waltung gebrauche die Räumlichkeiten anderweitig ; die
Arbeiter sollten ins Dorf ziehen . Die Folge ist sehr einfach ;
daß die Arbeiter früher aufstehen müssen und später nach
Hause kommen , ist der Gutsherrschaft gleichgiltig . Sind die

abgerackerten Leute aber alt und arbeitsunfähig geworden , so
haben sie ihren Unterstützungswohnsitz im Dorf und fallen der

Dorfgemeinde zur Last .
Wieviel ähnliche Mißstände durch die Selbständigkeit der

Gutsbezirke bedingt sind , entzieht sich der Beurtheilung . Von

größtem Werth wäre es , wenn aus ländlichen Kreisen über

solche Mißstände berichtet würde .

Daß die junkerliche Polizeigewalt noch schlimmer wirkt ,

liegt auf der Hand . Niemand außer ihnen selbst kontrollirt
die gesundheitlichen Verhältnisse der Wohnungen , die denn

auch häufig für Vieh zu schlecht sind — im Gegensatz zu den

prächügen herrschaftlichen Ställen . Die ganze Härte der

Gesinde - Ordnung — und unter ihren Paragraphen seufzt
außer dem eigentlichen Gesinde etwa ein Viertel aller Land -
arbeiter — tritt erst in den Gutsbezirken in die Erscheinung .
wo der Arbeitgeber oder sein Angestellter als Polizeiorgan
daS Recht vorläufiger Entscheidung und zwangsweiser Voll -

streckung hat .
Mit vollem Recht schrieb ein Berliner Universitätslehrer

im Jahre 1894 :

„ Die Lage der ländlichen Bevölkerung in diesen Kreisen
ist geradezu unwürdig und die Verwaltung ist schlecht .
Namentlich auf dem Gebiete der Schule ist die einzige Nicht -
schnür für die Verwaltung die , daß die Höhe der Schullast
nicht über Las Maß des unbedingt nothwendigen steige . Statt

daß die Gutsbesitzer eine gewisse führende Stellung in dem

Verwaltungsleben der ländlichen Bevölkerung einnehmen
sollten , sind sie und ihre Gutsbezirke gerade das retar -
dirende Element in der heutigen preußischen Schul -
entWickelung . Wenn die Anschauungen über das . was
man von einer Schnle zu verlangen hat , so erbärmlich
niedrig geschraubt sind , so sind daran zu einem erheblichen
Theil die Gutsbezirke schuld , in denen Wohl und Wehe der

Schule in die Hände einer Gesellschaftsklasse gelegt ist, welche
um der eigenen Kinder willen an der Volksschule gar kein

Interesse hat und deren gesellschaftlicher Ein -

fl u ß st ark genug ist , um ihren Anschauungen
bis in die höchsten Kreise hinauf bewußt oder

unbewußt Nachdruckzu gewähren . In denGntSbczirken ,
in denen die Bevölkerung niemals mit Gemeinde - Angclegcn -
heiten befaßt wird , niemals den Werth gemeinsamer Verwaltnngs -
thätigkeit kennen lernt , da wird der Geist groß gezogen ,
welcher in den einen die Anschauung aufkommen läßt , als ob

sie zum Herrschen geboren wären , und in den andern
das dumpfe Dahinleben in politischer Be -

ziehung , welche es als natürlich betrachtet ,
am Tage der Wahl den Stimmzettel abzu -
geben , den der gnädige Herr in die Hand
drück t . "

Hier haben wir es in der That mit einem mächtigen
Ueberrcst des alten Feudalismus zu thun , der im Interesse
des gesammten deutschen Volkes so schnell als nwglich
mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden nüißte ! Aber die

Macht des ostelbischen Jnnkerthunis und seiner Verbündeten

ist groß ; nicht nur das preußische Herrenhaus ist seine
Domäne , — nein , im bisherigen preußischen Abgeordneten -
hause fehlten ihm nur wenige Stimmen an der absoluten
Majorität . Im Herbst finden Neuwahlen zum Abgeordneten -
hause statt . — ein Ereigniß , das für ganz Deutschland von

allerhöchster Bedeutung ist . Erhält die agrcrrisch - jnnkerliche Klique
die Majorität , so wird eine Verstärkung der Reaktion in Preußen
platzgreisen , die auch auf die Entivickelung der Dinge im

Reich nicht ohne Einfluß bleiben kann . Hier wäre Gelegenheit
für den fast todt scheinenden Liberalisnms , sein Leben zu be -

»vcisen ! Hier stört ihn kein Kampf nach links — hier ver -

schwinden die Gegensätze in Heer - und Marinefragen , die

sonst den liberalen Gruppen untereinander als Zankapfel
dienten I Wird der Liberalismus sich noch einmal aufschwingen ?
Wir wollen es abwarten .

Cavaignae�s Diktatur .
Paris , 13. Juli .

Die « Oberhoheit der Zivilgelvalt ' des Ministeriums Brisson
feiert immer �glänzendere Triumphe . Ministerium Brisson ?
Kann man noch die neue Regierung mit dem Namen ihres offi -
zielten Hauptes bezeichnen ? Brisson , der » unbeugsame Republikaner " ,
ist nur noch ein Strohmann , ein jämmerliches Spielzeug in der Hand
des KricgsministcrS Cavaianac , der seinerseits , trotz eines Generals
Billot , ein schneidiges Werkzeug des Geiicralstabes ist .

Die Zeit ist noch nicht ' gekommen , ' um die inneren Beweggründe
der Handlungen Cavaigiigc » mit Sicherheit zu erkennen . Ist er ein
beschränkter „patriotischer " Fanatiker ? Handelt er aus wüstem

persönlichem Ehrgeiz , eine Eigenschaft , mit der ihn die Natur in um -

gekehrtem Verhältnitz zu seinen Fähigkeiten und seiner Intelligenz
bedacht hat ? Genug , er ist zur Stunde thatsächlich Diktator . '

Ein würdiger Sohn seines Vaters , deS Juni -

s ch l ä ch t ers General Cavaigiiac , hat er mit einem

Schlage die Willkürakte des Kabinets Meline ganz in den Schatten

gestellt . Man wutzte zlvar auS alter Erfahrung , datz ein zur
MlNlstcrwürde gelangter Radikaler keineswegs ein radikaler Minister
ist . Aber das Willkiirregiment eines Reaktionären wie Meline , von
einem Radikalen übertroffen — das ist denn doch zu stark ! . . .

Unter Meline wurde Oberst Picquart auf das Drängen des
Generalstabes und dessen Pretznieute vor einen militärischen
Disziplinärrath verwiesen . Der im geheimen richtende Rath hat
beim besten Willen die schuldlosen Offiziere nur mit dem Aus -

schlutz aus der Armee bestrafen können . Man hat eS
damals nicht gewagt , Picquart kriegsrechtlich oder — nach dessen
AuSschlutz aus der Armee — zivilgerichtlich zu verfolgen . Cavaigiiac
aber hat es gewagt . Und der Grund , d. h. der V o r w a n d der

Verfolgung ? Picquart wird nun wegen desselben angeb -
lichen Vergehens dem Zuchtpolizeigericht über -
liefert , über welches derDisziplinarrath bereits

zu Gericht gesessen hat ! Der alte juristische Grundsatz :
ncrn bis in idem ( nicht für eine Sache zweimal strafen ) ist unter
Cavaignac ' s Diktatur abgeschafft ,

Unter Meline hat die M i l i t ä r j u sti z die kategorische Vor -
schrift des Untersuchungskodex mit Flltzen getreten , indem sie
Picquart in desseii Abwesenheit behauSsuchte .
Unter Cavaignac ist es die ordentliche Z i v i l j u st i z , welche den -

selben Gesetzcsbrnch verübt . In Picquart ' s Wohnung wurde gestern
wiederum in dessen Abwesenheit gehaussucht .

Unter Meline wurde L e b l o' i s , der Freund und Rechtsanwalt
Piequarts , blos gematzregelt durch seine Amtsentsetzung als Bürger -
meister - Adjunkt . Cavaignac lätzt ihn als „ Mitschuldigen " Picquart ' s
gerichtlich verfolgen .

Es wurde bereits bemerkt , datz der angerufene Gnmd der Ver -

folgung , die „ Mitthcilung von Dokumenten , die die äußere Sicher -
heit des Staates betreffen , an eine unbefiigte Person " , ein bloßer
Vor wand ist . Schon die Thatsache , datz Picquart seinerzeit nicht
vor ein Kriegsgericht verwiesen wurde , zeigt hinlänglich , datz
der von neuem erhobenen Anklage absolut nichts zu gründe liegt .
Außerdem aber ist die Anklage auch deshalb hinfällig , weil es sich
nur um dieselben „ Dokumente " Hand . : kann .
welche am 7. Juli von Cavaignac in offener
Kammer an die ganze „ unbefugte " zivilisirte
W. e lt mitgetheilt wurden . Und diese Dokumente , deren

Ungcfährlichkcit für die Staatssicherheit Cavaignac selber betonte ,
sollen nun auf einmal Staatsgeheimnisse geworden sein ? ! Zu
alledem kommt noch , datz Oberst Henry , der Nachfolger Picquart ' s
im Jnformationsbureau deS Kriegsministeriums , während des

Prozesses Zola in öffentlicher Sitzung des Schwurgerichts das eiqe
der betreffenden Dokumente ( „ Canaille von D. " > besprach , während
General de Pellicux ebenfalls vor dem Schlvurgericht das zweite
„ Dokument " ( die Fälschung mit dem vollen Rainen Dreyfus ) der
Oeffentlichkcit preisgah . Warum werden also mit Picquart nicht
zugleich Oberst Henry , General de Pellieux und Cavaignac wegen
„ LandSt Perraths " verfolgt ? . . Man weiß wirklich nicht, ob man sich
über die brutale Willkür entrüsten oder über die Blödigkeit des Vor -

gehcus lachen soll .
Der wahre und einzige Grund der Anklage gegen Picquart und

Leblois ist des erstercn muthiger B r i e f a n Brisson , worin er
sich erboten hat , den Nachweis vor Gericht zu liefern , daß die von

Cavaignac in der Kammer verlesenen zwei Schriftstücke mit dem

Aiifangsbuchstabcn D. auf Dreyfus nicht anwendbar seien und datz
das „entscheidende " Dokument mit dem vollen Namen des Dreyfiis
eine Fälschung sei . Daher die racheschnaubenden Artikel der

Gcnernlstabsprcsse , welche die sofortige Verhaftung Picquart ' s
forderte . damit die öffentlich angeschlagene Rede Cavaianac ' s , wie
der „ GauloiS " zynisch schrieb , nicht durch Picquart ' s Brief „annuklirt "
wird . Daher der Gcwaltstrcich Cavaignac ' s .

Der naive Picquart ! Er hatte sich vertrauensvoll - an den

„ guten Glauben " Brisson ' s und sogar Cavaignac ' s gewendet .
Die „gutgläubigen " Minister antwortetcit mit der Knebelung des

Mannes ,
'

der vielleicht allein im stände ist , die Wahrheit an den

Tag zu bringen ! . . .
Daß diele Unthat jedermann die letzten Zweifel an der recht -

lichen und thatsächlichen Seite des Justizmordes nehmen muß ,
kümmert Cavaignac und seine Auftraggeber nicht . Seit langen
Monaten schon handelt es sich für den militärischen Klüngel einzig
und allein darum , den g r o b - m a t e r i e l l e n „ Sieg " davon -

zutragen , die unbequemen Zeugen und Protestler zu beseitigen , zu
knebeln .

Wird . dieses Treiben noch lange dauern ? Was werden die letzten
Konsequenzen davon sein ? Jedenfalls ist es nicht die Kanuner , die
der militärischen Diktatur in den Weg treten wird . Die gestrige
Kanimersitzung ist ein neuer Beweis dafür .

Es hat sich nämlich endlich ein sozialistischer Abgeordneter ge «
fuiidcn , der ncugewählte Fourniöre , um die Regierung wegen
des Picquart ' schen Dementis und der Anklage gegen Picquart zur
Rede zu stellen . Aber mit 4V2 gegen blos 24 Stimmen wurde
auf Verlangcn Cavaignac ' s der Interpellant geknebelt .
Die Vertagung der Interpellation „ auf einen Monat " ist
eine groteske Formel , da die Kammer alsbald in die dreimonatlichen
Somincrfcricii geht .

Unter den 24 Abgeordneten , welche gegen Cavaignac ' s Gewalt -

streich , wenigstens indirekt protestirtcn , befanden sich nur 19 Sozialisten
lind 6 Linksradikale . 14 Mitglieder der sozialfftischen Fraktion , fast
sämmtlich Gucsdiftcn , stimmten für die Knebelung deS sozialistischen
Interpellanten , die übrigen fünf FraktionSmitglicdcr enthielten sich
der Abstimmung .

Demnach kann natürlich von einem Protest der sozialistischen
Kayimcrfrqktion gegen Cavaignac ' s Diktatur nicht die Rede sein .
Die Ehre deS Protestes verbleibt den wenigen Zeitungen , darunter
die sozialistische „Petite Röpublique " . die bereits seit Monaten un -
erschrocken den Kampf ums Recht führen . Wahrscheinlich ist ferner
ein kollektiver Protest der neulich gegründeten „ Liga d e r M e n -

schen rechte " , an deren Spitze der qcmätzigte Senator Trane » x
nebst berühmten Gelehrten , wie Duclaux , Habet und Paul Meyer

("Ts— -«t» X /XI IT«• � f j
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steht . Der „ Siöcle
den öffentlichen Anschlag

eröffnet eine Geldsammlung für
in ganz Frankreich folgender Schrift «



ftfirfe : de « Briefes von Picquart an Bnsson , des Briefes
des Drcyfiisschen Vcrthcidigers Dcmange an den Justiz -
minister , worin jener erklärt , dast kein einziges der Cnvaignac ' schen
„ Dokumente " im Drehfus - Prozest dem Angeklagten und seinem Ver -
thcidiger vorgelegt wurde , und schließlich ' der ' von Demange dem
Justizministcr soeben übermittelten Denkschrift des Drehfus , die daS
Datum des 31. Dezember 18V4 trägt und aus welcher die Halt -
losigkcit der bcüchtigtcn „ Geständnisse " , die fünf Tage nachher ab -
gelegt worden sein solle », bis zur Evidenz hervorgeht .

Der öffentliche Anschlag dieser Dokumente wäre in der That
eine vemichtende Antwort auf den öffentlichen Anschlag der Rede
Cavaianac ' S, insofern nämlich die große Masse sich für die Sache
mtcressirt und noch urtheilSfähig ist . —

Ueber die Gründe der plötzlichen VerhaftungEsterhazy ' s
schwebt bisher völliges Dunkel . Dessen Einsperrung in einem
Zivil gefäugniß , sowie die gleichzeitige Verhaftung seiner Maitrcsse
lassen darauf schließen , daß es sich um eine Kriminalsache handelt .
die mit der DrehfuS - Affaire nichts gemein hat . In diesem Falle
aber wäre das Zusammentreffen der Verhaftung Estcrhazh ' L mit dem
Gewaltakt gegen Picquart weiter nichts als ein plumpcr Kniff , darauf
berechnet , die „Unparteilichkeit " dcS Diktators in hcllcS Licht zu
rucken .

Bei alledem ist morgen der 14. Juli , die Natioiialfcicr des
Jahrestages der Erstürmung der Vastille . Dieses Jahr
soll die Feier mit besonderem Glänze arrangirt werden . Den
Gipfelpunkt der Feier bildet die übliche Truppenschau . Und
schon seit einigen Tagen wird eine . spontane " Ovation während
der Truppenschau bereitet — dem Helden des TaaeS , dem Armecchcf
und Diktator Cavaignac , der unter der Republik die Vastille der
Willtür und der »StaatSraistm " wieder aufgerichtet hat .

A) oUtilVljv Mrbvrflicht .
* Berlin , den 14 . Juli .

DentscheS Reich .
Die Bedentnng des Erfolges der Sozialdemokratie bei

den diesjährigen RcichStagSwahlen wird überall im Auslande an -
erkannt — und in vielen Zeitungen des Auslandes wird auch die
Kurzsichtigkcit erwähnt , welche em großer Theil unserer Presse bei
Bcnrthciluiig der Wahlergebnisse an den Tag legt . In einem
Artikel der „ Coming Nation " sKommeuden Nation ) von NuSkiil ,
Tenneffec , wird als das beinerkcnswcrtheste an uuscrer „ wunder
baren politischen Bewegung " die Stätigkcit des Wachse
thums hervorgehoben , welche die Lebensdauer der soziab
demokratischen Partei verbürge . —

Deutsch - Westiudtcu ? Einen sonderbaren Vorschlag macht
Frhr . v. Waltershausen in seiner von uns schon besprochenen Schrift
über „ Deutschland und die Handelsbeziehungen der Vereinigten
Staaten " . Er befürwortet nämlich den Ankauf der dänischen
Inseln St . Eroix , St . Thomas und St . John durch Deutschland .
Für unseren Exporthandel , der mit Süd - und Mittelamerika so enge
Verbindungen unterhalte , sei ein eigener Hafen mit Handelsplatz
und Kohlenstation in Wcstindien eine wesentliche Förderung .
Dänemark hingegen sei seines Besitzes überdrüssig , ivcil er bei dem
gegenwärtigen Zustande der dänischen Handelsflotte und des
dänischen Handels nutzlos erscheine . 1833 und 1837 seien
daher die Inseln bereits den Veremigten Staaten angeotcn worden ;
der vereinbarte Vertrag habe jedoch im Washingtoner Senat keinen
Anklang gefunden . Jetzt sei der richtige Zeitpunkt zum Erwerb
durch Deutschland , da die Union andere Sorgen und zudem ein
Interesse daran habe , sich Deutschlands wohlivollcnde Neutralität
zu sichern .

So ganz ziveifelloS will uns das letztere nicht scheinen , und
unseres Wissens ist es überhaupt ein Jrrth um , daß die erwähnten
Unterhandlungen seinerzeit von Dänemark ausgegangen seien .
Vielmehr legte die Union infolge der Erfahrungen des Bürger
kriegcs Werth darauf , von den Inseln , die in weitem
Kreise ihre Siidoslküste umsäumen , einige zu erwerbe » .
Man wandte sich deshalb vertraulich an Dänemark . Hier
wollte jedoch die konservative Regierung nichts davon wissen . Ende
1836 , nachdem in Dänemark ein Ministcrivechsel eingetreten war ,
erneuerten die Vereinigten Staaten ihren Versuch . Darauf kam in
der That ein Kaufvertrag über St . Thomas und St . John zu stände ,
der im Senat jedoch unerledigt liege » blieb .

Man sieht daraus , daß der Union die Inseln durchaus nicht so
völlig gleichgiltig waren , ivie es nach v. Waltershausen scheinen
könnte . Ob die Vereinigten Staaten jetzt gerade in der Nähe von
Kuba und Portorico Fremde willkommen heißen werden , möchten
wir ebenfalls als recht fraglich bezeichnen . Dazu bestand Dänemark
vor dreißig Jahren auf einer vorherigen Volksabstimmung der
Inselbewohner über die Annexion ; die Abstimmung fand auch statt
und fiel zu gunsten der Vereinigten Staaten ans . Mit dieser
Stimmung der Bevölkerung wird man auch rechnen müssen . Jndcß ,
was kümmert das alles Misere Kolonialphantasten ? Jede Woche , in
der sie nicht ein Stück Land oder eine Flottenstation neu erwerben ,
scheint ihnen vergebens verlebt . —

Sympathicu für Amerika macht
stehenden Blättern zum Vorwurf . Sie
Blätter den Rechtsbruch , den Amerika
Krieges begangen habe , nicht tadeln .
„ Rechtsbruch " ließe sich gewiß manches

die „Kreu�- Zeitung " links
wundert sich , warum diese

durch die Eröffnung des
Ueber den amerikanischen

sprechen , aber mit unseren
Patriotcn " - Blättcrn darüber zu diskutiren , wäre Zeitvergendung .

Wenn die „Kreuz - Zeitnng " und ihresgleichen über amerikanischen
Rcchtsbruch zetern , so macht sich das höchst drollig , sintemalen das
Preußen , das jene Blätter als das vollkommenste Staats
gcbilde der Erde ansehen , nur durch „ NechtSbrüche " gleicher
oder noch schlimmerer Art , tvie die Amerikaner jetzt begehen , cnt
standen ist.

Die ganze Litanei der „Kreuz- Ztg. " zeigt , wie unbehaglich es
dem Blatte wird , daß das alte Spanien von dem jungen Amerika
über den Haufen geworfen wird . Das alte Spanien mit seinem
stehenden Heere von der vielgeschmähten . Milizarmee " der Bcr
einigten Staaten I Spanien , daS Land der Adels - und KlcruS
wirlhschaft , ein Hort europäischer Reaktion , geht zu gründe , einer
der Jdealstaaten unserer deutschen Edelsten beiveist vor aller Welt ,
wohin junkerliche Raubpolitik und muckerische Volksverdummung
führen — Iiiue illae lacrymae , daher jene Thräncn der „ Kreuz -
Zmtung " , —

Zu den LandtagSwahle » in der Provinz Posen . Die
„ Freisinnige Zeitung " wirft dem „ Vorwärts " vor , er habe
„ mangels neuen thatsächlichcn Materials " allerhand „olle Kamellen "
aufgewärmt , welche für ein frcisinnig - konservatives Bündniß sprechen
sollen ; er versteige sich außerdem zu der kindlichen Behauptung .
daß der stattgehabte RedaktionSwechsel in der „ Posener Zeitung "
mft einem „ schmachvollen Handel ztvifchen der freisinnigen und kon -
servativen Partei " im Znsammenhang stehe k . Mit der Herrn Richter
oft schon nachgeioiesenen Rabulisterei versucht er auch in dieser An -
gelegenheit , das Faktum , welches der „ Vorwärts " einen „ schmach -
vollen Handel " genannt hatte , zu cskamotiren und den Lesern der
«Freisinnigen Zeitung " zu unterschlagen ; der „ Vorwärts " hatte
nämlich von der Zeit gesprochen .

als „ in Bromberg der schmachvolle Handel zwischen der frei -
sinnigen und konscrvattvcn Partei perfekt wurde , der den Frei -
sinnigen daS Landtagömandat in diesem Kreise verschaffen soll
dafür , daß sie geschlossen für den Hakati st en von Tiede -
mann und gegen den Polen stimmten . Und das ist auch
geschehen . "

Offenbar ist es Herrn Richter doch etwas unangenehm , wenn
er oder die Leser der „Freis . Ztg . " an dicseS Bromberger Vor -
kommniß erinnert werden . Vornehm erklärt er , keinen Anlaß zu
haben , der Unterstellung deS „ Vorwärts " entgegenzutreten , da dieser
dafür „ in seiner neuerltchcn Auslassung nicht eine einzige neue That -
sache anzuführen weiß " . Vielleicht helfen ihm nachstehende Zitate
« us der „ Freis . Ztg . " etwas auf die Sprünge .

Am IS . Februar v. I . schrieb die „ Freis . Ztg . " :

„ In Bromberg wurde in einer konservattven Versammlung
nach der „Volksztg . " vorgeschlagen , ungeachtet des nattonalliberale ' n

Widerspruchs den Gutsbesitzer Meysenburg als Kandidaten aufzu -
stellen . Ein anderes Mitglied der Versammlung schlug den Regie -
rungs - Präsidcnten v. Tiedemann vor . Letzterer erklärte Meysen-
bürg für sehr geeignet. Er könne über die Annahme einer Kandi «
dattir seinerseits eine definitive Erklärung noch nicht abgeben ,
denn da er die Annahme der Kandidatur nicht mit seinem Posten
als Regierungspräsident vereinigen könne , so würde er den

Abschied aus dem Staatsdienste nehmen müssen , und das sei doch
eine Frage , die er in einer Viertelstunde nicht beantworten könne .
Er wolle jedoch nicht unbedingt Nein sagen , da dies eine Ver -

letzung seiner Pflicht als Deutscher wäre , vielmehr würde er als

Deutscher nicht Nein sagen dürfen , wemt sich alle in Frage
kommenden Parteien für seine Kandidatur erklären würden . Es
wurde dann beschlossen , in erneute Verhandlungen mit den anderen
Parteien zu treten .

Für den Regierungspräsidenten kann selbst -
verständlich kein Freisinniger stimmen . Herr
von Tiedemann außer Amt aber ist eine poli -
tische Null . Der freisinnige Kandidat für
Bromberg ist bekanntlich Stadtrath Wentzel . "

Der letzte von uns gesperrte Zusatz gicbt unverkennbar die

damalige persönliche Auffassung des Parteichefs selber ivieder :
Selb st ver ständlich kann kein Freisinniger für den
Regier nngspräsidentcn stimmen !

Am 18. Mai er . aber lesen wir in derselben „Freisinnigen
Zeitung " :

„ Im Wahlkreis Bromberg ist eine Verständigung
zwischen den deutschen Parteien erfolgt dahin , datz
Stadtrath Wentzel seine Kandidatur für den

Reichstag zurückzieht , wogegen von den übrigen
deutschen Parteien der Freisinnigen Volks -
Partei ein Landtagsmandat von den ' drei Mandaten
des Wahlkreises zugesichert ist . Gegenwärtig ist der
Wahlkreis bekanntlich durch einen polnischen Abgeordneten
im Reichstag vertreten , während von den drei Landtagsmandaten
die Konservätivcn , Frcikonservativcn und Nationallibcralen je ein
Mandat besitzen . "

Man sieht , auch Herr Richter sucht, wo eS ihm paßt , davon zu
profitircn , daß man in unserer raschlebigen Zeit längst vergessen hat ,
was er in seinem Moniteur vor drei Monaten seinen Mannen ver -
kündete . Nichts mehr von jenem politischen Nou possumus dcS
15. Februar ; keine Spur der Mißbilligung dessen , was nach dem
apodiktischen Ausspruch vom 15. Februar auch jedem waschechten
Freisinnigen als ein „ schmachvoller Handel " erscheinen mußte ! Wie
steht eS nun , Herr Richter , mit unserer betvciSloscn „ Unterstellung " ?

Der Entwurf eiucS RcichSgcfetzeS betreffend die Sicherung
der Baufordcrnngcu bildet feit längerer Zeit den Gegenstand der
Vorarbeiten im R e i ch S j u st i z a mt . Gegenwärtig , so wird mit -

gcthcilt , ist man damit beschäftigt, die zahlreichen Gutachten
» bcr den im Dezember v. I . veröffentlichten Entwurf zu sichten .
Die Arbeit ist schwierig und zeitraubend , da die Meinungen Über
diese Frage sehr weit auseinandergehen . Es besteht hierbei nicht nur
ein scharfer Gegensatz zwischen den großen und kleineren Städten ,

sondern auch zwischen den verschiedenen Einzelstaaten . Während
m einigen Thcilcn des Reiches ein allaeineines Bedürfniß für
eine gesetzliche Regelung der Frage unbedingt anerkannt wird ,
wird es in anderen mit aller Bestimmtheit in Abrede gestellt .
Es macht sich in dieser Hinsicht der Mangel an zuverlässigen
statistischen Ermittelungen über die Verhältnisse im Baugewerbe
fühlbar . Angesichts der erheblichen Meinnugsverschiedenheiten war
die Frage erwogen worden , ob es sich nicht empfehlen würde , von
einer reichsgesetzlichen Regelung der Angelegenheit Überhaupt abzu -
sehen und den Schutz der Bauhandwerkcr den Einzelstaaten je nach
hervortretendem Bedürfniß zu überlassen . Man ist indessen von
diesem Gedanken alsbald zurückgekommen . Diese Frage gilt auch
jetzt noch als so wenig geklärt , daß man in RegicrnngSkreisen daran
zweifelt , ob es möglich sein werde , dem neuen Reichstag bereits in
dessen bevorstehender Tagung einen den Schutz der Bauhandwerkcr
regelnden Gesetzentwurf zugehen zujlassen . —

Zur Verstaatlichung der Privatpost - Anstalten schreibt die
„ Nordd . Alla . Ztg . " : „ Die Verhandlungen des Rcichs - PostamtcS
mit den verschiedenen Privat - Postanstaltcn bezüglich der ihnen zu
gewährenden Entschädigungen , im Falle die Ausdehnung dcS Post -
zwanges auf die Befördernna von geschlossenen Briefen im OrtS -
verkehr beschlossen werden sollte , lassen , wie wir hören , ein be -

fricdigcndcs Ergebniß für beide Seite » envarten . " Daß das Er -
gcbnig der Verhandlungen auch für die Angestellten der
Privatpost - Anstalten befriedigend sei , kann die „ Nordd . Allg . Ztg . "
selbst nicht mittheilen . Dies wäre aber das richtigste . —

Ueber die wirthschaftlichen Rückwirkungen deS spanisch -
amcrtkauischcn Kricgcö auf Deutschland hat der Geschäftsführer
des Vereins der Industriellen im Regierungsbezirk Köln einen
Bericht verfaßt , dem nachstehende Angaben entnommen sind :

« In beziig auf Spanien lassen die eingelaufenen Mittheilungen er -
kennen , daß der Krieg von höchst verderblichen Folgen für den Geschäfts -
verkehr mit diesem Lande ist . Die Zahllingsverhältnisse haben sich außer -
ordentlich verschlechtert , und der Abschluß von Geschäften hat fast gänzlich
aufgehört . In erstcrerBeziehungist es besonders die luigenicincAei schlcch
terung der spanischen Währungsverhältnisse , die zu großen Schwierig
leiten in der Erledigung der schwebenden Verbindlichkeiten der
spanischen Geschäftswelt geführt hat , in letzterer hat die unsichere
politische Lage , in Verbindung mit der verringerten Kaufkraft des

mit spanischen Häusern wegen der sehr ungünstigen Kursverhältnisse
rückgängig gemacht worden . Hinsichtlich deS Geschäftsverkehrs mit den
Vereinigten Staaten von Amerika ist zwar zu bemerken , daß der
unmittelbare Einfluß des Kriegszustandes auf die in unserem Bezirk
vertretenen Geschäftszweige ziemlich gering ist, fcockj liegen immerhin
einzelne Fälle solcher Schädigungen vor . Die lediglich oder Haupt -
sächlich für den inländischen Bedarf arbeitenden deutschen großgewerb -
lichen Werke haben im ganzen einen Nachthcil von dem Kriege nicht
verspürt . In einigen Zweigen hat der Kriegszustand für den inlän -
dischen Waarenabsatz sogar Vorthcil gebracht . Eine Erschwerung des
geschäftlichen Verkehrs durch ungünstige Fracht - und VcrsicheningS
Verhältnisse ist nicht tvahrgenommen worden . " —

Die Redaktion der „ Deutsche » Tageszeitung " war von
jeher wegen ihrer kläglichen geistigen Hilflosigkeit der Liebling
unserer Witzblätter . Heute hat daS dumm- drciste agrarische Blatt
wieder eine außerordentliche Leistung zu verzeichnen .

Im „volkSwirthschastlichen " Theil — luaus a non lucendo —

macht zunächst eine „geschätzte Seite " ihrem Aerger darüber Luft ,
daß im Wartesaal zu Jüterbog ein Plakat zur Anpreisung der

Margarine hänge :
„ Ich bin über diesen Aushang der Reklame um so mehr ver -

wundert gewesen , weil ich früher glaube gelesen zu haben , daß die

Eisenbahn - Verwaltung in anerkennenSwerther Weise

gegen die Margarine und ihre Verwendung auf Bahnhöfen vor -

gegangen sei . Ich mache Ihnen von meiner Wahrnehmung Mit -

thcilung in der Hsffnung , daß ein Hinweis Ihrerseits die Bahn -
vertvaltung veranlaßt , nicht ferner zur Verbreitung eines so

fragwürdigen Fabrikates , wie Margarine , beizutragen .
Die Redaktion empfahl das mit der an ihr gewohnten Feier -

lichkeit „ der zuständigen Stelle zur Beachttmg "
Gleich daran schließt sich — immer redakttonell — ein Hinweis

auf die Ausgabe neuer Altien der Speisefettfabrik E. u. G. Müller
in Rirdorf ; diese Fabrik gehe so gut , daß die Aktten zum Kurse von
193 pCt . zur Zeichnung aufgelegt werden könnten . „ Wir verweisen
— immer redaktionell — auf das in dieser Nummer abgedruckte
Inserat . "

Die so mißergewöhnlich empfohlene Gesellschaft betreibt —

Margarinefabrikation . Auch wir empfehlen diese Reklame „ der zu -
itänd ' gen Stelle , das heißt dem „Kladderadatsch " , zur Vcachtiing " . — .

Biindler « ud Konserbative . Ueber da ? Berhältniß dieser

beiden feindlichen Brüder untereinander werden der „Kölnischen
Vollsztg . " folgende , die Situation richtig beleuchtende Vemerlungen

geschrieben : . „
„Wahrscheinlich werden die Bnndler in der nengebildeten konscr -

Vati v cn Reichstags - Fraktion noch weniger zu bedeuten

haben , als in der alten , die Herrn v. Ploetz so selten zu
Wort kommen ließ . Die „Kreuz - Zeitung " deutet das ja auch schön

an , indem sie schreibt , angesichts der schlechten Wahlresul -
täte des Bundes würden die alten Parteien „ noch weniger

Neigung fühlen , als bisher , sich ihm gegenüber ihrer

Selbständigkeit zu entäußern . " Glaubt man aber , daß die

Bündler sich dies gefallen lassen und nicht wider den Stachel
löken ? Die konservative Partei steht vor der Wahl , entweder

selbst die Biindler unterzukriegen oder sich von ihnen unterkriegen

zu lassen . Daher erklären sich and ) wohl die mahnenden Worte an

de » Bund , doch den Anschluß an die konservative Partei zu suchen ,

wa » trotz der höflichen und freundschaftlichen Form , in der es aus -

gesprochen wird , schließlich doch aus ein „ 8S soumettre ou so

demettre " ( Unterwerfung oder Abdankung ) an die Leiter des Bundes

hinausläuft .
Die Mise » haben dem Landbunde manch ' schöne Gabe

Fortuna ' s nicht mit in die Wiege gelegt ; ganz besonders aber nicht
die Eigenschaft , sich beliebt zu machen und sich Freunde zu er -

werben . Wenn jetzt auch die Konservattven beginnen , das Tafel -

tuch zwischen sich und dem Bunde zu zerschneiden , so bleiben

dem Bunde als einzige Freunde nur die Antisemiten übrig ,
und das ist wenig . Die „ Deutsche Tageszta . " predigt wieder , der

Bund wolle den Änschluß an keine Partei suchen , also in parte ! -

polittscher Beziehnng gewissermaßen international sein . Das ist aber

leichter gesagt als gethan . Der , welcher über den Parteien stehen
will , kommt leicht miter die Räder , ebenso wie man unschwer zwischen

zwei Stühle gcräth , wenn man sich auf zwei zugleich setzen will .

Der Bund wird noch trübere Erfahrungen machen als bisher . Bis

jetzt war alle Welt gespannt , wn § er leisten könne , aber jetzt , wo er

so schlecht abgeschnitten hat , ist sein Nimbus dahin und die Kritiker

beginiten sich zu regen . Von allen Seiten regnet eS Püffe und

Rippenstöße . Die „ Krenz - Ztg . " leitartikelt über seine „ Mißerfolge "
und freisinnige Blätter über seine „ Misterfolge " ( nämlich in beziig

auf den von ihm verlausten künstlichen Dünger , wie Thomasmehl
und Kaimt ) . "

Und weiter schildert die Zuschrift recht drasttich die Prahl -
hansereien der Biindler :

„ Einstweilen läßt allerdings der Bund sich durch kein Mig -

qeschick in seinen Großsprechereien stören . Man kann wohl

sagen , daß , je schlechter es ihm geht , sich gerade im umgekehrten

Vcrhältniß seine Renommirsucht äußert . Hätte der Bund bei den

dieSzährigeii Wahlen keinen einzigen Abgeordneten durchgebracht , so
würden seine Organe wahrscheinlich die größten Wetten offerirt haben ,
daß er bei den nächsten Wahlen alle 397 Kreise erobern werde . In
dieser Art des politischen Kampfes , deren hervorstechendste Eigenschaften
Prahlerei und Rcklamesucht sind , stellt der Bund ein völliges Novum

in unserem Partcilcben dar . Das alles beruht aber nicht auf jngcnd -

lichcr Begeisterung , die überschäumt in Worten und Zielen , die , geblendet
von Lnftipiegeliingen , pochenden Herzens mit tausend Masten in den

Ozean schifft , sondern auf berechnender „ smartnsss " (Gerissenheit ) ,
die so eifrig die Reklametrommel rührt und sich in ungeheuerlichen
Superlativen ergeht , um das p. t . Publikum anzulocken . Der Bund

ist nicht zu vergleichen mit den unreifen deutsch - nationalen Studenten
in Wien , die im Feuer jugendlichen Enthusiasmus den Ossa auf den

Pclion thiirmcn möchten , sondern eher mit den geschäftSklngen
Politikern der goldenen Hundertzehn , die stets über „ 13 033 Schlaf -
rücke " verfügen und „fünsmalhunderttansend Schneider " beschäftigen .
Der Appell an gewisse weit verbreitete Eigenschaften der menschlichen
Natur hat noch nieinals versagt , und deshalb ist es eigentlich noch

sehr mäßig , wenn der Bund bloS 118 Reichstags - Abgeordnete für

sich beansprucht . So viel Abgeordnete im Dienst und so viel Geld
in der „KricgSkasse " — was will man mehr ? Auf die Dauer
wird man allerdings mit solcher Windbeutelei keine Erfolge erzielen . "

Die „ Wahlschtvänzer " haben es den OrdnungSparteileri ! an -

gethan . Ja wenn die Herren Konscrvattvcn und Biindler alle

Wahlberechtigten , die der Wahlurne fern blieben , ftir sich rechnen

könnten , wie schön das wäre . Und so zerbrechen sie sich min den Kopf

nach allerlei Mittelchen , um die Schwänzer künftig herbeizuholen .
Ein Vorschlag ist immer seltsamer als der andere . Die „Deutsche

TageS-Zcilun' g" ist jetzt auf folgende » Vorschlag „ der Selbsthilfe "

verfallen :
„ Bekanntlich werden die Wählerlisten öffentlich ausgelegt und

in der Regel von den Parteien abgeschrieben , damit die Ab -

schriftcn ani Wahltage zur Kontrolle der Wähler verwendet werden

können . Wie wäre es nun , wenn man diese Abschriften
benützte , um die Namen der Wahlschwänzer zur
öffentlichen Kcnntniß zu bringen ? Die Sache

ist unseres Wissens schon einmal , wenn auch nur andeutungölveisc ,
probirt worden . In einer mitteldeutschen Stadt hatten sich mehrere
sonst hochangcschcne Männer mehnnals der W- ihl enthalten . Da

wurde in einem Blatte vor der Wahl damit gedroht , daß gegebenen -
falls die Namen der Wahlschwänzer öffentlich bekannt gegeben
werden sollten . Das half . Die Wahlbctheiligung stieg , und die

Herren , auf die man ' s gemünzt hatte , kamen zur Urne .
_

Wir ver -

niiithcn , daß auch in änderen Fällen und im allgemeinen schon
die Androhung solcher Veröffentlichung mancher Ofen -

Hocker hinter dem Ofen hervorbringen , manchen Feigling

zwingen würde , Farbe zu bekennen . Es läßt sich gegen den Vor -

schlag wenig sagen . Die Wahlhandlung ist öffentlich , die Wahl -
bethciligung wird kontrollirt . man kann also nichts dagegen haben ,
daß solche Veröffentlichungen stattfinden . Wollte man dagegen an -

führe », daß dann auch die Namen der Kranken und der wirklich und

ernstlich Behinderten mit veröffentlicht werden würden , so ist darauf zu
envidcrn , daß diese eS in derHand haben , vorher oder nachher ihr Fern -
bleiben ebenso öffentlich zu entschuldigen . Der Vorschlag gehört , wie wir

wiederhole » , in das Gebiet der Selbsthilfe . Zu seinerDurchfühning bedarf
es keines Gesetzes , keiner VcrfassunaSändernng , keines Beschlusses irgend
welchcrArt . Und doch glauben wir . daß er wirksamer sein würde , als irgend
welche Wahlversänmnißstrafe . ES wäre mindestens rathsam , ihn in
den Kreisen zu beachten und einen Versuch damit zu machen ,
wo es auf jede Stimme ankommt , und wo die Wahlschivanzerei am
üppigsten ins Kraut geschossen ist . "

Wie kläglich sich doch das alles ausnimmt . Auf soldhe Mittel
müssen die Leute sinnen , welche sich ( jern nähmen , daß ihnen die

Zukunft gehört . Mit ihren „ Wahlschlvänzeni " werden sie die Welt

wahrlich nicht erobern .

in rchabilitirter OrtSschnlze . Der Schulze Lücke in
' mnitz ist ein alter Anhänger des Freisinns . Trotzdem wurde ,
theilt die „ Rathenower Zeitung " mit , nach der RcichStagScrsatz -

vahl von 1896 von dem Landrath v. Loebell gegen ihn ein

Disziplinarverfahren eröffnet , weil es hieß , Lücke fei
Sozialdemokrat . Von dem KreisanSschusse , der in erster
Instanz unter dem Vorsitz des RcgierungSassessors v. Tschirschky zu
entscheiden hatte , bot Lücke Beweis dafür an , daß nur eine Jntrigue
gegen ihn vorläge . Aber der Kreisansschuß lehnte alle BeweiSanträge
ab und vcrnrtheilte Lücke zur AmtSentsetzun g. Seitens deS Land -
rathSamtS wurde Lücke denn auch vom Amte vorläufig fuSPendirt .
Gegen daS Urtheil des KreisauSschnsses legte Lücke Berufung ein
und der Disziplinarscnat verhandelte , nachdem er alle Vctveise er -

hoben hatte , in der Sache . DaS Urtheil dcS KreisauSschusicS wurde
in allen Punkten aufgehoben , Lücke freigesprochen und
die Kosten des Verfahrens wurden der Krcis - Koininnnalkasse auf -
erlegt ; Lücke muß also wieder in sein Amt eingesetzt werden .

Wehe aber , wenn Lücke wirklich sozialdemokratischer Sympathien
„ verdächtig " befunden tvorde » ivärc ! —

Ein schwerer polizeilicher Mißgriff ist kn Düsseldorf
passirt . Dort hat infolge einer N a in e n s v e r w e ch s e l u n g ein
Schlosser 35 Stunden im Gefäugniß sitzen müssen . Der Mann
erhielt eines Tages eine Anffordernna . sich beim Kommissariat ein -
znsindcn . Dort wurde ein Haftbefehl gegen einen Schlosser Johann
Schmitz verlesen und dann der anwesende Schlosser gleichen Namens



eingesperrt . Seine Betheuenmgcn , er sei unschuldig , fanden kein
Gehör , und sein Verlangen , dem Uutersuchungsnchter vorgeführt zu
tvcrden , wurde gcsctznndrigerwcisc erst am Morgen des dritten Tages
erfüllt , während die Vorführung nach den gesetzlichen Bestimmungen
innerhalb 24 Stunden nach der Verhaftung hätte

'
erfolgen müssen.

Dort stellte sich heraus , dah der Polizei ein Jrrthum in bezug auf
den sehr häufigen , im Adreßbuch 51 Mal stehenden . Namen Johann
Schmitz untergelaufen war . —

Zinn Kampfe gegen die kaufmännischen Großbetriebe .
Der D eta ill i st e n - V c rb a u d von Rheinland und
W est f a l e n setzte in seiner letzten Hauptversammlung in Düsse ! -
dorf einen aus 14 Vertretern des Tcxtil - Kleinhandels bestehenden
Ausschuß ein , der Maßnahmen gegen die Großbazare ernntteln sollte .
Dieser Ausschuß ist zu folgenden Beschlüssen gelangt : 1. Groß -
b a z a r e sollen mit einer Sondersteuer belegt werden . Unter
Großbazarcn sind Geschäfte zu verstehen . die alle mög -
lichen , nicht zusammengehörenden Artikel führen szum Beispiel
Manufaktur - , Kurz - , Emaille - , Korb - , Porzellan - und Glas -
waaren , Schuhe und Stiefel , Möbel , Bücher und Musikalien , Küchen -
Artikel , Christbaumschmuck , Leben ? - und Gcnußmiltcl zc. ) und die
durch die Anzahl ihrer Angestellten und den Umfang ihrer Verkaufs -
räume die Merkmale eines Großbazarcs an sich tragen . Führt jemand
zwar einzelne dieser , jedoch ihrem Wesen nach einen verwandten
Waareuzlveig darstellenden Artikel , so ist darin noch nicht das Merk -
mal eines Großbazars zu erblicken . 2. Wenn jemand in einer Stadt
außer dem Hauptgeschäfte Z w e i g st e l l e n errichtet , so sollen diese
von der Gemeinde mit einer progressiven Steuer belegt werden .
Zweigstellen auswärtiger Detailgeschäfte sollen ebenfalls von der Ge -
mcinde mit einer Sondersteucr belegt werden . Es ist wünschcnswerth ,
diese Steuer nach der Anzahl der im Lande bestehenden Zweigstellen
des Mutterhauses progrefsib zn gestalten . Der letzte Vorschlag soll
zur Einschränkung des Firme » Wuchers dienen . Erfolgt die
Uebertraguna eines Geschäfts , das noch nicht sechs Jahre besteht , so
ist die alte Firma zu löschen . Die neu emzutragcnde Firma muß
den Nanien des neuen Inhabers führen . Nimmt die Finna einen
oder mehrere Thcilhabcr auf , so muß der Name dcS oder der hinzu¬
tretenden Theilhaber in der Finna zum Ausdruck kommen . Aus¬

genommen sind in beiden Fällen Firmen , die an direkte Erben über -
gehen . Jede Bezeichnung , die sich auf die ftühcre Firma bezieht , ist
verboten . Sterbefall oder Arbeitsunfähigkeit des Geschäftsinhabers
oder solcher Familienangehörigen , deren Fehlen die Fortführung des
Geschäfts erschlveren würde , heben diese Bestimmungen auf .

Der Handel Hamburgs . In einem umfangreichen Bande

liegen die im Handelsstattstischen Bureau Haniburgs aufgestellten
„ tabellarischen Uebcrsichten des hamburgischen Handels im Jahre 1837 "
vor . Die mitgetheilten Zahlen lassen erkennen , daß der Handel Ham -
burgs auch in dem verflosseneir Jahre sich in aussteigender Richtung
bewegt hat . Die Sceschifffahrt weist im Vergleich zu dem Borjahr für
die angekommenen Schiffe eine Zunahme von 10 477 auf 11173

auf , deren Tonnenaehalt 3,7 Mill . To . betrug gegen 6,4 Mill . To .
im Vorjahr . Bei den abgegangenen Seeschistcn ist eine Zunahme
von 2945 auf 3367 erfolgt ; der Tonnengehalt stteg von 4,3 Mill . To .
auf 4,6 Mill . To . Interessant ist eine Vcrglcichung der Ziffer « für
1897 mit denen der früheren Jahre . Die Statistik reicht bis 1846

zurück . In diesem Jahre gingen 3763 Seeschiffe mit 461 770 To .
ein und 3759 Seeschiffe mit 460 073 To . aus . In den 51 Jahren
hat sich demnach die Zahl der ein - und ausgegangenen See -

schiffe mehr als verdreifacht , die Tonnenzahl aber un ,
da ? 14 - bis 15fache gehoben . Bei der Flußschifffahrt stteg die Zahl
der Fahrzeuge von 4354 bez . 4037 in 1846 auf 16 599 bez . 16 676
in 1897 ; der Tonncngehalt wies 1846 327 942 bez . 285 924 To . auf ,
1897 dagegen 3,85 Mill . bez . 3,87 Mill . To . Das Gewicht der

Einfuhr ist seit 1851 von 10,7 Mill . Doppelzentnern auf
122,6 Mill . D. - Z. gesttegen , das der Ausfuhr von 6,8 Mill . D. - Z.
auf 79,4 Mill . D. . Z. Der Werth der Einftchr betrug 1851
515 Mill . Mark . 1897 dagegen 3026 Mill . Mark ; der Werth der

Ausfuhr ist von 405 Mill . Mark in 1851 auf 2693 Mill . Mark ge -
stiegen . —

Vom Heilbronner Krawall . Der Untersuchungsrichter vom

Landgericht Heilbronn , so wird uns von dort mitgethcilt , er -
sucht jetzt durch eine öffentliche Anzeige jedermann , der über das

Thun und Treiben der wegen der Unruhen von : 24. und 25 . Juni
in Untersuchung und Haft Befindlichen an diesen Tagen etwas aus -

sagen kann , dies zu thun . Da muß es ja um die Beweismittel zu
einem »erfolgreichen " Prozeß herzlich schlecht stehen . —

Schweiz .
Zürich , 12. Juli . ( Eig . Ber . ) Der h i e si g e G r o ß e S t a d t -

raty führte in zwei Sitzungen die Generaldebatte über den Bericht
seiner Kommission betreffend die stadträthliche Arbeits -

losen - Versicherungsvorlage zu Ende und lehnte sodann
das Eintreten in die Einzeldcbatte mit 54 gegen 42Sttmmcn a b. Damit

ist die Sache für jetzt abgethan , aber nicht für immer und über kurz
oder lang wird sie wieder zur Diskussion stehen . Die Verwerfting
durch die Mehrheit des Großen Stadttathes beweist natürlich gegen
die Zweckmäßigkeit und Berechtigung des Projekts garnichts , sondern
nur das eine , daß die Arbeiterschaft noch nicht ihrer Stärke und

Bedeutung gemäß in dieser Behörde vertreten ist . Aus den Ver¬

handlungen erwähnen wir das Bedauern des konservativen
KommisssionS - Referenten Hirzel - Burkhard darüber , daß die

Berufsorganisationen der Meister und Arbeiter noch nicht so weit

ausgebildet sind , um auf sie die ArbcitSlosen - Vcrsicherung stützen zu
können . Von den Gegnern , Unternehmern und ihren Anwälten
sowie Demokraten , die plötzlich manchestcrliche Anwandlungen
bekamen , wurde wieder die längst abgebrauchte Phrase .
von der » Bedrohung der individuellen Freiheit " ins Feld geführt
und sodann weiter angeführt , daß nur die untüchttgcn Arbeiter be -

schäfttguugSlos würden . Die Versicherung würde nur die schlechten
Arbeiter dcS Auslandes anziehen und dadurch unseren Arbeitern

Konkurrenz gemacht . Der gleiche Redner erklärte auch : „ Es ist
leider Thatsache , daß die einheimischen Arbeiter wenig zu qualifizitter
Arbeit geeignet sind " . DaS ist keine Thatsache , sondern Unsinn .
Für die Vorlage sprachen recht gut unsere Genossen Greulich ,
Lang und Seidel , sowie einige Demokraten . Ersterer sagte ,
solange die Gemeinde noch keine Aktiengesellschaft ist , solange ist es

ihre Pflicht , für ihre Angehörigen Vorsorge zu treffen . Das alte
Lied von der persönlichen Freiheit würde immer gesungen , wenn es

sich um den Schutz ocr Arbeiter handele . Hätte man sich daran

gekehrt , dann müßten unsere Kinder heute noch 12 bis 14 Stunden
arbeiten . Man will die Arbeitslosen - Versicherung nicht , aber statt
dies ehrlich zu sagen , macht man alle möglichen Ausflüchte . —

Ungarn .
Budapest , 14. Juli . Heute wurde die Zollenanete unter

großer Bethcilignng aller intcressirten Kreise eröffnet . Der

Handelsminister Baron Daniel erklärte , die Regierung halte es

entsprechend den Interessen deS Landes , _
die Zoll - und Handels -

gcmcinschast mit Oesterreich in der Weise aufrecht zu erhalten ,
daß die wirthschaftlichen Interessen deS Landes ihre volle

Würdigung finden . Um diesen Standpunkt zur Geltung zu
bringen , iverde die Regierung in Zukunft alles Nvthige
verfugen . Sollte dieses Bündniß nicht zu stände kommen , wie das

Landcsinteresse es erfordere , so sollen die Vorbedingungen dafiir
geschaffen werden , daß das Selb st verfügungs recht des
Landes gewahrt lvcrden könne . Der Minister erklärte ferner�
daß die vorliegenden Daten vollkommen zuverlässig und aus�
reichend seien , " um für weitere Verfügungen zur Grundlage zu
dienen . Ferner betonte der Minister , daß der vorliegende Zoll -
tarif ein Werk von Fachmännern sei . Die Regierung habe

diesem Werk gegenüber noch keine Stellung genommen . Sie

wünsche freie Meinungsäußerung der Enquete . Dem Entwürfe lägen

übrigens nur Maximaltarise zu gründe , die in Wirklichkeit gewöhnlich
nicht eingeführt würden . Die Auffassung , der Tanf sei gegen Oester -

reich gerichtet , sei unzutreffend . Der Tarif bilde nur die Grundlage

für die Einleitung der Verhandlungen . Wenn auch das gemeinsame
Zollgebiet aufhören werde , so müsse man doch mit Oesterreich einen

Vertrag schließen , der am Gegenseitigkeit beruhe . —

Frankreich .
Einen Bruch in der sozialistischen Fraktion an -

läßlich der Dreyfus - Sache meldet das Wolff' sche Telegraphenbureau .
Hoffen wir , wenn sich diese Nachricht bewahrheitet , daß wenigstens
ein Weg der Wiedereinigung gefunden werde . —

Pariö , 13. Juli . Der Senat nahm den Gesehentwurf , be -
tteffend die direkte Besteuerung , an . Nachdem Finanzminister Pehtral
das Dekret , betreffend den Schluß der Session , verlesen hatte ,
wurde die Sitzung geschlossen . —

Paris , 13. Juli . P i c q u a r t verließ am Nachmittag sein
Domizil bei Traricux , um sich in den Justizpalast zu begeben , wo
er mit Leblois zusammcnttaf . Picquart und Leblois wurden einzeln
vernommen . Bei Picquart wurde heute Vormittag Haussuchung
gehalten . Zahlreiche Schriftstücke wurden beschlagnahmt .

Der Untersuchungsrichter Fabre , welcher den Oberst Picquart in

Gegenwart des Vertheidigers Labort verhörte , fragte Picquart , ob
er einwillige , über die Anklageakten vernommen zu werden , ohne
daß Labon hiervon Kcnntniß nehme . Picquart verweigerte dieS ,
worauf der Richter seine Verhaftung verftigte .

Picquart wird nach dem Gcfängnih de la Sants gebracht
werden . Die Verfolgung geschieht auf grund dcS Spionage¬
gesetz e S. —

Paris , 13. Juli . Esterhazh wurde auf Veranlassung dcS

Untersuchungsrichters verhaftet unter der Anschuldigung
'

der
Fälschung und der Verwendung gefälschter Schrift -
stücke . Die Verfolgung hängt zusammen mit den Telegrammen ,
welche seinerzeit an Oberst Picquart gesandt wurden und „ Speranza "
gezeichnet waren . —

Paris , 13. Juli . Unter dem Titel „Appell an die öffentliche
Meinung " veröffentlicht das Blatt „ Siöcle " tm Namen der „ Liga
für die Vertheidigung der Menschen - und Bürgerrechte " einen Protest
gegen die Verhaftung des Obersten Picquart . Unter den Personen ,
welche den Auftuf unterzeichnet haben , befinden sich Traricux , SJ)ves
Guyot , mehrere Senatoren , nichrere Mitglieder deS Instituts
de France , Schriftsteller u. s. w.

Paris , 14. Juli . Dem „ Journal " zufolge soll der Justiz -
minister Sarricn entschlossen sein , die Helfershelfer in den Jnttigucn
der Drchfus - Affäre zur Rechenschaft zu ziehen . Der Freitag werde
Ueberraschungen bringen .

Paris , 14. Juli . Wie nun bekannt wird , war Oberst Picquart
derjenige , der dem Kriegsgericht bei der Verhandlung gegen Dreyfus
im Austrage des Kriegsministers die geheimen Schnflstiicke vorzu -
legen hatte , auf gmnd deren Drchfus verurthcilt wurde . Da nun
mehrere dieser geheimen Aktenstücke verschwunden sind , nimmt man
an , daß Picquart dieselben an sich genommen hat . Deshalb erfolgte
auch vorgestern die Haussuchung bei ihm . —

Paris , 14. Juli . Anläßlich des heuttgcn Nationalfestes
find Straßen und Denkmäler mit Fahnen geschmückt . Mehrere
patriotische Vereine machten den üblichen Umzug zur Straßburg -
Statue , dem Jcanne d' Arc - und Gambetta - Denkmal und legten da -
selbst Kränze nieder . ES fand kein Zwischenfall statt .

Italien .
Rom , 12. Juli . ( Eig . Ber . ) Unser Berichterstatter schreibt

uns : Der Prozeß gegen die Deputirten Turati , Morgari
und De Andreis wird nächste Woche vor dem Kriegsgericht
in Mailand beginnen , nachdem die Kammer die Infamie be -

gangen hat . ihre Mitglieder der Militärdittatur auszuliefern .
Nachher wird man ungefähr dreißig republikanischen und sozialisti -
schcn Journalisten , die in die Schweiz geflüchtet sind , den Prozeß
macheu — in Abwesenheit .

In Deutschland habt Ihr eine lex AronS bekommen . Wir

haben schon längst ein solches Gesetz . Oder richtiger wir haben die

Wirkungen ohne Gesetz . Drei Professoren der Universität ,
Ciccotti , Panebriano und Fabio Luzzato , sowie
der Univcrsitäts - Assistcnt Dr . Georg L e v i sind schon von dem

vorigen Untcrrichtsministcr Senator Crcmona — bloS weil sie außer -
halb der Hörsäle sich als Sozialisten bekannt haben , gemaßrcgelt
worden .

Selbst die „ Tribuna " , ein Regierungsblatt , protestirt gegen diese
Maßregelung und fragt , ob der neue Unterrichtsminister diesen An -

griff auf die Lchrfrcihcit billigen werde ?
Unsere Freunde Bissolatt und Costa sind infolge des

Kammervotums vom Sonnabend in Freiheit gesetzt worden .
In Turin hat am Sonntag eine Nachtvahl stattgefunden in

dem Kreise , der bisher dulch den jetzt verstorbenen Kriegsministcr
Brin besetzt war . Trotz des Ansnahmcgcsctzes und der brutalen
Gcwaltmaßrcgeln , die gegenwärtig in Italien gegen unsere Partei
in Anwendung kommen , trotzdem eine Wahlagitatton unsererseits
fast gar nicht stattfinden konnte — Ferri wurde daran verhindert ,
Wahlreden zu gunsten unseres Kandidaten zu halten — , brachten
wir es doch auf 365 Stimmen , während die beiden Gegner 589

resp . 567 Stimmen erhielten . Im Jahre 1895 waren auf unsere
zwei Protest - Kandidaten , die sich oamals im Gefängniß befanden ,
372 , im Jahre 1837 : 487 Stimmen abgegeben worden . Zwischen
unserem Genossen De Ami eis und dem Konservattven hat Stich -
wähl stattzufinden , bei welcher die Aussichten für uns nicht schlechte
find . —

England .
London , 13. Juli . Bei der Parkamentswahl in Grabesend

wurde Ryder lllnionist ) mit 2327 Stimmen gewählt . Der Radikale
Runciman erhielt 1956 Sttmmcn . Ryder ttitt an Stelle dcS Unio -

nisten Palmer , der zurückgetreten ist . Die unionistische Mehrheit ist
jedoch bedeutend zurückgegangen . —

Rnhland .
Petersburg , 14. Juli . Die „ Nowoje Wremja " meldet , amtlich

Iverde die Nachricht , Pott Arthur sei als D e p o r t a t i o n S o r t
in Aussicht genommen , für falsch crklätt . —

Türkei .

Ter französisch - türkische Konflikt . Einer Depesche aus

Konstantinopel zufolge hat die Pfottc die Reklamattonen der fran -

zösischen Botschaft dahin beantwortet , daß sie jede Berantworttmg
für die armenischen Mas s akre « ablehne . Die französische
Regierung hat daraufhin sofort Einspruch gegen die Auszahlung der

griechisch - türkischen Kriegsentschädigung bis zur Höhe der von ihr
zu fordernden Summe erhoben . —

Afrika .

Algier , 14. Juli . Nach Beendigung des anläßlich des National -

festes gestern stattgehabten Fackelzuges zcrtrümmette ein Trupp die

Schaufenster in verschiedenen jüdstchen Geschäften . Die Truppen
zerstreuten die Manifestanten , fünf Verhaftungen wurden vor -

genommen . —
_ _ _ _ _ _ _

Der diesjährige Parteitag der sozialdemokratischen Partei

Teutschlands , der . dem Beschlüsse des Hamburger Parteitags ent -

sprechend , in Stuttgatt tagen wird , wird in der Woche vom 3. bis

9. Oktober stattfinden . Alle näheren Bekanntmachungen werden

rechtzeitig veröffentlicht werden .

g In eigener Sache . Ein Arttkel in der „ Sächsischen Arbeiter -

Leitung " will den „ Vorwätts " für den Verlust des zweiten und fünften
Berliner Wahlkreises verantwortlich machen . Es fällt unS nicht ein ,
sagen zu wollen , daß nicht Fehler in Berlin gemacht seien
und daß der „ Vorwätts " nicht verbesserttngsfähig sei . Aber die
Kritik des Artikclverfaffers der „ S . A. - Ztg . " ist durchweg verfehlt
und werthlos .

Die Ursachen , welche das Berliner Wahlresultat herbeigefühtt
haben , wie überhaupt die Ursachen für die verschiedenarttge Gestalttmg
des Wahlrcsultates in den verschiedenen LandeStheilen und Städten
sind nicht so einfach gefunden , wie sich der Dresdener Kritiker diese
Aufgabe macht , inoem er kurzweg dem Parteiblatt die Schuld bei -

mißt . Es wäre doch wunderbar , daß die Berliner Parteigenossen ,
welche sicherlich die Dinge ein wenig bester keimen als der Verfastcr

der betr . Arttkel der „ S . A. - Ztg . ' , nicht auch schon längst zu der

Entdeckung hätten kommen sollen , welche jener Parteigenosse da ge -
macht zu haben glaubt .

Ein einfacher Hinweis genügt , um jene Kritik in ihrer völligen
Hinfälligkeit zu erweisen . Will die „ S . A. - Ztg . " behaupten , daß wir
die Wahlkreise , die wir in verschiedenen Theilen des Reiches
verloren haben , deshalb verloren haben , weil dott die Partei -
presse nicht alle Momente des polittschen Kampfes „ auf die

Spitze getrieben " hat , wie es die „ S . A. - Ztg . " als wünschcnswetth
hinstellt ? Will sie ferner behaupten , die Partcipresse sei schuld , wo
wir neue Mandate gewonnen haben ? Daß solche Fragen nicht so
einfach zu löfen sind , sollte dem Verfasscrl des Artikels doch ein Blick

auf Sachsen zeigen . Was wäre wohl thörichter , als wenn jemand
unserer sächsischen Pattciprcsse vorwerfen wollte , ihre takttsche und

agitatottsche Haltung sei schuld daran , daß in etwa der Hälfte der

sächsischen Wahlkreise das Wahlresultat unseren Wünschen nicht ent -
sprachen hat , daß wir in Sachsen zwei Wahlkreise verloren haben ,
daß Leipzig - Stadt ungünstig abgeschnitten hat .

Jrrthümlich ist auch , wenn der Verfasser des Attikcls unS vorwirft ,
wir scheuten die Polemik — überaus zahlreiche Nummern unseres
Blattes widerlegen diese Behauptung . Freilich , eS giebt auch gewisse
Polemiken , die man nur mit kühlem Schweigen übergehen kanu ;
Ivo wir dies bisher thaten , war die Parter mit uns durchaus ein -
verstanden . Ans komische endlich streift der Verfasser , indem er
meint , man würde ihn gern in ein Patteizuchthaus sperren , falls es
ein solche ? gebe . Da irtt er sich denn doch ganz gewalttg in den

Empfindungen , die seinen Polemiken gegenüber in oer Pattei bor -

herrschen .
Hiermit erübrigt sich für uns ein Eingehen darauf , baß dem

Krittler weder Inhalt noch Form deS „ Vorwärts " gefällt . Wir sind
es gewohnt , daß derselbe am „ Vorwärts " kein gutes Haar findet , und
wir cttragen dies um so philosophischer , da wir wissen , daß es nicht
im Bereich des Menschenmöglichen liegt , dem Doktrinarismus , der

sich für unfehlbar hält , etwas recht zu machen .
Eine Robert Blum - Fcier . Aus Petterweil bringt die

»Frkf . Volksst . " einen Bericht über eine eigenarttge Feier , die am

vergangenen Sonntag dort stattgefunden hat . Von Frankfurt ,
Bock e n heim , H o m b u r g u. s. w. waren etiva 150 Genoffen
nach dort gekommen , um die Erinnerung an die denkwürdige Ver -

sammlung
'

zu begehen , die der Volksmann Robett Blum am
9. Juli 1848 dort abgehalten hat . Zur Erinnerung an jene
große VolkSversanimluug unter fteiem Himmel wurde vor

wenigen Jahren ein Robert Blum - Stein gesetzt, um den sich
die Erschienenen versammelten , um sich im Geiste in jene bewegte
Zeit zurückzuversetzen und das Andenken des großen Volksredners
und - Mannes zn ehren . Nachdem der Gesangverein Eintracht ans

Homburg ein Lied gesungen , hielt Genosse Brand ans Frankfutt a. M.
eine Ansprache , in der er eiir Lebensbild Robett Blum ' s entivarf ,

zum Schlüsse darauf hinweisend , wie die Sozialdemokratie die
Erbin jener Volksbewegung von 1848 geworden sei . Hierauf
sang die Eintracht noch ein Licd und dann ging ' s wieder zum Dorf
zurück , wo sich m einer Wirthschaft ein recht geselliges Leben ent -
wickelte . Das Denkmal ist das Einzige , was Blum gesetzt wurde ,
und nur einigen eifrigen Arbeitern Petterweils ist es zu verdanken ,
daß es überhaupt noch existirt . Denn es war schon einmal vergraben
und — vergessen , bis es bei der Flurbereinigung wieder ans Tages -
licht kamInnd auf diese Weise hinter dem Dorfe aufgestellt wurde ,

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Warum inSachscn Versammlungen aufgelöst

werden . Wir haben m der Nr . 159 von der Auflösung einer

Versammlung in Oberlunaivitz Notiz genommen , in der während
der Wahlbciveguug Genosse Auer gesprochen hatte , und berichtet ,
daß gegen diese Auflösung Beschwerde erhoben wurde . Diese Be -

schwerde wurde von der Amtshauptmannschaft in Glauchau zurück -
gewiesen , weil durch Verlesung einer Resolution :

„die Arbcitcrbevölkenmg vermittelst Entstellung von Thatsache »
gegen die anderen Klassen aufgereizt werden sollte . "

Der überwachende Beamte durste dies nicht zulasten und er

schritt mit Recht zur Auflösung . _ . . . . . .
Heute sind wir in der Lage unsere Leser mit dem Wortlaut der

Resolution bekannt zu machen , deren Verlesung inhibirt und deren

Inhalt eine klassenverhetzende Entstellung von Thatsache » enthalten
soll . Die Resolution lautet :

„ Die heute im Garten des Kasino zu Oberlungwitz statt -
gefundene Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten voll und ganz einverstanden und verspricht , am 16. Juni
nur für den bewährten VolkSkämpfcr I . Auer aus Berlin ihre
Stimme abzugeben . Die Versammlung spricht ihre Überzeugung
ans , ! daß nur von dieser Seite das arbeitende Volk eine

allgemeine Verbesserung seiner Lage zu erWatten hat , wohingegen
die anderen Parteien nur Ziele verfolgen , die geeignet sind ,
die Lage des arbeitenden Volkes zu verschlimmern . Dahin gehört
vor allem die Abänderung dcS sächsischen Land . ggS- Wahlrechts , dann
die Einschränkung des KoalittonSrcchtes , wie sie m dem Erlasse des

Grafen PosadowSky angedeutet ist, sowie der Antrag des Grafen
v. Kanitz auf Einführung eines staatlichen GctteidemonopolS . Die

Versammlung erklärt , am 16. Juni nur fiir den Kandidaten der

sozialdemokratischen Pattei einzutreten . "
Ein Wort der Kntik an die amtshauptmannschaftliche ' VerbotSbe -

grüiidnng zu knüpfen , verlohnt sich nicht . Bemerkt sei nur , daß uin
derselben Resolution willen , deren Verlesung der überwachende Be «
amte — ein Rcgicrungsassessor — um keinen Preis dulden wollte .

zwei Versammlungen aufgelöst wurden . Wie wir bereits bcttchtet
haben, wird gegen den abweisenden Bescheid der Amtshauptmann -

schaft ivciter Beschwerde gefühtt werden . Helfen wird das fteilich
nichts , aber die Herren müssen wenigstens einen abweisenden Bescheid
geben ui «d diese verfehlen in ihrer monumentalen Größe nie ihre
Wirkung auf die Ocffentlichkeit .

— Ein merkwürdiges Urtheik a u S Sachsen .
DaS Schöffengericht zu O e I s n i tz i. V. hat die Illumination ,
die der Genoste Härtel am Vorabende des 1. Mai in seiner Wohnung
veranstaltete , nicht als groben Unfug angesehen . Obwohl ein

Schutzmann und ein Eiscnbahnbeamtcr daran Anstoß genomnien ,
sprach das Gericht doch Härtel frei , da es nicht genüge , um den

Thatbcstand des groben UnfugS . festzustellen , wenn einzelne Leute

sich über das Thun und Lassen eines anderen ärgern . Auch eine

Störung der Ruhe und Ordnung habe nicht stattgefunden .

GeIvevkMAftlichvs .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Korbmacher ! Da sich in der Grünbranche in der

Umgegend Berlins schon wieder recht traurige Verhältnisse heraus¬
gebildet haben , beruft die Werkstatt - Konttollkommission zu heute
Abend eine öffentliche Korbmacher - Versammlung für die Vorotte

Fricdrichsberg , Lichtenberg ein , um diese Verhältnisse einer griind -
lichen Besprechung zu unterziehen . Wir ersuchen nun auch die Ber »
liner Kollegen . diese Versammlung zu besuchen . Dieselbe tagt im
Lokal Moser , Dorfstr . 3, Lichtenberg .

Die Werk st att - Kontrollkommission .

Achtung , Töpfer ! Die Töpfer im Ofcnsetzgeschäft von
O. Wagner in Potsdam befinden sich seit dem 5. d. M. im

Ausstand . Trotzdem nun Herr Wagner Zugeständniste , Stundenlohn
von 40 —45 Pf . zu zahlen , gemacht hat , wird genannter Lohn nur
denjenigen gezahlt , welche am Streik bcthciligt resp . in Potsdam
wohnen. Es ist deshalb bedauerlich , daß sich 10 Berliner Kollegen
bereit geftlndcn haben , unter den alten Bediiigungen zu arbeiten .
Der Zuzug ist bis auf weiteres fernzuhalten . Die Lohn «
k o m m i s s i o n.

Achtung , Zinkgicstcr und Stürzer ! Die Differenzen bei
Kummer , P r i n z e n st r. 13 , sind zu gunsten der Arbeiter bei -
gelegt . Die Sperre bei R. Borsch , O r a n i e n st r. 36 , dauert
unverändett fott . Die Agitations - Kommission .

Deutsches Reich .
Verschiedene BreSlauer Gewerkschaften weigerten sich , wie

der „Voss. Ztg . " mitgctheilt wird , die vom Polizeipräsidium ge -



forderten Mtgliederverzeichniste einzureichen , und stützen sich auf
eine kammergerichtliche Entscheidung , welche die polizeiliche Ein -
forderung solcher Listen nur bei der VereinSgriiiidung für gerecht¬
fertigt halt .

Aus Waltershansen wird unS geschrieben : t27 Webern und
Gummiarbeitern wurde hier zum 30. Juli gekündigt , weil sie ihren
Verbänden beigetreten waren . Zuzug ist fernzuhalten .

Zum Hamburger Bärkcrstrcik läßt sich die „ Kreuz - Zeitung "
von dem Anwalt der Unternehmer , Herrn V i e l h a b e n , im
„ Interesse der Wahrheit " die Bekanntmachung der Hamburgischcn
Gewerbekammer zustellen . Diese Bekanntmachung ist ein Auszug aus
dem Fabrisinspektoren - Bericht und soll aus demselben hervorgehen ,
daß in den Hamburger Bäckereien alles in der allerbesten Ordnung
sei . Zum Beweise dafür wird das Zcugniß der Arbeitswilligen
herangezogen . Seit Ausbruch des Streiks seien 106 Bäckereien
revidirt . In diesen haben sich auch 81 Gesellen befunden , welche
von auswärts gekommen waren und die Streikenden ersetzt hatten .
Diese fremden Bäcker erklärten wiederholt , daß ihnen bislang Bäcke -
reien nicht bekannt geworden seien , die hinsichtlich der Wasch -
einrichtungen , den Bedürfnißanlagen , sowie der Sauberkeit im all -
gemeinen sich mit den hiesigen Bäckereien vergleichen könnten . Wie
rührend ! —

Weiter wird in der „ Bekanntmachung " gesagt : „ Seit Erlaß der
Verordnung eines Hohen Senats vom 10. Dezember v. I . ,
betreffend die Einrichtung und den Betrieb von Bäckereien und
Konditoreien , sind abseilen der Fabrik - Inspektion 297 Bäckerei -
Anlagen mit 947 Arbeitsräumcu revidirt und wurden zur
Durchführung dieser Bestimmungen in 290 Anlagen Vorschriften in
verschiedener Hinsicht gegeben . Durch 303 Nachrevisionen wurde
festgestellt , daß die Bestimmungen der Verordnung bis auf einige ,
den Vorschriften nach nicht genügende Klosett - Anlagen , durch -
geführt sind . Danach sind also in sämmtlichen hiesigen
Bäckereien ausreichende , den gesetzlichen Bestimmungen genügende
Wascheiurichtungeu hergestellt . " Also von 297 Anlagen
waren 290 in einem nicht cinwandsfreicn Zustande , denn es mußten
dort „Vorschriften in verschiedener Hinsicht " gegeben werden .

Aber was soll dieser Bericht überhaupt ! Die Bäckergesellen
wollen sich in gegenwärsigem Kampfe das jedem Arbeiter zu -
kommende Recht erringen , zu wohnen , wo und ivie sie wollen und
auch ihre Mahlzeiten nach ihrem eigenen Geschmack ciiirichtcn .

Ucbrigcns muß sich der Arbeitgeber - Verband jetzt sogar von der
amtlichen „Leipz . Ztg . " , die , wenn es irgend angängig , gewiß
gern die Gelegenheit ergreift , auf die Arbeiter mit zu hetzen , recht
uilaiigenchme Dinge sagen lassen . Das königlich sächsische Organ
erklärt , daß es den Staudpunkt der „ Hamb . Nachrichten " uiid des
Verbandes , erst die Kraftprobe zu gnusteil der Unternehmer durch¬
zuführen und dann zu sehen , was sich thun lasse , nicht thcilcn
könne : „ Sind Ucbclständc wirklich vorhanden und werden sie von
den Unternehmern selbst nicht in Abrede gestellt , so sehen wir nicht
ein , weshalb es geboten sein soll , diese Ucbclstände so
lange fortbestehen zu lassen , bis die UuteAvcrfung der Ar -
bciter zur Dhatsache _ geworden ist . Weder für gerecht und
billig , noch für politisch klug und taktisch nothwcudig halten wir
das . Steht die Unbilligkeit der Arbciterfordenmgcn von vornherein
fest , so kann die Disziplin der Arbeitgeber nicht stramm genug sein .
Anders , wenn die Arbeitgeber selbst zugeben , daß die Forderungen
der Arbeiter zum thcil berechtigt sind . Selbst wenn die Sozial¬
demokratie hinter den Streikenden steht , müssen gerechte Forderungen
vorher erfüllt werden , ehe man in die Kraftprobe eintritt . Nur Hann ,
wenn der Verband der Arbeitgeber seine Bereitwilligkeit zur Abhilfe
bekundet hat und dieses Entgegenkommen zurückgewiesen worden ist ,
wird das weitere Vorgehen der Arbeitgeber die moralische Unter -
stütznug der Unbethciligtcn und damit die Bürgschaft deS Gelingens für
sich haben . Der umgekehrte Weg kann die Organisation der Arbeitgeber ,
für die »vir immer eingetreten sind , in der Meinung aller Billig -
denkenden nur diskreditiren . " Hierzu bemerkt die „ Frankfurter
Zeitung " : Bekanntlich hat nun aber der Arbeitgeber - Verband nicht
nur jedes Eingehen auf die Forderungen der Gesellen verpönt ,
sondern er wendet gegen diejenigen Meister , die zu Kompromissen
geneigt sind , den schnödesten Terrorismns an . Es trifft also auf
ihn zu , was die „ Leipziger Zeitung " bedingungsweise von ihm sagt :
er fft in den Augen aller Bllligdcnkenden diskreditirt . Das sei fest¬
gestellt namentlich gegenüber der Bettelei für den „Streikbrecher -
fonds " , der , wie wir schon ausführten , den Zweck haben soll , den
Streik nach Möglichkeit in die Länge zu ziehen .

Die Forderungen der Magdeburger Bauarbeiter sind nun -
mehr auf 30 Bauten bewilligt . Zu den neuen Bedingungen arbeiten
330 Mann , zu unterstützen bleiben noch 600 Mann mit 1023 Kindern .
Ostpreußischc Arbeiter , deren Ankunft signalisirt war , sind noch nicht

S
gekommen . Sistirungen von Streikposten der Arbeiter finden täglich
tatt , dagegen bleiben die von den Unternehmern aufgestellten Posten

nach wie vor unbehelligt .
Die Schwarze » Listen werden von den Unternehmern immer

mehr zu einem vollständigen System durchgebildet . Jetzt hat auch
die Dachdcckcrincister -Genosscnschaft zu Frankfurt a. M. eine solche
versandt . In dein Rundschreiben , das ein günstiger Wind der
„ Volksstimme " zugeweht hat , wird den Mitgliedern bekannt gegeben ,
daß die namhaft ' gemachten Arbeiter , die weiter nichts verbrochen
haben , als daß sie Lohnforderungen stellten , nicht in Arbeit gc -
nomine » werden dürfen .

I » Offenbach a . M . sind nach den Mittheilungen des

dortigen Kartells 2339 Arbeiter und 121 Arbeiterinnen gewerkschaft -
lich organisirt .

Die Tischler ftind Zimmerer in Nntertiiikheim haben be -

schlössen , die Arbeit solange niederzulegen , bis die Meister gesonnen
sind , mit der Lohnkommission wegen Arbeitszeit und Arbeitslohn in

Unterhandlung zu treten . Gestützt auf den ueugcgründetcn Sola -
wechselvcrband der süddeutschen Baugcwerksmeister gaben die Herren
auf die Eingabe ihrer Arbeiter eine protzige Antwort . Sie schrieben :
Wir werden von einer Regelung der Arbeitszeit , wie Sie eS wün¬
schen , ganz absehen . Früher arbeitete man 12 und noch mehr
Stunden und haben sich die Arbeiter recht wohl dabei befunden .
Betreffs der Arbeitslöhne thcilen wir mit , daß solche nur nach
Leistungen bezahlt werden und lassen wir solche niemals fest -
setzen . Das „ niemals " würde nicht mehr fern sein , wenn alle
Arbeiter organisirt wären .

Ausland .

Der Streik der Grubenarbeiter in Jaworzno lGalizien ) ist
beendet , es wird unter den früheren Bedingungen weiter gearbeitet .
Pater StojalowSki hat den „Friedensvermittlcr " gespielt . Nach einem
in der Bcuthencr „ Praca " erschicncnen Sitnationsb ' ericht ans Jaworzno
herrschen auf den Guttrnann ' schen Gruben — diese betraf der Streik ,
an dem sich 2000 Arbeiter bcthciligten — himmelschreiende Zustände .
Die Löhne für Schlepper sinken bis auf 10 Gulden s17 M. )
monatlich i feste Gedinge giebt es nicht . Die Beamten sind korruni -
pirt , aus Habenichtsen sind sie schwerreiche Leute geivorden : bc -

sonders viel verdienen sie und ihre Frauen (!) durch Druck . Brannt -
wein und Wurst wird neben Geld als Lohn gegeben . Die Behand -
lung der Leute durch die Beamten ist unmenschlich , iusbesonders die

aus Preußen kommenden Beamten zeichnen sich durch Grobheit aus !
Die Verwaltung hätte eS sehr gerne gesehen , wenn es zu blutigen
Krawallen gekommen wäre , und die Gendarmen wurden auf die
Leute gehetzt ; diese aber blieben ruhig bis zum Ende des Streiks .

Zirka ( 500 Schneider sind am letzten Dienstag in B u k a r e st
in den Lohnkampf eingetreten . Man schreibt uns darüber von dort :

Es sind die Zwischenmeister , d. h. jene , welche von den Kleider -

Magazinen die Arbeiten übernehmen , welche den Streik veranlaßteil .
Die Löhne im Vorjahre sind derart niedergedrückt worden , daß

Wochenverdienste während der Saison von 8 — 10, höchstens 15 Franks
die Regel waren , Löhne , mit denen hier zu leben einfach un -

möglich ist .
Im Laufe der letzten vier Wochen fanden mehrere öffentliche

Vcrsainmlungen statt , in denen die Lage gründlich diskutirt und

Forderungen gestellt wurden in bezug auf Erhöhung der Preise
und Regelung der Arbeitszeit ; crstere schwaicken zwischen 23 bis

L3pCt . . letztere auf Reduzirung von 16 —18 auf höchstens 12 Stunden

pro Tag . Hand in Hand mit denen der Zwischenmeister gehen die
Forderungen der bei ihnen beschäftigten Arbeiter . Da meistens
Familienväter bei diesem Streik betheiligt find , ist Unterstützung um
so nothwendiger und sind solche sotvie Zuschriften an C l u b u l
Munsitorilor , Str . Doamei Nr . 7, Bukarest , zu senden . Die
Haltung ist vorzüglich , die Ausficht günstig .

Für die Strcikkomnnssion : Für die Gelverkfchastskommission :
Anton Hlousek . AlexanderDaRin .

diö . Um Nachdruck wird gebeten .

In Bclostok ( West - Rußland ) befinden sich schon seit 3 Wochen
2000 jüdische und polnische Weber im Ausstande .
Sie fordern eine Erhöhung der Löhne um 13 pCt . Vierzig Arbeiter
sind nach ihren Hcimathsorten ausgewiesen worden , achtzig wurden
verhaftet und befinden sich zur Zeit im Belostoker Gcfängmß .

SozisUe » ? .
Welche unglaublich geringen Gehälter von Privat - Eisen -

bahnen de » nntere » Beamten derselben gezahlt werden , zeigt
wieder in recht krasser Weise eine Stellenausschreibung , die soeben von
der Direktion der Stargard - Küstriner Ersenbahir für Militär -
anwärter im Bezirk des III . Armeekorps erlassen ist . Die genannte
Direktion ( in Soldin ) verlaugtnämlich 3 Stationsdiätare , 3 Weichensteller ,
3 Bahnwärter und 3 Bremser und bietet den Stations - Diätaren ,
die eine Kaution von 600 M. zu stellen haben , ein Jahres -
gehalt von — 600 M. nebst Dienstkleidung , den Weichenstellern
und Bahnwärtern je — 340 M. und die Dienstkleidung , wozu
aber noch ein Wohnungs - Zuschuß oder eine Dienst -

Wohnung kommt , endlich den Bremsern ebenfalls — 600 M.
und Dienstkleidung sowie „ Nebenbezüge " . Dabei ist keine
Rede von einem bei längerem Dienstalter später
eintretenden Steigen des Gehaltes und von f e st e r Anstellung
mit Pensionsberechtigung , sondern die Beamten müssen
mit ihren monatlich 50 M. zufrieden sein , solange sie bei der

Stargard - Küstriner Bahn bleiben wollen oder sie von der Direktion

gebraucht werden können .

Geviltzks - Äettung .
Einer improvisirtcn Arbeitcr - Schutzhütte halber kam der

bekannte Maschinen - Jndustrielle Ernst B o r s i g und dessen Bauleiter ,
Architekt Wilhelm M e tz m a ch e r , zu einem Strafverfahren ,
welches gestern vor der vierten Strafkammer am Land -

gericht II seinen Abschluß fand . Bei dem Bau der neuen

Borsigschen Fabrik in Tegel wurden hunderttausende von Mauer -

steinen auf dem Wasserwege hcrangefahren und in der Nähe des
Sees aufgestapelt . Die mit dem Stcinkarren beschäftigten Arbeiter ,
die offenbar keine andere gedeckte Unterkunft hatten , bauten sich aus

diesen Steinen — allerdings ohne Wissen der Bauleitung — eine

primitive Schutzhütte . Sie stapelten die Steine so auf , daß in der
Mitte ein freier Raum blieb , auf welchem sich etwa 30 Menschen
lagern konnten . Drei Scitcnwände dieses Raumes wurden durch
Stcinstapel gebildet , die vierte nach dem See zu gelegene Seite
wurde durch eine rcchtwinklich übereinander geschichtete , durch Mörtel

jedoch nicht verbundene Steinmauer , in welcher sich ein Eingang
befand , gegen Wind und Wetter geschützt . Das Ganze war
mit lose aufliegenden Brettern überdeckt und dieses improvisirte Dach
wiirdeD durchs aufgelegte Dachpappe undurchlässig gemacht . Diese
Hütte war von keiner Seite deS Bauplatzes zu sehen und eigentlich
nur den Arbeitern bekannt . Die Bauleitung hatte von der Existenz
derselben keine Ahnung , die Hütte wurde erst durch einen Amts -
diener entdeckt , als ein Windstoß eines Tages das primittve
Dach abdeckte . ( Es wurde darauf ein Strafverfahren wegen
Ucbcrtrcttmg des § 367 Nr . 15 gegen den Bauherrn
Ernst Borsig sowohl als auch gegen den eigentlichen
Leiter des Baues , Herrn Architekt Metzmacher , erhoben .
Das Schöffengericht am Amtsgericht II nahm an , daß diese pro -
visorische Schutzhütte ein Bauwerk darstelle , zu welchem eine

baupolizeiliche Genehnuguug erforderlich war und fand die

Uebcrtrctnng darin , daß diese Genehmigung nicht eingeholt
worden war . Herr Borsig wurde allerdings freigesprochen,
weil ihm darin geglaubt wurde , daß er sich um den Bau
in Tegel garnicht kümmern könne , da er mit der Leitung
der Berliner Fabrik vollauf zu thun habe und daß er im übrigen
für sachverständige Vertretung gesorgt hatte . Herr Metzmacher wurde

jedoch in seiner Eigenschaft als oberster Bauleiter verantwortlich ge -
macht und zu 15 M. Geldstrafe verurtheilt . Dieser legte Berufung
ein und suchte durch Justizrath Kcmpner den Einwand der Ver -

jährung zu erheben und außerdem nachzuweisen , daß ein Ver -

schulden seines Klienten in kemcr Weise vorliege . Der Bau -

platz umfasse eine Arenal von 72 Hektaren , derselbe werde
von drei öffentlichen Swaßen durchschnitten , es sei daher ganz un -

möglich gewesen , das nur von der Ecke am See zugängliche Bauwerk

zu bemerken . Außerdem trage die Hütte keineswegs den Charakter
eines genehmigungspflichtigen Bauwerkes . Die Kammer gelaugte
nach eingehender Prüfung aller Einwände zu dem Schlüsse , daß
doch ein Bauwerk vorliege , die polizeiliche Genehmigung erforderlich
war und für die Nichteinhaltung der Angeklagte verantwortlich sei .
Die Berufung wurde daher verworfen .

�»in weiteren Verlaufe des Prozesses gegen den Schntz -
manu Kiefer bekundete , wie aus Bonn gemeldet wird , der

Polizei - Jnspektor Weinand , er habe den Kiefer immer für einen zu -
verlässigcn und nüchternen Beamten gehalten , lieber den Rapport -
befehl vom 26 . Juni 1891 sei Kiefer instruirt worden ; es sei nicht
anzunehmen , daß er ihm unbekannt geblieben sei . lieber das

Vorhandensein von Dienstanweisungen , die mit den gedruckten
im Widerspruch ständen� sei ihm , dem Zeugen nichts bekannt ;
eine widersprechende Auffassung in der Auslegung der Dienst -
anweisungen zwischen dem Polizeipräsidenten und dem Polizei -
inspcktor bcstohe nicht . Gegenüber der Behauptung des Polizei -
iufpcktors Weinand , er habe den Kiefer immer für einen zuverlässigen
Beamten gehalten , verweist Rechtsanwalt Scheiff auf Kiefebs Arrest¬
strafe wegen ungehörigen Benehmens gegen eine Dame . Abgesehen
von diesem Fall bleibt der Zeuge bei seinem llrtheil . Dr . Scheiff
beantragt , nunmehr den Bericht des Polizeipräsidenten an den

Regierungspräsidenten vom 10. Juli v. I . zu verlesen . Dieser
Bericht war darüber eingefordert worden , ob der Fall durch
die Berichte der Presse aufgebauscht sei . Durch diesen Bericht
will der Vertreter der Nebenklägerin das Urthcil des Polizei -
inspcktors über Kiefer beleuchten ; der Verthcidiger und der

Erste Staatsanwalt widersprechen . Dr . Scheiff stellt den Eventual -

autrag , den Regiernngsrath Weegmann , de » Dezernenten in dieser
Sache , zu venichmen . Das Gericht lehnt den ersten Anttag ab ; es

handle sich um den amtlichen Bericht eines Polizei - Organs an seine
vorgesetzte Behörde , dessen Verlesung nach der Strafprozeßordnung
unzulässig sei ; das Reichsgericht habe in diesem Sinne mehrmals
entschieden . Der Eventualantrag auf Ladung deS Regierungsraths
Weegmann wird bis zum Schluß der Beweisaufnahme vertagt . Der

Vertheidiger hatte den Eventualantrag gestellt , den Minister des

Inneren zu laden . Dieser Antrag wurde durch den Beschluß des

Gerichts hinfällig .
Wegen Vertriebes von Loosen auswärtiger verbotener

Lotterien wurde am Mittwoch der Bankier Carl Heintze von der

ersten Strafkammer des Landgerichts l zu einer Geldsttafe von
2000 M. verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte 3000 M. beantragt .

„ Ist der Rechtsanwalt verpflichtet , vor Berichttgung feiner

Auslagen und Gebühren das in einer Prozeßsache ergangene Urtheil
dem Mandanten herauszugeben ? "

Der Vorstand der hiesigen Anwaltskammcr hat nach den
„ Blättern für Rechtspflege " — entgegen seiner früheren Praxis —

diese Frage in nachfolgendem Bescheide verneint :
„ Auf Ihre uns ' am 18. März er . eingereichte Beschwerde über

Herrn Rechtsanwalt Dr . M. eröffnen wir Ihnen , daß wir dieselbe
als unbegründet zurückweisen .

Nach der Minhcilung des genannten Anwalts schulden Sie
demselben aus den betreffenden Sachen Gebührenbeträge , wegen deren
derselbe die Urtheile zurückhält . Wir können denselben zur Heraus -

> gäbe nicht anhalten , müssen Ihnen vielmehr anheimstellen , im
ordentlichen Prozeßverfahren vor den Gerichten Ihren Anspruch
geltend zu machen . Der Vorstand der Anwaltskammer . "

Der Krieg .
Santiago hält sich noch immer . Doch werden die Verhand »

lungen wegen der Kapitulation fortgeführt . In Washington am
Mittwoch bekannt gegebene Depeschen des Generals Shaster und des
Generals Miles melden , daß auf Ersuchen des Kommandanten von
Santiago , Generals Toral , der Waffenstillstand bis Donnerstag ver -
längert worden sei . Tora ! wünscht sich mit der Regierung in Madrid über
das Anerbieten der Vereinigten Staaten in Verbindung zu setzen ,
die Garnison von Santtago nach Spanien zu schaffen . Toral erklärt ,
er sei ermächttgt , die Garnison zurückzuziehen , den Hafen , die
Kricgsvorräthe und den östlichen Theil von Kuba zu übergeben .
Das hiesige Kricasdepartemcnt hat indessen die Einwilligung zu
dem Abzüge der Garnison verweigert . General Shaster hat erklärt ,
wenn die Stadt Santiago nicht kapitulire , werde er das Feuer mit
allen ihm zur Verfügung stehenden Geschützen eröffnen und das Ge -
schwader werde bei der Beschießung mitwirken .

Nach einer am gestrigen Tage 11 Uhr 40 Min . vornnttagS in
Washington eingelaufenen Depesche des Generals Shaster hätten die
Spanier Kommissare ernannt , um des weiteren über die Be -

dingungen der Kapitulation Santtagos zu verbandcln . Nach einer
Konferenz im Weißen Hause wurde alsdann an General Shaster eine
Depesche gesandt , worin derselbe aufgefordert wird , den spanischen
Vorschlag zu verwerfen und alles abzulehnen , ausgenommen die so -
forttge bedingungslose Uebergabe Santiagos .

Nach einer weiteren Depesche aus Washington
soll Santiago bereits kapitulirt haben .

Das gelbe Fieber . Inzwischen wird auch die Lage der Be -

lagercr schwierig infolge des Austretens des gelben Fiebers . Aus

Washington wird hierüber gemeldet : Mehrere Mitglieder
des Kabinets machten nach dem Schlüsse des Kabinetsrathcs
am 13. Juli Mitthcilungen , in denen sie zugaben , daß die Lage auf
Kuba infolge der beständigen Regenfäve wenig beftiedigend sei ;
denn die Leiden der Truppen , namentlich der Kranken und Ver -
wundeten würden durch dieselben sehr verschärft . Das Vorhanden -
sein des gelben Fiebers ist festgestellt.

Watfon nach Spanien . Der spanische Marineminister be -

stätigt , daß das Geschwader des Admirals Watson auf dem Wege
nach Spanien sei . Das Geschwader Camara ' s werde jedoch einen

sicheren Hafen erreicht haben , ehe Waffon ' s Geschwader dasselbe auf -
finden würde .

In Madrid . Die „ Epoca " glaubt , daß die K a r I i st e n eine

Erhebung vorbereiten und räth zur militärischen Besetzung der

Nordprovinzen und zur Ueberwachung der Karlisten an der fran -
zösifchen Grenze . — Ministerpräsident S a g a st a hat erklärt , die

Friedensbedingungen , die von den Blättern veröffentlicht
und als die von Mac Kinley gestellten bezeichnet würden , seien un -

annehmbar .
Ans Manila . Der Spezialkorrespondent des „ Reuter ' schen

Bureaus " meldet aus Manila vom 10. Juli : Die Amerikaner
und die Insurgenten in Cavite gehen unabhängig von ein -
einander vor . Es scheint schwierig zu sein , cm aus lleberein -

stimmung beruhendes Vorgehen zu ermöglichen . Es herrschen auch
Zweifel über die Ausdehnung und das Anhalten des Einflusses

Aguinaldo ' s . Die Muhamedaner im Süden des Archipels erkennen
die Autorität Luzons über die anderen Theile des Archipels nicht an .

Wahrscheinlich wünschen sie nur sich Aguinaldo ' s und der Amerikaner

zu bedienen , bis die Spanier vertrieben sind . Die Amerikaner ver -

ichieben die Operattonen , bis sie genügend vorbereitet sind , um
den Insurgenten die Spitze bieten zu können , falls dieselben sich
widerfpcnsttg zeigen sollten .

Ter Korrespondent der „Associated Preß " meldet aus Manila
vom v. Juli : Der Gouverneur von Manila veröffentliche eine

Proklamation , in welcher er die Autonomie verspricht und die

Jnfurgenten zu gewinnen sucht , sich mit den Spaniern zu ver -

einigen . Aguinaldo erwiderte , daß diese Anbahnungen zu spät
kämen . -

Lehke Nschvirhten nnv Depeschen .
Rostock , 14. Juli . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die Straf -

kammer hiesigen Landgerichts verhandelte heute gegen den verant -

wortlichen Redakteur der „ Mecklenburger Volks - Zeitung " , Genossen

Starosson , gegen den der Staatsanwalt fünf Anklagen erhoben

hatte , nämlich eine wegen Majestäts - , zwei wegen Minister - , eine

wegen Richter - und eine wegen Regimentsbeleidigung ; alle diese

Beleidigungen sollten in Artikeln enthalten sein , welche Starosson

im Mai und Juni in der „ Mecklenburger Volks - Zeitung " ver -

öffentlichte . Der Staatsanwalt beanttagte wegen der Majestäts -

beleidigung 2 Monate , wegen der ersten Ministerbeleidigung 2 Monate .

wegen der zweiten 9 Monate , wegen der Richter - und wegen der

Rcgimentsbeleidigung je 1 Monat , zusammen 15 Monate Gcfängmß .

Der Gerichtshof erkannte wegen Majestäts - und Regimentsbeleidigung

auf Freifprechung ; wegen der ersten Ministerbeleidigung

auf 2 und wegen der zweiten auf 3 Monate , sowie wegen der

Richtcrbeleidigung auf 1 Monat , zusammen auf 8 Monate Gefängnitz ,
für welche eine Gesammtstrafe von sieben Monaten Ge -

c ä n g n i ß festgesetzt wurde .

Köln , 14. Juli . ( B. H. ) Der „ K. Z. " wird aus Berlin ge -
meldet : Die „Assoc . Preß , verbreitet aus Manila vom 9. d. M. ein

Telegramm , demzufolge das deutsche Kriegsschiff „ Irene " bie Auf -

ständischen durch Gewalt verhindert haben soll , die Spanier

anzugreifen . Der amerikanische Admiral Deweh habe darauf zwei
Kriegsschiffe abgeschickt , bei deren Erscheinen die „ Irene " sich

zurückgezogen habe . Später habe die „ Irene " in Mauila

auf einmal Einmischungsgelüste gezeigt , die aber von Dewey -

zurückgewiesen wurden . Die „ Kölnische Zeitung " sagt , die

ganze Nachricht trage den Stempel der Erfindung an der Sttrn und

gehöre offenbar zu den wiederholt gekennzeichneten Meldungen ,
durch die eine Verhetzung zwischen Amerika und Deurschland herbei -
geführt werden soll . In Berlin sei von einem solchen oder ähn -
liehen Vorfall nichts bekannt .

Paris , 14. Juli . ( B. H. ) Beim heuttgen Nattonalfeft war die

Stimmung des Publikums sehr gedrückt . Die Zahl der das

Paradefeld Besuchenden war nur halb so groß wie in den früheren
Jahren .

Rom , 14. Juli . ( W. T. B. ) Senat . Bei der Berathung der

Vorläge über die Maßnahmen in betreff der öffentlichen Ordnung
erklärte der Ministerpräsident Pellonx , er könne , wie er sich bereits
in der Kammer geäußert , nicht zugeben , daß die jüngsten llnruhei ,
übertrieben worden seien . Die Regierung werde sich nicht einschläferig
lassen , sie sei weit entfernt davon . Die materielle Ordnung sex
zwar wieder hergestellt , aber zur Herstellung der moralischen

Ordnung werde es einiger Zeit bedürfen . Man müsse mit großer
Vorsicht vorgehen , um zum normalen Zustande zurückzukehren ; be *

sonders sei dies der Fall bezüglich der Presse und der Be -

fchlagnahme von Zeitungen . Wenn diese Wachsamkeit nicht

genügen würde , so werde dies ein Zeichen sein , daß die Gesetze nicht

ausreichten und man würde sie reformiren müssen . ( Sehr gut . )
Er müsse dieses sagen für die mnftürzlerischen Gesellschaften . — Dia

Vorlage wurde in geheimer Abstimmung mit 64 gegen 4 Stimineig
angenommen .

Hongkong , 14. Juli . ( W. T. B. ) Die Niederlage der chinesischen
Truppen durch die Aufständischen bestätigt sich. In Wutschan wur -
den die Leichen von etwa 1000 Mann aus dem Flusse gefischt und

beerdigt . Wahrscheinlich sind die Verluste der kaiserlichen Truppen
größer , als zunächst angenommen wurde . In Kauton heißt es , der
Dr . Sun - ya - tsen , dessen Festnahme in der chinesischen Gesandtschast
in London seinerzeit so großes Aussehen erregte , sei ein hervor -
ragender Führer der Aufftändischen .

Berantwvrtlicker Redakteur : Ananst Jacoben in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage «. Unterhaltungsblnlt .



Nr . M. 15. K » W Ks Jonpürts " Sttlintt pIMlptt . Irtitpj , 15. | «li 1898 .

Aerztc tuib Krankenkassen .
Unser Leitartikel vom Sonntag , der , lvie erinnerlich sein wird ,

sich unt dem gesundheitlichen Maximal - Arbcitstaa und mit der
Stellung der Aerzte zu hygienischen Nefonnen beschäftigte , hat uns
aus ärztlichen Kreisen eimge Zuschriften gebracht , die ' wesentlicher
Beachtung Werth sind .

Die erste Zuschrift , welche von emem hiesigen parteigeiwssischen
Arzte herrührt , lautet :

In dem Leitartikel der Nr . 189 : „ Der gesundheitliche Maximal -
Arbeiistag " tadelnder „ Vorwärts " in scharfen Worten die „ geradezu
skandalöse Stellung " der Krankenkasscn - Aerzte , welche bei Gelegenheit
der Erhebungen über die Nothwendigkeit eines solchen Maximal -
Arbeitstages enthüllt worden ist . Die Ursache dieses Verhaltens
sucht der Aufsatz in der „ Abhängigkeit der Aerzte von den Unter -
nehmen : und Kassenvorständcn " und er schlägt deshalb zur Milde -
rung dieses Ucbelstandcs die obligatorische freie Acrztcwahl vor .

Nun , die Gerechtigkeit erfordert es festzustellen , daß die deutschen
Aerzte längst die unwürdige Stellung erkannt haben , in welche sie
durch die gegenwärtige Handhabung des Krankenkasscn - Gcsetzcs ge -
drängt sind ; ihre Vertreter haben dämm auf den Acrztetagcn stets
mit großer Mehrheit sich für die „fteie Arztwahl " ausgesprochen .

Herrscht soweit Ucbcreinstimmung zwischen den Bestrebungen
der Aerzte und den in dem genannten Artikel entwickelten Ideen, ' so
bedarf doch die scharfe Beurtheilung , welche dabei den Aerzten zu
theil wird , nach einer andern Seite der Berichtigung . Es ist nach
Ansicht des Schreibers dieser Zeilen nicht angängig , die „ traurige
Rolle " , welche die Aerzte bei der Gelegenheit der erwähnten Er -
Hebungen gespielt haben , allein durch ihre Abhängigkeit von den
Unternehniem zu erklären ; neben dieser , ja in den melsteii Fällen wohl
mehr als diese kommt in betracht die Ueberlastung der Aerzte , welche fast
durchweg mit dem gegenwärtigen Kassenarzt - System verbunden ist , und
es den Aerzten unnivglich macht , den Fragen der öffentlichen Gc -
sundheitspflcge die gebührende Aufmerksamkeit zu widmen . Es ist
wohl nicht nothwendig , diese Ueberlastung nachzuweisen ; die Leser
des „ Vorwärts " kennen ja wohl zum größten Thcile auS eigener
Erfahrung die überfüllten Sprechstunden der Kassenärzte . Es muß
dagegen noch darauf hingewiesen werden , daß gerade bei den
„fixirten " , d. h. mit festem Gehalt angestellten Kassenärzten — und
das sind , wenigstens in Berlin , die meisten — die Entlohnung in
keinein Verhältniß zu den geforderten Leistungen zu stehen pflegt ,
und daß hierdurch so nianchcs , was den Aerzten zum Vorwurf gc -
macht wird , eher verständlich wird . So ist tiir Berlin zmii
Beispiel seiner Zeit nachgewiesen worden , daß dein : Gewcrkskranken -
verein die auf die einzelne ärztliche Leistung entfallende Summe etwa
11 —13 Pfennige beträgt : unter solchen Umständen erscheint es doch
entschuldbar , wenn der Arzt für diese kümmerliche Bezahlung eben
nur das Mindestmaß dessen , was von ihm beansprucht werden kann ,
leistet , und für die darüber hinausgehenden Fragen der öffentlichen
Gesundheitspflege kein Interesse bekundet .

ES verdiente dies hervorgehoben zu werden , weil leider die in
den Kasscnvorständcn sitzenden sozialdemokratischen Arbeiter bisher
nicht durchweg ein ausreichendes Verständniß für diese Seite der
Frage bewiesen haben ; auch sie haben hier , wo sie die „ Arbeit -
gebcr " sind , die auf Besserung der Arbeitsbedingungen abzielenden
Bestrebungen der „ Arbeitnehmer " , der Aerzte , häufig ohne Prüfung
der Berechtigung mit dem Hinweis darauf zurückgewiesen , daß
es ja ein leichtes wäre , für den gezahlten Lohn , ja womöglich
noch billiger , andere Aerzte , d. h. Lohndrücker oder Streikbrecher ,
zu bekommen . Die betreffenden Kassenvorstände handelten gewiß
,m besten Glauben ; sie vermeinten damit , das Interesse der ' Kasse
in geeigneter Weise wahrzunehmen . Aber wenn man unter dem
„ Interesse der Kasse " nicht blos die möglichst schleunige Anhäufung
eines Kassenvermögens bei möglichst niedrigen Beitragen versteht ,
sondern wenn man dasselbe darin steht , daß die Vorkehrimgen , welche
den Mitgliedern der Kasse im Erkrankungsfall die Wieder -

Herstellung ihrer Gesundheit ermöglichen sollen , thunlichst voll¬
kommene seien , wird man ein solches Verhalten kaum billigen
können . Oder sollten sozialdemokratische Arbeiter , abweichend von
ihrem sonstigen Standpunkt , gerade in „ arbeitswilligen " Aerzten die

geeignetsten Berather in Krankheitsfällen sehen ?

Bemerkt sei dabei noch , daß leider häufig genug der Ton , in
welchem solche Verhandlungen zwischen Kassenvorständcn und „ ihren "
Aerzten geführt wurden , nicht ein solcher ist , wie ihn Sozial -
demokraten gegenüber Arbeitern für angebracht halten können .
So hat erst jüngst die Generalversammlung einer Orts -
Krankenkasse gelegentlich eines „ Streiks " der Kassenärzte eine
Resolution gefaßt , in welcher behauptet wird , daß der Streit
zwischen Kasse und Aerzten sich um eine Mnchtfrage
drehe und daß daS Vorgehen der Aerzte sich gegen die Selbständig -
keit der Kasse richte . Dabei forderten die Aerzte neben läna ' cr
dauernden Kontrakten im wesentlichen nur , daß Beschwerden über
Arzncivergeudung seitens der Aerzte und dergl . zunächst einer Aerzte -
kommission zur Begutachtung , nicht zur Entscheidung , vorgelegt
werden sollten ; d. h. sie verlangten das , was man in industriellen
Unternehmungen als Errichtung eines ArbeitcrausschusseS bezeichnet .
Angesichts dieser Uebcrtreibungen der Kassen - Generalversammlung
mutz man unwillkürlich an das Verhalten des Hamburger Unter -
nehmerverbandes denken , der auch behauptete , daß der Hafenarbeiter -
streik sich darum drehe , „ wer Herr im Hamburger Hafen sein solle " ,

Schon nach dem bisher gesagten ist es eigentlich überflüssig ,
darauf hinzuweisen , daß die materielle Lage der dentschen Aerzte
keineslvegs eine schroffe Abweisung ihrer Bestrebungen auf Hebung
derselben gerechtfertigt erscheinen läßt . Die Crwcrbsverhnltnisse
liegen gegenwärtig aus den verschiedensten Gründen für den über -

wiegenden Theil der Aerzte so ungünstig , daß dieselben durch ihre
Berufsthätigkeit kaum das zum Lebensunterhalt nöthige Einkommen
gewinnen können , geschweige denn , daß sie in der Lage sind , Er -
sparnisse zu machen . Schon aus diesem Grunde sollte also die

Sozialdemokratie , die nicht blos die „ Hand voll Schwielen " , sondern
auch die Interessen dessen zu vertreten hat , „ der mit Scheitel und
mit Hirn hungernd pflügt " , den Aerzten etwas mehr Wohlwollen
entgegenbringen . Cy F.

Die zweite Zuschrift , die uns von einem Elberfelder Arzte zu -
geht , lautet :

Zu ihren Ausführungen über den gesundheitlichen Maximal -
Arbeitstag im Leitartikel der Nr . 159 erlaube ich mir folgende
Bemerkungen :

Daß der Erlaß des Handelsministers an die Gewerbe -

Anft ' ichtsbeamten , mit Unterstützung der Krankenkassen und ihrer

Aerzte Material zur Begründung der Nothwendigkeit eines gesundheit -
lichen Maximal - Arbeitstages zu sammeln , ergebnißlos bleiben würde ,
darüber herrschte schon auf der vorjährige » Versammlung des Zentral -
Verbandes Deutscher Orts - Krankcnkassen nur eine Meinung . Wie

sehr diese Auffassung durch die Thatsachen gerechtfertigt worden ist ,
darüber bringt der erwähnte Artikel unzweideutige Beläge ; auch
werden darin dieselben Gründe , die bereits auf der Kölner Versammlung
geltend gemacht wurden , zur Erklämng des Mißerfolges dcrministeriellcn

„ Enquete " heraiigczogen , nämlich die durchschnittlich jammervoll rück -

ständige Organisation und Verwaltung der Krankenkassen , und die

Abhängigkeit der Aerzte vom Unternehmerthum . Ganz verfehlt aber

erscheint das darin vorgeschlagene Mittel zur Abhilfe ; der Herr Ver -

sasscr erblickt nämlich ein ivesentliches Moment für die Besserung

dieser Zustände in einer Verallgemeinerung der freien Arztwahl .
Eine solche Maßregel hieße aber das Uebel nur noch verschlimmern ,
wie folgende Betrachtung zeigen wird .

Veranschlagt man das Durchschnittseinkommen eines Kassenarztes ,
k>. h. eines Arztes , der neben seiner Privatproxis auch Kassenproxis
ausübt sunter den 28 000 deutschen Aerzten sind das etwa vier

Fünftel , also ca. 20 0001 auf 3000 M. . jedenfalls eine nicht zu hohe

Schätzung , so haben diese 20 000 Aerzte zusammen ein Jahres -
einkommen von 60 Millionen Mark . Zu dieser Summe
tragen aber die Krankenkassen nur den dritten Theil ,
ca. 20 Millionen Mark , bei , woraus ohne weiteres ersichtlich ist , daß
der heutige Kassenarzt mit dem größeren Theile seines Einkommens
auf die Privatpraxis angewiesen ist . Daraus folgt unmittelbar seine
größere wirthschastliche Abhängigkeit von dem nicht dem Kranken -
versichernngszwang unterliegenden Publikum bezw . vom Unter -
nehmcrthum . In "Konsequenz dieser Abhängigkeit wird er also in
erster Linie die Interessen des letzteren wahrzunehmen bestrebt sein ,
abgesehen davon , daß er als Angehöriger der Bourgeoisie schon
durch die Tradition und durch gesellschaftliche Bande an den Unter -
nehmer gefesselt und übrigens infolge seiner überaus mangelhaften
Ausbildung in der sozialen und Gewerbehygicne kaum befähigt ist ,
selbst wenn er wirthschastlich unabhängig wäre , auf diesem Gc -
biete Untersuchungen anzustellen und Fortschritte anzubahnen .

Wie nun diesem Uebelstande durch die völlige Freigabe der
Kasseupraxis begegnet werden soll , ist wirklich nicht einzusehen ; denn
werden noch mehr Aerzte zur Behandlung der Kasienmitglieder zu -
gelassen , dann wird die ohnehin schon so starke Konkurrenz noch
größer , der Einnahme - Anthcil des Einzelnen aus der Kasseupraxis
noch kleiner , die Nothwendigkeit , in der Privatpraxis für den Ausfall
Ersatz zu suchen , noch dringender , daher die Abhängigkeit vom Unter -
nehmcrthum noch fühlbarer . Ganz abgesehen davon , daß die Zu -
lassung zur Kassenpraxis an und für sich schon in den meisteii Fällen
geradezu eine Unterjochung unter die Interessen des Unternehmer -
thums bedeutet , nämlich bei den Betricbr - , Bau - und Jnnuiigs -
Krankcnkassen , zum theil auch der Gemeinde - Krankenversicherung ,
schließlich auch bei den sehr zahlreichen Orts - Kranlenkasscn , die sich heute
»och in den Händen des Untcrnehmerthums befinden , weil die Arbeiter
noch nicht genügend intelligent sind , um die Leitung zn übernehmen , —
alles in allem bei drei Vierteln aller Kassen überhaupt . Oder glaubt
etwa der Herr Verfasser , daß nach obligatorischer Einführung der
freien Arztwahl sämmtliche Kassenärzte alsbald ein Kartell bilden
würden mit dem Programm , von jetzt ab ohne Rücksicht auf die
Unternehmer oder sonstige , den Zwecken der Medizin und Hygiene
zuwiderlaufende Sonderinteressen nur ihrer Pflicht und der Stimme
ihres ärztlichen Gewissens zu folgen ? Da kennt er die heutige
Aerztcwclt schlecht ! Oder was sonst verspricht er sich von der freien
Arztivahl für die EntWickelung der gewerblichen Hygiene und Schutz -
gcsctzgcbung ?

Das gerade Gegenthcil seines Vorschlages führt nämlich allein

zum Ziel , also die Beschränkung der Zahl der Kassenärzte . Wohl -
verstanden — es scheiden hier von vornherein alle diejenigen Kasscn -
kategorien ans , die nach ihrer Organisation oder aus anderen
Gründen einen Einfluß der Arbeiterschaft auf die Führung der Ge -
schäfte nicht zur Geltung kommen lassen , also so ziemlich alles mit
Ausnahme der Orts - Krankcnkassen . Für diese aber ergiebt sich im
Hinblick auf alle diejenigen Momente , die heute den Kassenarzt zur
Erfüllung seines Berufs iin engeren und weiteren Sinne untauglich
machen , die Nothwendigkeit

1. den Arzt dem kormmpirenden Walten der freien Konkurrenz
zu entziehen , indem sie ihn durch ein auskömmliches Jahresgehalt ,
eventuell mit Dicnftaltcrszulage und llrlaubsbcrechtigung materiell
nach allen Seiten hin unabhängig machen und seiner Stellung
gewissermaßen den Charakter eines Beamten der Arbeiterschaft
geben ;

2. ihn unter Verbot der Privatpraxis ausschließlich mit der
Behandlung von Kassenmitgliedern zu beschäftigen und ihm so
Gelegenheit zu geben . denselben menschlich näher zu treten und
sein spezielles Fachwissen im Hinblick aus die Eigenart der kassen -
ärztlichen Thätigkcit und die besonderen Aufgaben der Sozialgesctz -
gehung zu vervollkommne » .

Mit derart gestellten und vorbereiteten Aerzten dürften sich dann
in Zukunft die Grundlagen zum Ausbau der Arbeiterschutz - Gesetz -
gebung beschaffen lassen ; jeder andere Weg hingegen muß noth -
wendig ohne praktische Ergebnisse bleiben .

Dieses ganze und für die weitere EntWickelung des Kranken -
Versicherungswesens hochbcdcutsame Problem habe ich anSsiihrlich
in meiner beiliegenden Broschüre „ Die Lösung der Kasscnarztfrage "
behandelt ; dieselbe sei Ihrem Herrn Mitarbeiter ebenso zur Lektüre
empfohlen , wie der ebenfalls beigefiigte Verwaltungsbericht der
Allgemeinen Ortskrankenkasse zu Barmen , worin ich an einem einst -
weilen noch vereinzelten Beispiele gezeigt habe , welche nothwendigen
und aussichtsvollen Ausgaben auf dem Gebiete des Kassen - Medizinal -
Wesens noch zu lösen bleiben . — L.

Uokerles .

Eine öffentliche Vcrsammlniig findet morgen , Sonnabend ,
im F e e n - P a l a st statt ; eS wird dort Genosse Wilhelm

Liebknecht über : „ Die Stellung der Akademiker

zum Sozialismus und in der Sozialdemokratie

sprechen . Bei dem voraussichtlich großen Andrang werden die

Genossen und Genossinnen gebeten , möglichst frühzeitig zu erscheinen .
Der Beginn ist auf 8 Uhr festgesetzt .

Zur Lokalliste . In welcher Weise Besitzer von gesperrten
Lokalen versuchen , die Arbeiter zum Besuch zu veranlasten , zeigt
folgender Fall : Der Wirth von dem gesperrten „ Moabiter
Gesell schaftshause " vertheilt unter den Arbeitern der
Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik Ludwig
Löwe u. Komp . Billets , in welchen er zu einem von i h m
arrangirten Sommerfest bei freiem Entree einladet . Nach diesen
Einladungen soll es s ch e i n e n , als ob die Fabrik d a s F e st
veranstaltet habe . Das ist jedoch nicht der Fall . Der Wirth
hat seine Rechnung ohne die Arbeiter gemacht , da diese entschlossen
sind , sich nicht auf diese Art zum Bruch der Lokalliste gebrauchen zu
lassen . Hoffentlich wird der Wirth in seinem gesperrten Saale aitzs
Sonnabend , den 16. Juli , dem Tage dieses Festes , allein Herr
im eigenen Hause sein .

Die Lokalkommission . I . A. : Oskar Mahle .
Dritter Berliner Reichstags - Wahlkreis . Sonntag , den

17. Juli , Familien - Ausflua nach Schmargendorf , Restaurant
„ Sanssouci " . Treffpunkt daselbst 10 Uhr früh . Hierzu ladet
ergebenst ein DerVorstanddesWahlvereins .

Die Parteigenossen des vierte » Wahlkreises werden auf
das vom Lese - und Diskutirklub „ Süd - Ost " am Sonnabend , den
16. Juli , im Restaurant „ Karpfenteich " , Köpenicker
Landstraße , veranstaltete Sommcrnachtsfest ganz besonders
auftiierksam gemacht . Die getroffenen Arrangements versprechen
jedem Besucher einen durchaus genußreichen Abend . Die Ver -
trauenöpersonen . _ _

Die Politik deS Kleinlichen . ES wird von neuem in liberalen
Blättern berichtet , daß gar nicht daran zu denken sei , daß die von

Magistrat und Stadtverordneten beschlossene Umfriedigung des Fried -
Hofes der Märzgefallenen in diesem Jahre angebracht werden
könne . Wenn die Leute , welche es auf Verzögerung oder Hinter -
treibung einer harmlosen Ehrenbezeugung abgesehen haben , doch nur
bedenken wollten , wie sehr sie sich mit Anwendung derartiger klein
licher Mittel ins eigene Fleisch schneiden und auch den harmlosen
Bürger kopffcheu machen . Denn das Eine sollten die wunder
lichen Staatsretter sich gesagt sein lassen , daß bei aller

grundsätzlichen Stellungnahme gegen die Sozialdemokratie
auch die bürgerlichen Kreise Berlins bis weit in die
liberalen Reihen sanfterer Richtung hinein den Platz , wo die
Kämpfer des 18. März 1848 begraben liegen , als eine Stätte der

Ehre betrachten , der jeder gesittete Mensch Achtung zu zollen hat .
Uns Sozialdemokraten wird mit der Politik des Kleinlichen ja am

wenigsten geschadet ; wie jede Märzfeier aufs neue ergiebt , lebt das
Andenken an den größten Ruhmestag des deutschen Volkes in
proletarischen Kreisen ungeschwächt fort . Wohl aber stachelt man
den liberalen Mann , der sich infolge der Hilfe , die ihm bei der
Reichstags - Stichwahl aus reaktionären Kreisen zu theil geworden ,
so leicht hätte zutraulich machen lassen , durch die neue , überaus
empfindliche Kränkung abermals gegen das heutige Regiment auf .
Glaubt man oben , sich ruhig solches leisten zu können , so kann es
uns ja nur recht sein . Aber staatsklug und staatserhaltend ist das

wahrlich nicht gehandelt .

Der LokalpatriotiSmnS der Rixdorfer , der sich jetzt wegen
eines Artikels über Rixdorf gegen die „ Kölnische Zeitung "
wendet , wurde vor etwa l ' /e Jahren durch etwas Aehnliches nicht
weniger stark erregt . Damals hatten wir einen von dem Rixdorfer
Volksschullehrer Herrn A g a h d verfaßten Artikel , der auf die S ch n l -
Verhältnisse Rixdorfs ein nicht gerade günstiges Licht zu werfen
geeignet war , aus dem stilleren Winkel eines pädagogischen Fach -
blattes an die Oeffentlichkeit gezogen und weiteren Kreisen zu -
gänglich gemacht . Obwohl Herr A. in seinem Artikel nur eine
einzige Klasse , die von ihm selbst geleitere , geschildert
hatte , geriethen die Hausbesitzer von Rixdorf doch sofort in

heftige Erregung . Sie versuchten sogar , die vorgesetzte Behörde
gegen den frcimüthigen BolksschuIIehr' er mobil zu machen , der so
wenig bedacht hatte , daß er am Ende gar den Zuzug nach
Rixdorf und die Vermiethbarkeit der Rixdorfer
Wohnungen beeinträchtigen könnte , wenn er die dortigen
Schulverhältnisse so schilderte , wie sie sind . Vielleicht suchten die

Herren auch nur nach einem passenden Vorwande , Herrn A. noch
nachträglich eins dafür auszuwischen , daß er bereits früher durch seine
auf eigene Faust vorgenommenen Untersuchungen gezeigt hatte , in

welchem Umfange in Rixdorf die Schuljugend schon erwcrbsthätig
sein muß . Herrn A. ist damals , unseres Wissens , trotz des Geschreis
der Rixdorfer Hausbesitzer , nichts Schlimmes widerfahren . Wohl
aber erfreut er sich heute der Achtung weiter Kreise der Lehrer -
schaft, weil er durch sein Vorgehen den Kampf der Schule gegen die

Kindcrausbeutung ein tüchtiges Stück gefördert hat . Mit den ver -
dienstlichen Arbeiten des Herrn A. kann natürlich der Artikel der
„Kölnffcheii Zeitung " , der sich in der That in Uebertreibungen er -
ging , nicht auf eine Stufe gestellt werden . Nur die Auf¬
regung , die er bei den Stützen der Rixdorfer Gesellschaft hervormst ,
ist dieselbe . Man könnte es fast rührend finden , wie eifrig die
Jugend dieses Berliner Vorortes von ausgesprochen proletarischem
Charakter jetzt von bürgerlicher Seite gegen den Vorwurf der Ver -
kommenhe . it m Schutz genommen wird , — wenn man nicht wüßte ,
daß sonst gerade die bürgerliche Klasse , speziell die Herren HauS -
besitzer , über die angebliche Verkommenheit des Proletariats , der
Kinder wie der Eltern , zu klagen und zu schelten pflegt . In
einem Arbeiterort wie Rixdorf dürfen freilich die Ha » S -
besitzer und ihr Anhang nicht zu offen und zu laut klagen und
schelten . Namentlich dürfen sie nicht die proletarische Bevölkerung
ihres eigenen Ortes zu schlechten Menschen machen oder machen
lassen , weil sie sonst fürchten müssen , daß ihnen der Profit ge -
schmälert wird . Sie möchten ihren Ort und seine Bevölkerung
lieber in möglichst günstigem Lichte dargestellt sehen ; denn sie
wünschen ja nichts

"
sehnlicher , als daß auch zahlungsfähigere ,

besser siluirte Leute in größerer Zahl zu ihnen hiliausziehen . Aus
diesem Grunde regten sich damals die Honoratioren von Rixdorf
über die durchaus sachgemäßen Veröffentlichungen des Herrn A. auf ,
und zweifellos aus demselben Grunde schreien sie jetzt über das

allzu häßliche Konterfei , das die „ K. Z. " von ihrem Orte ent »
ivckrfen hat .

/ Professor Mommscn bringt Heinrich Heine nm . Unzählige
Male haben die Nachkommen des Atta Troll den Lieblingsdichter der

deutschen Arbeiterschaft schon in Grund und Boden gespießt und
immer ist der Kerl noch nicht todt . Da ist es denn ein wahres
Labsal für die geistig Annen , daß ein wahrhaftiger deutscher Professor
ihnen zur Seite springt . In reaktionären Blättern ist zu lesen :

„ In dem Streite über die Errichtung eines Denkmals für
Heinrich Heine hatte sich der Verleger Hans Fischer in Mainz an ver -
schiedene Persönlichkeiten gewandt , um zu erfahren , welche Stellung
sie zur Frage des Heinrich Heine - Denkmals am Rhein
einnehmen . So auch an Theodor M omms en . Sein Gutachten
war damals nicht veröffentlicht worden . Jetzt hat Herr Fischer
bei Professor Mommscn um die Erlaubniß nachgesucht , sein Gut¬

achten in der von ihm neubegriindeten Wochenschrift „ Siegfried "
nachträglich veröffentlichen zu dürfen . Professor Mommsen hat zu -
gestimmt . Sein Gutachten lautet : „ Ihrer Auffordernng , hinsichtlich
des Heine - Denkmals mich zu äußern , kann ich nicht folgen , und ich
bitte Sie , mir kurz eine Darlegung meiner Gründe gestatten zu
Ivollen . Daß Heine zu unseren allerersten Dichtern gehört und die

Scheffel und Freiligrath ze. gegen ihn Kleinmeister sind , ist zweifei -
IoS . Aber leider ist er nicht blos ein ungezogener Liebling der Grazien ,
sondern auch kein Mann rechter Ehre . Was ich von seiner
persönlichen Haltung und seinem politischen Thun weiß , ist schmäh -
lich , und wenn das Genie alle Verirrnngen deckt , so gilt dies doch
nicht von ehrlosem Thun . Wenn mich das verhindert , mich zu
gunsten der Denkmals - Errichtung auszusprechen , so möchte ich auch
nicht öffentlich dagegen auftreten . '. . "

Die Antwort auf dieses Professorale Gutachten ist vor 27 Jahren
schon gegeben worden , und zwar in dem auch heute noch von der

deutschen Arbeiterschaft gern gelesenen „ Neuen Wintcrmärchen " . Dort

sagt Heine reclivivus bei seinem Besuch im neuen deutschen Reich
der Gottesfurcht und frommen Sitte von sich :

Ich war kein Charakter , doch ein Genie ,
Und ein Schlingel dazu , ein vertrackter ,
Doch heute in deutsch - nationaler Brüh ,
Heut wär ' ich der größte Charakter !

, Die Bekleidung der Fcrienkolonicn - Kindrr ist , wenn sie den

Vorschriften des Komitees für Ferienkolonien entsprechen soll , ver -

hältnißmäßig kostspielig und für ärmere Eltern geradezu uncrschwing -
lich . Wir haben früher mehrfach die Behauptung aufgestellt , daß
schon aus diesem Grunde manches bedürftige Kind zurückbleiben
muß , — thcils , weil es bei unzureichender Llusrüstung schlechterdings
nicht mitgenommen werden darf , zum theil auch ldeshalb , weil viele Eltern
angesichts derBekleidungsvorschristen von vornherein auf einAufnahme -
gesuch verzichten . Nun wird zwar die Kleidung , wenn die Eltern
völlig außer stände sind , sie ihren Kindern in der geforderten Güte
und Vollständigkeit mitzugeben , zuweilen vom Komitee selber aus
einem vorhandenen Fonds und aus privaten Spenden beschafft bezw .
ergänzt . Das hat aber bei der Geringfügigkeit der hierfür vorhan «
denen Mittel bisher immer nur ganz vereinzelt geschehen könne ».
Nach einer berichtigenden Zuschrift , die uns das Komitee im Mai
dieses Jahres zusandte , mußte man allerdings annehmen , daß die

Unterstützung mit Kleidung in neuerer Zeit „ in zahlreichen Fällen "

erfolgt ist . Aber der kürzlich ausgegebene Bericht pro 1897 sagt , daS
Komitee habe ans den Mitteln der Constant Sala - Stiftung
„ 147,90 M. zur Beschaffung von Kleidungsstücken erhalten , bannt
kein armes Kind lediglich aus dem Grunde unberücksichtigt bleiben
sollte , weil die Eltern nicht im stände waren , die unbedingt noth -
wendige Bekleidung zu beschaffen " . Der Betrag sei für 23 Kinder ver -
wendet worden . !Frühere Berichte gaben keine bestimmte Zahl an . )
Außerdem habe ein Grundbcsitzer - Vcrcin für seinen Bezirk zu gleichem
Zwecke 180 M. bewilligt , wodurch einer weiteren Zahl von 5tindcrn gc -
Holsen worden sei . Wie vielen dadurch geholfen sei , sagt der Bericht
nicht ; da aber der Geldbetrag fast derselbe war , so dürften es etwa
ebenso viele gewesen sein . Von weiteren Spenden und Unter -
stützungen dieser Art haben wir nichts in dem Bericht gefunden . Wir
dürfen also die Zahl der mit Kleidung unterstützten Kinder auf knapp
ein halbes Hundert schätzen , während über 3000 in die Kolonien ge -
schickt wurden und gegen 6000 andere , die ebenfalls zur Aufnahme
gemeldet waren , abgewiesen werden mußten . Unsere Leser mögen
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entscheiden , od man da von zahlreichen oder nur vereinzelten Fällen
der KleidungS - Liefernng sprechen darf . Es würde unS frcnen , wenn
das Komitee in der Lage sein sollte , uns den Nachweis zu führen ,
dag unsere Schätzung doch zu niedrig ist , und daß noch von anderer
Seite in nennenswerther Zahl Üntcrftiitnnigen durch Kleidung
ersolgcn .

Die JiivaliditätS - und Altcröversichernugs - Anftalt Berlin
errichtet bei Beelitz eine H e i l st ä t t e n - A u l a g e , wie sie wohl
itjixm limfange und ihrer ganzen Einrichtung nach unerreicht da -
stehen soll . Es wird darüber berichtet : Das Gelände , auf welchem
die Anlage errichtet wird , ist durchiveg Wnldtcrrain und hat einen
Ilmfang von 500 Morgen . DaS Terrain bildete bisher einen Theil
der Beelitzer Stadtforst , ist unmittelbar am Bahnhof gelegen und
wird von der Wctzlarcr Eisenbahn in zwei Theilc durchschnitten . Auf
der einen Seite werden die Lnngenheilftätten für Männer und
grauen , auf der anderen Seite Sanatorien für Männer und Frauen
errichtet . Die Gesammtbettzahl ist auf 550 festgesetzt , doch ist
das Projekt von vornherein auf eine dreifache Vergrößerung be -
rechnet . Es kommen im ganzen 26 verschiedene Gebäude zur Er -
richtung , welche mit den besten hygienischen Einrichtungen der Neuzeit
vergehen werden sollen . �

Der Gcsamintkostcnaufwand einschließlich
der Kosten für das Terrain und die innere Einrichtung wird sechs
Millionen Mark betragen . Das Bauprojekt ist vom kal . Baurath
Schniieder und dem Verwaltungsdirektor des Krankenhauses Moabit ,
Herrn Merke aufgestellt worden . Die Leitung des Baues liegt in
den Händen dcS zur Jnvaliditäts - und Altcrs - VcrsichcrnngSaustalt
Berlin beurlaubten RegicnmgSbaumeistcrs Scholz .

Eine ganz nnglanblichc Dummheit traut ein hiesiges Lokal -
l ' latt der preußischen Neaicning zu . Der muthmatzlichc Mörder der
Bertha Singer hat sich wochenlang in Berlin herumdrücken können ,
ohne daß die Polizei seiner habhaft wurde . Das mag vielleicht
nicht von einer außergewöhnlichen Intelligenz der Polizei zeigen .
Weil dem nun so ist , soll , dem Lokalblatt zufolge , nicht etwa die
Polizei geschcidter gemacht , sondenr der anständige Bürger mit
neuen Scherereien belästigt werden . Der Landtag soll , wie das
Blatt herausbekommen zu haben vorgicbt , nächsten Winter bei Be -
ratbung der neuen Polizcigcsctze sich mit einer Verschärfung der An -
und A b m e l d e p f l i ch t in der Richtung zu beschäftigen haben , daß
auch die Miether und Aftcrmicther für die sofortige Meldung aller
sich bei ihnen auch nur besuchsweise aufhaltenden Personen für
haftbar erklärt werden , und daß für Nichtbefolgung der Vcstimmuiigen
im Wiederholungsfälle Haftstrafen festzusetzen sind .

Wir halten von der Intelligenz der preußischen Regierung nicht
mehr , als von der Intelligenz ihrer Polizei . Aber unmöglich trauen
wir ihr die Thorheit zu , daß sie den braven Bürger ins Gefängniß
steckt , wenn er den Besuch seiner Schwiegennuttcr nicht auf dem
Revierbureau anmeldet . Den Kriminalpolizistcn möchten wir aber
sehen , der da glaubt , daß die schweren Jungen und ihre Helfers -
Helfer sich um schlvere An - und Abmelde - Verordnungen kümmern
werden !

Raufereien . Eine Lokalkorrespoudenz meldet : Ein Säbel -
n n d ein P i st o l e n - Z w e i k a ni p f haben in den letzten Tagen
in der Nachbarschaft von Berlin stattgefunden . Das Säbelducll
wurde am Sonnabend zwischen zwei Zivilpersonen bei der Ulmen -
Allee auf Westend ausgefochtcn . Einer der Kämpfer wurde vcr -
wnndct . Der Kampf ist von einigen Leuten aus der Nachbarschaft
gesehen worden . Näheres ließ sich indessen bisher nicht ermitteln .
Das Pistolcnduell fand Donnerstag früh in der Spandaucr Forst
statt . Es schciitt unblutig verlaufen zu sein . Die Gegner sind auch
in diesem Falle nicht bekannt .

Der muthiuastlichc Mörder der Singer , der Schneider Gutt -
mann , bestreitet nach wie vor , mit dem Verbrechen in Verbindung
zu stehen . Er will die Singer nicht näher gekannt haben und
leugnet , daß er anonyme Briefe an die Polizei gesandt habe . Dem -

- gegenüber soll die Identität der Handschrift der anonymen Briefe
mit derjenigen Guttmann ' s festgestellt sein . Gerade durch diese
Schreiben wurde der Verdacht auf G. gelentt . Bemerken wollen wir
noch, daß die Verhaftung des Guttniann in einer Gastwirthschaft in

Äönigs - Wufterhauscn gelang .

Braudenburger Sängerscst . Die Fahrkarten zu den

Zügen am Sonnabend Abend s/49 Uhr und Sonntag frühr 7>/ » Uhr
miifsen bis S o n n a b e n d Mittag , glcichgiltig ' ob von Vcr -
einen oder Privaten bei Hübner , Wilhclmstr . 134 , abgeholt
werden .

Die Große Berliner Straßenbahn hat den zweigleisigen
Ausbau der Weißenseer Linie zwischen der Verbindungsbahn
und der Wcichbildgrenze in Aussicht genommen ; sie beabsichtigt , in
nächster Zeit die P a n k o w e r Linie zivischc » Kastanien - und
Pappel - Allee und der Ringbahn ebenfalls zweigleisig auszubauen
und ferner die Endhaltestelle am Wirthshaiis von Zenner in

Treptow zu vergrößeni , da die jetzige kurze Haltestelle , insbesondere
bei starkem SoiiutagSvcrkchr , zu Beschwerden Bcranlassnug gc >
geben hat .

?:i,r den elektrischen Betrieb anf der Straßcn - Ringbah »
ie Einrichtungsarbcitcn jetzt in der Hauptsache beendet . Die

Eröstnung des elektrischen Bettiebes kaiin aber erst zum Oktober

erfolgen , da vor der geplanten Unigestalttmg des Potsdamer Platzes
die polizeiliche Genehnngung für den elektrischen Betneb nicht er -

theilt wird .

Bcrlctznng durch Hnfschliige . Der 50 jährige Stallmann

Johann Leider wurde , als er in dem Stalle deS Fuhrhcrni Wicprccht
in der Memelcrstraße ein Pferd zum Nutzen herausführen wollte ,
von diesem geschlagen und mnerlich so schwer verletzt , daß er bald

darauf den Geist aufgab . — Ebenfalls durch Hnfschlägc eines Pferde ?
wurde bor dem Hause Königgrätzerstr . 13 der Droschenkutschcr
Wilhelm Grabow schwer verletzt . Nach Anlegung eines Verbandes

auf der Unfallstation I erfolgte seine Ueberführung in daS Kranken -

Haus Moabit .

Ei » Eisenbahnunglück ereignete sich , wie nnS berichtet wird ,

gestern Mittag gegen 1 Uhr auf der Ringbahnstrecke zwischen Stralau -

Rummelsburg und Friedrichsberg . Von einem Güterzuge ciitglcisten

zwei Wagen ; während der vorletzte Wagen zum theil zertrimirnert
wurde , kam der letzte quer über dem Geleise zu stehen . Auch wurde

ein WättcrhauS durch den Unfall beschädigt .

Nach Mittheilung des Polizeipräsidiums ist der Polizei -

Verordnung über den Verkehr mit Sprengstoffen vom

13. Oktober 1833 bei Absatz 4 des § 21 folgender Satz hinzugefügt
worden : » Mit unserer Genehmigung kann auch , in geringerer Ent¬

fernung von bewohnten Gebäuden eine Stelle angewiesen werden ,

sofern diese Gebäude durch Erdwälle oder in anderer Weise gegen
die Wirkungen einer auf der Ladestelle eintretenden Explosion ge -
niigend gesichert sind . "

Ein von Berlin auS steckbrieflich verfolgter Berbrecher ,
der vielfach vorbestrafte , gemeingefährliche Zuhälter Karl E w e r t ,
ist gestern in Hamburg der Kriminalpolizei in die Hände gc -
fallen . In der Reichenstraße war eine Frau mit einem fremden

Menschen in Streit acrathcn . Ein hinzukommender Schutzmann

forderte beide auf , sich zu entfernen , ivorauf nun der ivkann sich

gegen den Beamten wendete und ihn beschimpfte . Er sollte infolge
dessen verhaftet werden , wehrte sich dagegen aber aufs heftigste
,md konnte erst nach längerer Zeit und mir mit Hilfe einiger

Passanten überwältigt und zur Wache gebracht werden . Hier aber

stellte sich heraus , daß der Verhaftete eben jener steckbrieflich ver -

folgte Zuhälter war , worauf er nun in sicheren Gewahrsam ge -
nommen wurde , um dann der Berliner Staatsanwalt -

s ch a f t ausgeliefert zu werden .

Recht verhängnißvoll wurde vorgestern dem 21iährigen Hand -
kniigögchilfcn B. der Verlust einer Monatskarte der Stadtbahn . Er

hatte die Karte anf dem Bahnhof verloren und bemerkte das Fehleir
derselben , als er sie dem Bahnsteigschaffner vorzeigen wollte . Der

Handlungsgehilfe begab si�h nach dem Stationsbureau , wo er die

Mitthcilung erhielt , daß eine Monatskarte soeben abgeliefert sei .

Nach seinem Namen gefragt , gerieth B. einen Augenblick in Ver -

legenheit , und als er min auch »och den Namen auf ein Stück

Papier aufschreiben mnßte , stellte sich heraus , daß er gar nicht der

rechtmäßige Inhaber jener Karte sei. B. gestand denn auch ein ,
daß er die Monatskarte gefunden und für sich gebraucht habe . Der
Icichtsimiige junge Mann dürfte sich wegen Betruges und wegen
Fiindniiterschlagiing zu verantworten haben .

Anf frischer That wurde gestern Morgen der Hausdiener
Wilhelm H. , der bei dem Delikatessenhändler Banasky in der

Spaiidaucrstraße 37 in Stellung war . bei einem Diebstahl ertappt .
Banasky war es schon länger aufgefallen , daß H. , wenn er morgens
nach Berlin zur Markthalle fuhr , eine Menge Säcke mitnahm . Gestern
Morgen sah er einmal genauer zu und fand mm in die Säcke ein -

geschlagen Chokolade , Wein , Honig und Hummern im Werthe von
25 M. , die H. sich heimlich angeeignet hatte . Der Ertappte wurde

festgenommen , gestand , derartige Diebstähle schon wiederholt verübt

zu haben , und gab an , daß er die gestohlenen Sachen zu einem Ver -
ivaiidtcn in Berlin gebracht habe . Ob diese Angabe richtig ist, bedarf
noch der Untersuchung .

Unfall im Straßenverkehr . Auf dem KreuznngSpunkte der

Potsdamer - und Bülowstraße stieß vormittags ein Wagen der

elektrischen Straßenbahn der Linie Schöncbcrg - Alexanderplatz mit
dem Aiihäugeivagen eines Wagens der Linie Zoologischer Garten —

Schlcsischcs Thor zusammen . Von den Insassen der Wagen wurden

sechs Personen niibedcutend verletzt ; der Wagen der erstcren Linie
wurde stark beschädigt . Eine Betriebsstörung trat nicht ein . Tie

Ursache des Zusammenstoßes dürfte darin zu suchen sein , daß die

Wagen anf dem frisch gesprengten Geleise trotz des Bremscns weitcr -

rntschten .

Wie wir vor einigen Tagen mittheilten , gerieth eine arme
H a n d c l s f r a u , die neun Kinder nud ihren Mann zu eniährc »
hat , dadurch in große Bcdrängniß , daß sie an einem Tage nicht
weniger als acht Aufforderungen zum Haftantritt auf fällig gc -
ivordcne Strafmandate hin erhielt . Zwei Tage später wurden der
Haudelsfran anonym durch Postanivelsuilg fünf Mark zugeschickt
gleichzeitig theilte ein hiesiger Kaufmann aus dem Zentrum der
Stadt der Armcnkommission des betreffenden Bezirkes mit , daß er
die Zahlung der gesammten vorliegenden Strafen für die Frau über -
nehmen werde , nur knüpfte er hieran die Bedingung , daß sein Name
nicht genannt iverde .

Mit mehrere » Stichwunden im Kopfe wurde Donnerstag ,
morgens um 4 Uhr , der Drechsler Georg Neumann von einem Schutz -
mann des 12. Reviers am Nosenthalcr Thor bewußtlos aufgefunden
und in ein Krankenhaus gebracht . Nach den bisherigen Ermitte -
luugcn hat Neumann mit zwei anderen Männern in einem Schank -
lokale gespielt und ist dabei um etwa 50 M. erleichtert worden . DaS
Ende war ein Streit , in dem Neumaim von seinen beiden Gegnern
auf der Straße mit dem Messer bearbeitet wurde . Die Messer -
siecher sind festgenommen worden . Der Gestochene ist noch nicht
vernehmungsfähig .

Im Kainpfc mit RowdicS fand gestern Abend eine Arretirung
statt . Der Kaffcr FricdrichSplatz . Ivo die neue evangelische Garnison -
kirche steht , ist mit kleinen Gebüschen verziert . Gegen s/28 Uhr hörten
Passanten ans einem dieser Gebüsche jämmerliches Geschrei einer
Frauensperson . Als man näher hinzutrat , kam ein junges Mädchen
und hinterher ein Manu , dem Zuhalterthum angehörend , heraus .
Der Mnim versetzte dem Mädchen unter unfläthigeii Schimpfwortcn
mehrere Schläge ins Gesicht . Ein Schutzmann wollte den Rowdy
nach der Wache bringen . Aber unter den Zuschauem befanden sich
Genossen dcS bnitnlcn Menschen , die sofort auf den Schutzmann ein -
drangen , ihm den Sistittcn entriffen und ihn bedrohten . Die Sache
hätte auf jeden Fall für den Schntzmann ein schlimmes Ende gc «
nommen , wenn nicht zwei Soldaten vom Kaiser Franz - Garde -
regimcnt , ein Geftcitcr und ein Spielmann , hinziigekoniincii wären ,
die dem Schntzmann Hilfe leisteten . So koiiute schließlich die
Arretirung erfolgen . Der Mann hatte das Mädchen nach dem Gc -
büsch geschleppt , um es dort zu vergewaltigen .

Einem verfehlten Leben hat der Schomsteinfegermeister

teiiirich Koch aus der Großen Frankfurterstr . 54 ein gewaltsames
» de gemacht . Die Verirmngen des schon 56 Jahre alten Mannes

sind unbegreiflich . Schon vor zwei Jahren machte er eimnal von
sich reden . Koch , der seinerzeit in der Blumcnsttaße wohnte , machte
bei Buggenhagen ein Fest mit , das bis in den Morgen jhiiicin
dauerte , und >var dann verschwunden . Er war mit 1600 M. nach
Hamburg gefahren , und hatte dort sein Geld in kurzer Zeit vcr -
gcudct . Seine Frau schickte ihm das Geld zur Rückreise , die er denn
auch sofort antrat . Da Koch ohne weiteres seine Arbeit vernachlässigte ,
so schritt die Innung gegen ihn ein und kündigte ihm sein Amt .
Da die Kündigung für das lanfcndc Jahr zu spät kam . so mußte
man den Meister bis zum Januar 1833 in seiner Stellung und
sciiicn Einkünften belasten , beschritt aber den Ausiveg einer Ab -
fiiidung . Koch erhielt seinen eigenen Angaben nach 4000 M. Mit
dieser Summe wollte seine Frau ein Geschäft anfangen , sie bekam
sie jedoch nicht zu sehen . Am 7. April ging der Mann zum Molken -
markt , um einen Tennin wahrzunehmen . Er hatte versprochen , recht -
zeitig zurückkehren zu wollen , kam aber überhaupt nicht wieder ,
sondern verschwand mit den erhobenen 4000 M. Alle Nach -
forschuiigcn der Frau blieben ohne Erfolg , obivohl der Man »
eS fertig brachte , feine Kleidung und seine Wäsche heimlich
aus der Wohnung herauszuholen . Wie sich später hcranSstclltc ,
lag Koch eine zeitlang den ganzen Tag jin den Mädchenkneipen ,
zog daiin mit einer Sttaßendinie zusammen , die er als feine Richte
aiimeldcte . Bekannten gegenüber bemerkte er in der letzten Zeit
mehrfach , Ivenn es mit dem Gcldc zu Ende fei , würde er sich daS
Leben nehmen . Seine WirthSlente ahnten nicht , daß „ Onkel und
Nichte " ein Liebespaar feien . Wiederholt machte der bejahrte Mann
mit feiner Geliebten auch Reifen . Endlich war daS letzte Geld aus -

gegeben . Während seine Geliebte abends ausacganaen war , angeb -
lich um das Theater zu besuchen , erhängte er sich in der gemeinsamen
Wohmuig in der Goltz - Straße . Die Geliebte fand ihn als Leiche
wieder . „ Bis zum letzten Athcmzuge der Deine " hatte er ihr hinter -
lassen . Die entlarvte Nichte mußte sofort die Wohnung räiimen .

Fcucrbcricht . Mittwoch Nachmittag 6 Uhr war Tilsiter «
st r a ß e 45 ein Kellerbrand zu beseitigen , der Gcrümpel und Werg
einäscherte . Abends 3 Uhr erfolgte Alarm nach Waldemar -
st r a ß e 42 und G l e d i t f ch st r. 43 . Im ersten Falle hatte sich
eine kleine Menge Phosphor entzündet und die Umgebung in
Flanunen gesetzt , im andern Falle brannte der Inhalt eines

Schaufensters von einem Konfettioiis - Geschäft . Doinierstag
Nachmittag wurde die Wehr nach Blumenstr . 80 ' 8l gerufen . Hier
war im Keller der Droguenhandlung von Otto Kutzncr ein Ballon

Benzin ausgelaufen , das Feuer fing , als ein Arbeiter ein Licht an -

zündete . Glücklicherweise war er beherzt genug , um die im Keller

befindliche Wafferlcittmg aufzudrehen und den Brandherd unter
Wasser zu setzen, so daß der herbeigerufenen Wehr nichts zu thun
übrig blieb . Der entstandene Schaden ist unbedeutend .

Ans den Nachbarorten .

Köpenick . Der Magisttat giebt bekannt , daß die Liste der

stimmfähigen Bürger für 1838 vom 15. bis 30 . Juli im Magistrats -
burcau Zimmer 3' öffentlich ausliegt . Während dieser Zeit kann

jedes Mitglied der Stadtgcmeinde gegen die Richtigkeit der Liste
beim Magistrat Einspruch erheben . Wahlberechtigt ist jeder , der seit
einem Jahre im Stadtbezirk wohnt , keine Armcnunterftützung er -
halten , seine Gemeinde - Abgaben bezahlt hat und zu einem Ein -
kommen von mindestens 660 M. veranlagt ist . Zur näheren Aus -
kunst sind gern bereit die Parteigenossen Adolf Schulz ,
Fiedler , Ziegelmann , Fr . Richter , Böttchcrstr . 45 , 11.
Niemand versäume , zur rechten Zeit nachzusehen . Der Vertrauens -
mann .

Ter AmtSvorstehcr von Oppen , dem die Sozialdemokratie
für seine unfreiwillige Mitarbeit an der Fördernng ihrer Ideen so
vielen Dank schuldig ist , nimmt Abschied von Adlershof und
läßt sich demnächst pensioniren . Bon 1893 bis 1898 hat sich die

Zahl der sozialdemokratischen Stimmen in diesem Orte ungefähr
verdoppelt . Den 324 Wählem , die am 16. Juni d. I . nifferm
Znbeil ihre Stimmen gaben , standen aber immer noch 184 Rückschritts -

leute gegenüber ; vielleicht hätten wir diese unter v. Oppen ' ? Regie -
ment mit der Zeit auch noch zum großen Theil zu uns herüber -

gekriegt . Vorlaufig wirft der Amtsvorsteher allerdings immer noch
in semer Weise staatScrhaltend ; namentlich der Gastwirlh Linden¬

hayn in Grünau wird immer noch tapfer von Herrn v. Oppen
bedachtt . Bis vor kurzem hatte dieser Wirth , der sein Lokal

trotz alledem nncrschrockcii zu Arbeiterversammlungen
hergicbt , wenigstens jeden vierten Sonntag für öffentliche
Tanzmusik frei . Aber andj dieser letzte Sonntag ist ihm genommen
worden und er ist jetzt einzig auf Vereinsverailstalttliigen angewiesen .
Kürzlich imißte es Herrn v. Oppen passircn , daß sein staats -
erhaltender Eifer einer gerichtlichen Korrektur unterworfen wurde .
Wie imsere Leser aus der Mittheilnng in Nr . 130 des

„ Vorwärts " wissen , war Herr Lindenhayn mit einem Strafmandat
bedacht worden , weil er genau zu der Zeit , als die fainosc

Sabbathschändung am Sportdeukmal soweit wir wissen ,

straffrei verübt wurde , seinen durstigen Gästen im Garten Bier

ftcdcnzt und dadurch angeblich gegen die Sonntagsruhe gefrevelt
hatte . Lindcnhahn beantragte gerichtliche Entscheidung und hatte den

Erfolg , daß er vom Schöffengericht in Köpenick freigesprochen
wurde . In dem Erkeimtiiiß heißt es , daß das Auflegen der Bier -

fässcr im Gatten weder geräuschvoll noch bcmerlbarer als das

Austragen der Bicrgläser geivcsen sei und der Angeklagte sich einer

Ucbcttrettmg der Verordnung , betreffend die Sonntagsruhe , nicht

schuldig gemacht habe . Solche kleine Korrekturen muß man sich
eben noch im Kampf für Ordnung , Religion und Sitte gefallen lassen .
Aber das darf einen braven Beamten nicht verdrießen . Vielleicht
bleibt Herr v. Oppen dem Staate doch noch erhalten .

Die BerkehrSorduulig für de » Kiirfürstendamm , welche

bestimmt , daß an Sonntagen die südliche Seite nur von Radfahrern

benutzt werden darf , bttngt für die Droschkenkutscher , wie unsere

Leser aus einer frühere » Mittheilung wissen , manche Unannehmlich -
keit mit sich. Gegen diese Bestimmung nahm der Vorstand des

„ Fachvcrcins der Droschkcnbcsitzer " entschieden Stellung und beschloß ,
die Charlottenburger Polizeidirektion zu ersuchen , die Verordnung
wieder aufzuheben und anzuordnen , daß auf dem Knrftirftcn -
dämm ebenso in der Richtung von Berlin nach Halen see

wie in der umgekehrten Richtting von Haleiffee nach Berlin

sämmtliche Fuhrwerke nur anf der rechten Seite

der Straße fahren dürfen , und daß diese Bestimmung in

genau derselben Weise auch für die Radfahrer
gelten soll .

DaS elendeste aller Wahlstisteme . In Charkottenbiirg schließt
die erste Abthcilung der LandtagSwähker mit einem Stcuerbctrage
von 2854 20 M. . die zweite Abthcilung beginnt mit de », Steuer -

betrage von 2850,70 M. und endigt mit 664,90 M. . während die

dritte Abtheilung mit 664,79 M. beginnt .

Tie Stadtgemcinde Charlottenburg hat mit der Stadt -

gemeinde Spandau einen Vertrag abgeschlossen , um einen Abfange -

graben anzulegen zur Beseitigung der nördlich der Charlotten -

burger Rieselfelder Karolinenhöhe - Gatow aufgetretenen Durch -

fcuchtnngcii .

Zu der Fefinahine zweier junger Mädchen in Rixdorf
wird weiter berichtet , daß in Verfolgung dieser Angelegenheit der

Polizei die Aufhebung eines ganzen Kupplerncstcs gelungen ist . Die

Mädchen waren nach einer in der Cnvrh - Sttaße belegenen Wohnung

verschleppt worden , wo sie mit berüchtigte » Dirnen und Zuhältern
zusammen hausten und von wo aus sie abends auf den Maniiersaiig

gehen mußten . Außer der von uns bereits gestern gemeldeten Vcr -

Haftung zweier Zuhälter ist inzwischen auch die Festnahme einer

Dirne G. erfolgt .

Grausiger Fnnd . Ein menschlicher Fuß wurde gestern

Morgen nach dem Einlaufen eiiieS Slidrnig - ZugcS auf dem Bahn -

Hofe Zoologischer Garten gefunden . Die Ermittelungeii ergaben ,

daß er zu einem Manne gehörte , den der Zug bei Tcmpclhof über «

fahren und zermalt hatte . _

Gevikszks - Äeitttng .
NnS dem Leben und Treiben der ermordeten Bertha

Zinger brachte eine Verhandlung , welche gestern unter dem Vorsitz
des Amtsrichters Schlcsier vor der 134 . Abtheilmig deS Schöffen¬

gerichts stattfand , bcinerkcnSwcrthe Mitthcilungen . Der frühere
Droschkenkutscher Paul Köhler , welcher zur Zeit eine neunmonatige

Gefängnihftrafe wegen schlvere » Diebstahls verbüßt , wurde vorge -
führt unter der Anklage , die Singer schwer verletzt und wieder «

holt mit dem Verbrechen des Todtschla�S bedroht zu haben .
Ter Angeklagte bekannte sich schuldig . Er habe zwei
Jahre lang mit der Singer verkehrt und habe die ernste

Absicht gehabt , sie zu hcirathcn . Er habe ihr deshalb auch
keine Znhälterdicnste geleistet , sondern sich bcinüht , sie auf einen

gntcil Weg zu bttngen . Sciiicm Antrage , die Singer von der

polizeiliche » Aufsicht zu befreien , sei deshalb auch stattgegeben
worden . Aber die Ennordete sei stets ivieder rückfällig geworden
und wenn er sie dabei betroffen habe , fei es allerdings vorgekommen ,

daß er sie geschlagen habe . Eines TageS habe die Sinaer die

Nähmaschine , welche er ihr angeschafft hatte , verkauft , weil sie nicht
arbeiten wollte ; da sei er denn dermaßen in Wuth gcrathen , daß er

sie zu Boden geworfen und ihr einen Fußttttt gegen de » Bauch vcr -

setzt habe . Jedesmal , wenn er mit ihr in Streit gerieth , habe die

Singer die niigehcucrlichstcn Beschuldignngen ausgestoßen und ge -
droht , daß sie ihn in ' s Zuchthaus bringen würde , wie so manche vor

ihm . Wiederholt habe sie bei solchen Auftritten gerufen : „ Du bist
der Nitschc - Mördcr , ich werde es Dir beweise » I" Im August v. I .

hatte die Singer sich zur Kriminalpolizei begeben und den An -

geklagten wegen Körperverletzung und Bedrohung angezeigt .
Der Vorsitzende bemerkte , daß es jedenfalls ein Glück für den

Angeklagten war . daß er sich in Untersuchiingshast befand , als die

Singer ermordet wurde , denn sonst würde er ivohl wie so viele , die

zu der Ermordeten in Beziehungen gestaiiden hatten , in den Verdacht
der Thätcrschnft gerathen sein . _

Da eine Zeugin , welche bei den Mißhandlungen zugegen ge -

Wesen sein soll , »ach England gegangen ist , so war der Gerichtshof

lediglich auf das Geständniß des Angeklagten angewiesen . Er wurde

unter Zubilligung von mildernden Umständen zu sechs Wochen Ge »

fängniß verurtheilt .

DaS Kammcrgerlcht wie ? gestern die von unserm Gcnoffcn

Z a p p e y , dem Rcdaftcur der „ Mark . Volksstimme " . eingelegte
lltevision zurück , die sich gegen seine Vcrurtheilung wegen Beleidigung
des Polizeikommissars Wemert gerichtet hatte . Etwas Dcntlickics
über die Gründe war aus dem Vortrage des Kammergerichtsrathes
v. Ucchtetttz nicht zu entnehmen . Der schon bejahrte Herr giebt
seine Referate meistens im Flüstertöne , was in der Wirftmg cmem

Ansschlusse der Oeffeiitlichkeit gleichkommt .
Ein Flottenschwärmer und Kominerzienrath wegen Ber «

gehenS gegen daS BereinSgcsest angeklagt . Der „ Verein für
die Wahrung der gemeinsamen witthschastlichen Interessen iin Rhein »
land und Westfalen " , dem 400 —500 Mitglieder angehören , besitzt
einen Ausschuß von 36 Mitgliedern , die mit dem Vorstände und den

Gcneralversaniinluiigen berufen sind , die Zwecke und Ziele des Vereins

zu fördern . Der Vorsitzende des Vereins , Kommerzienrath August
ScrbaiS , ließ durch den Landtags - Abgeordiieteii Dr . Beumett , der

gescbäftsführendcS Mitglied ist , die 36 Ausschußmitglieder brieflich ein -

laden , ani 13. Januar 1838 in einem Düsseldorfer Gasthof zu einer Sitzung
zn erscheinen . Neben anderem sollte Stellung genommen werde » zu
einer Kundgebung für die Mattnevorlage der Regicruiig , und zwar .
wie betont

'
wurde , „ aus witthschastlichen Gründen " . Die elf Ans -

schnßmitglicder , die dem Rufe gefolgt waren , besprachen denn auch die

Flottenvorlaac nach einem Referat des Dr . Beumett und erklättcn dann

in eine », Beschluß , daß der Verein die Verstärkung und Ansgestalttmg
der deutschen Kriegsflotte in dem durch die Regiernngs - Vörlagc ge «
fordetten Umfange für eine witthschaftliche Nothwendigkeit hatte und

daß den Mitgliedern dringend zu empfehlen sei , an einer nach Berlin

einberufenen Versammlung thcilzunehmen . Den Vorsitz »st tcr

Sitzung führte Kommerzienrath Scrvais . Außer den brieflich

eingeladenen Vcreins - Ansjchnßmitgliedern durste niemand daran theil -



«c ! imcn . Weil Herr ServcnS die Zusammenwnft der Polizeiberwalwng
uicht angezeigt hatte , erhielt er eine Strafe von 16 M. wegen Ver¬
gehens gegen das Vcrcinsgesctz . Die Sitzung des Ausschusses wurde
als eine V e r s a m in l u n g angesehen , dw auf öffentliche An -
gelegcnheiten einzuwirken bezweckt habe . Säunntliche Gerichtsinstanzen
sprachen aber den Angeschuldigten frei , das Kainmcrgericht verwarf
gestern die Revision dcrStaaalsanwalrschaft mit folgender Begründung :
Sic scheitere an der thatsächlichen Feststellung , das ; ' es sich hier um eine
Sitzung des VcmnsanSschusjes handelte und andere als die ein -
geladenen Nusschichmitgliedcr nicht daran thcilnchmen durften . So -
mit liege keine Vereinsversammlung vor , sondern nur die Sitzung
eines Organs des Vereins , und bei einer solchen bedürfe es keiner
Anzeige bei der Polizei .

Auf diese Entscheidung werden die Vorstände von Arbeiter -
vereinen , welche wegen ähnlicher Lappalien angeklagt werden ,
sich — hoffentlich mit Erfolg — berufen können .

Die wenig benutzte Hintertreppe im Hanse des Hotelbesitzers
Rothenburg war gewöhnlich nicht beleuchtet . Eines Abends ging
die Kinderfrau die Treppe hinunter , wobei sie ein brennendes Licht
mitnahm . Im Luftzuge erlosch die Flamme , so daß sich
Frau K. im Dunkeln weiterhelfen mußte . Sie kam zu Falle
und verletzte sich nicht unerheblich . Das Verlangen der

Verletzten , sie zn entschädigen , wies Rothenburg zurück . Er wurde
daraus angezeigt und vom Schöffengericht , wie auch vom Landgericht
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu einer Geldstrafe verurtheilt .
Man nahm an , daß er die Hintertreppe hätte beleuchten müssen . R.
legte Revision ein und machte geltend , es sei der Frau und seinen
übrigen Angestellten bekannt gewesen , daß die Hintertreppe nicht bc -
leuchtet sei ; Frau K. hätte sie auch nicht benutzen
brauchen , sie hätte über die Vordertreppe gehen können .
Der Obcr - Staatsanwalt beantragte die Abiveisnng der Re¬
vision und betonte , die Hintertreppe müßte so beschaffen
sein , daß sie die Dienstboten auf jeden Fall ohne Gefahr
hätten benutzen können . Der Anwalt der Verletzten hob noch hervor ,
daß der Angeklagte auch dann schuldig wäre , wenn die Frau wirklich
ein geringes Verschulden träfe . Der Strafsenat des Kammcrgcrichts
schlog sich dieser Ausführung an und wies gestern die Revision des
Angeklagten als unbegründet zurück .

Vevfnnuttlnnjgrn .
Die Maurer zentraler Richtung waren am Mittwoch sehr

zahlreich bei Keller , Koppenstraße , versammelt . Dem Bericht der
Lohnkommission über den gegenwärtigen Stand der Lohnbewegnng ,
den F r i tz s ch erstattete , war zu entnehmen , daß auf grund des in
der vorigen Versammlung gefaßten Vcschlusscs , vom Donnerstag ab
auf 25 Baustellen von 339 Maurern der Stundeulohu voir 99 Pf .
gefordert wurde . Auf 3 Bauten mit 81 Maurern wurde die
Forderung ohne Arbeitseinstellung und auf 3 Bauten mit
102 Maurern die Forderung nach kurzer Arbeitsruhe bewilligt .
Während auf mehreren Bauten die Maurer noch ausständig
sind , mußten einige Bauspcrrcn aufgehoben werden , weil die

Unternehmer genügend Ersatzkräfte fanden . Von dem Referenten
sowohl , als auch von den Diskussionsrednern wurde es lebhaft bc -
mangelt , daß von den 1305 Maurern , welche nach der letzten Bau -
tontrolle unter den aufgestellten Forderungen arbeiten , nicht ein

größerer Thcil derselben für die Erringung des 60 Pf . - Stunden -

lohncs eingetreten ist , zumal bei der gegenwärtig sehr günstigen
Baukonjunktur die Unternehmer zur sofortigen Bewilligung gc -
zwungcn wären . Nach einer längeren Diskussion wurde ein Antrag ,
die Lohnkommission zu beauftragen , eine Kontrolle vorzunehmen , um

diejenigen Maurer sestzustellen , die unter einem Stundenlohn von
60 Pf . arbeiten , abgelehnt . Hingegen wurde ein Antrag , den
wöchentlichen Beitrag zum Streikfonds von 23 auf 60 Pf . zu er -
höhen , fast einstimmig angenommen . Motivirt wurde der Antrag
damit , daß zur völligen Durchführung der aufgestellten
Forderungen und Beseitigung der Mißstände auf den Bauten
der Kampf unausgesetzt fortgeführt äverden muß und zu
diesem Zweck der Streikfonds für die Zukunft müg-
lichft gestärkt werden soll . Insbesondere soll durch die

Erhöhung der Beiträge ein ansehnlicher Reservefonds geschaffen
werden , damit auch in der ungiinstigeren Konjunktur der Kampf zur
Erhaltung der Errungenschasten in nachhaltiger Weise geführt werden
kann . Nachdem noch bekannt gegeben war , daß der Beitrags -
sammler für den Südosten außer Sonnabends auch Montags von 8

bis 10 Uhr bei Streit , Naunhnstr . SS , Beiträge entgegennimmt ,
th eilte der Vorsitzende noch mit , daß die Berliner Filiale II des
Verbandes deutscher Maurer gegenwärtig ca. 3600 Mitglieder zähle ,
und haben nach dessen Angaben auch die Filialen in den Vororten
erhebliche Fortschritte in der Mitgliedcrzahl zu verzeichnen .

Tie Maurer lokaler Richtung waren am Mittwoch sehr
zahlreich in der Tonhalle versammelt . M e tz k e , der über die
Arbeitsniederlegungen der letzten Zeit referirte , und die Einzelheiten
verschiedener Bausperrcn besprach , war der Ansicht , daß diejenigen
Kollegen , welche jetzt noch unter 60 Pf . arbeiten , nicht den Muth
haben , mehr zu fordern , und überhaupt für die Bestrebungen der
Berliner Maurer nicht zu gewinnen seien . Auf den Bauten , wo
solche Kollegen arbeiten , werde man auch durch den Beschluß
einer allgemeinen Arbeitsniederlegung nichts erreichen . Nachdem
mehrere Redner sich in ähnlichem Sinne geäußert hatten , wurde eine
Resolution angenommen , welche besagt , die Versammlung ersieht aus
dem Bericht der Lohnkommission , daß da , wo die Arbeit einheitlich
niedergelegt wurde , ein Erfolg zu verzeichnen war , daß aber da , wo
es nicht zur Arbeitsmedcrlegniig kam , die Kollegen aufgeklärt
werden müssen , um sie für die Forderungen

'
der Berliner

Maurer zu gewinnen . Im weiteren spricht die Resolution eine

Mißbilligung über das unsolidarische Verhalten der Kollegen einiger
namhaft gemachten Bauten aus . — Der zweite Punkt der Tages
ordnung wurde ausgefüllt durch eine abfällige Kritik , welche Kater ,
Metzle , K ii ö p p ch e n und B l a u r o ck an einer kürzlich von
zentraler Seite herausgegebenen Broschüre übten . Die Versammlung
sprach in einer angenommenen Resolution die Ansicht aus , daß die

genannte Broschüre , entgegen der Absicht ihrer Verfasser , für die
lokale Richtung agitatorisch wirke . — Blaurock , über den die Broschüre
verschiedene , wie er sagt , unwahre Behauptungen bringt , wird gegen
den Herausgeber klagen , wozu ihm die Kosten aus den Mitteln der
Lohnkommission bewilligt wurden .

Zimmerer . Eine Generalversammlung der Ver -
bands - Zahl stellen Berlins und Umgegend tagte
am Sonntag , den 10. Juli , in den . . Arminhallen " . Den Geschäfts -
bericht des Vorstandes erstattete Knüpf er . Einen gedruckten Be -
richt herauszugeben sei von einer Sitzung , welcher die Vertreter von
den umliegenden Zahlstellen , sowie sämmtliche BezirkSkassirer bei -
wohnten , abgelehnt worden , da der Lohnkampf unter den auswärtigen
Kameraden tobt wie noch nie zuvor , und daS Geld hierfür sehr
nothwendig gebraucht würde . Außerdem enthalte die Broschüre ,
welche jetzt zur Vcrthcilung gelaugt sei , in welcher die Berliner

Zimmererbcwegung geschildert wird , so ziemlich allcS . In dem
verflossenen Jcihr sind 11 Versammliiiigen abgehalten worden ; eine
ist ausgefallen wegen der Ncichstagsw ' ahl . Es konnten nur in zwei
Vcrsnmmlungen Vorträge gehalten werden , da die übrigen
sich mit den Lohn - und Arbeitsverhältnissen sowie mit den Einigung » -
versuchen beschäftigen mußten . Außerdem wurden drei Bezirks -

. Versammlungen abgehalten . 21 Vorslandssitzungen beschäftigten sich
mit den internen Angelegenheiten . Außerdem mußte der Vorstand
an mehreren anderen Sitzungen theilnchmcn . Die Mitgliederzahl
beträgt zur Zeit zirka 1500 , gegen 1200 im vorigen Quartal . ( Die
Mitglieder , welche über 9 Wochen Rest haben , sind hier nicht mit

eingerechnet . ) Der Redner geht sodann näher auf die einzelnen
Arbeitsniederlegungen ein , wo vom Bureau aus mit dem Unter -
nchmer verhandelt wurde . Sammelkarten für unseren örtlichen
Fonds sind 1896 ausgegeben . Die Arbeitslosigkeit unter den Mit -
gliedern betrug in den letzten 26 Wochen im Durchschnitt pro Woche
123 Mann . Doch seien diese Zahlen nicht genau , da mehrere Mit -
glicder die Woche , wo sie arbeitslos waren , eine Marke geklebt
haben und sich nicht die Arbeitslosigkeit haben abstempeln lassen .
Stolz können wir auf unsere Erfolge sein , so schließt Redner , nicht
allein der Mitgliedcrstand hat sich vergrößert , sondern auch
die Organisation ist in den Vordergrund gestellt worden . K u b e
als nächster Redner bemerkt , daß die Thätigkcit dcS Vorstandes im
verflossenen Jahre eine recht schwierige gclvcsen sei , da ein Thcil
der hiesigen Kameraden eine andere Meinung hatten . Redner
schildert sodann die Thätigkcit des Bureaus , die Unterhaudluiigen
bei Differenzen mit dem Unternehmer , die Agitation in der
Provinz Brandenburg , auch haben die Ausstände in den
einzelnen Städten in der Provinz vom Burean aus
geleitet werden müssen . Es sei sehr nothlveudig , daß derjenige ,
welcher arbeitslos sei , sich auch seine Karte abstempeln lasse . Sowie
die Karte den arbeitslosen Stempel enthält , werden auch die Mitglieds -

beiträge frei abgestempelt , dieses fei deshalb nur eingeführt , um dm

Mitgliedern , welche das Unglück haben lange arbeitslos zu sein , eine

Erleichterung zu verschaffen . — Marken ä 20 Pf . von dem örtlichen

fonds sind seit dem 1. Februar d. I . 19 706 verkauft worden . Die

innahme betrug 4656,35 M. , Ausgabe 3002,22 M. , Bestand 1653, - 38 M.

Zu der Einnahme bemerkte Redner , daß dieselbe eine Summe von
25 M. von dem Kameraden Schöning aus FriedrichSbcrg enthalte�
Dieser Betrag sei noch von dem öffentlichen Fonds der Zimmerer
vom Jahre 1897 . Nachdem die andere Richtung den genannten Fonds
sich angeeignet hatte , habe der pp . Schöning dys Geld an unser
Burean gezahlt . Der Kassirer Adolf R i ck e r t von der Zahlstelle -
Berlin gab die Abrechnung vom zweiten Quartal 18937
Der Mitgliederstand hat sich um ca. 200 vermehrt , abgemeldet haben
sich 89 , ausgeschlossen sind 120 , gestorben 7, übergegangen zu einem
anderen Beruf 24 , unbekannt verzogen 30. In Summa 270 . Ein¬

getreten sind 445 , vom Verein der Zimmerer 26 , im ganzen 4. 71. Es
seien noch mehrere Kameraden vom Verein übergetreten , dieselben
haben aber das Einschreibcgeld anstandslos bezahlt , die 26 sind ohne
Eintrittsgeld aufgenommen worden . Nachdem noch mehrere Fragen ,
die Kassen - Angelegenheiten betreffend , von den Kassirern
beantwortet waren , wurde denselben auf Antrag der Revisoren
Dccharge erthcilt . Die Diskussion über den Geschäftsbericht wurde ,
da die Zeit schon vorgeschritten war , geschloffen . Den Kassirern ,
welche Marken vom örtlichen Fonds vertreiben , wurden l ' /s pCt .
Mankogclder von der Gesammteiunahme bewilligt . Ferner beschloß
die Versammlung einstimmig , daß die Kameraden N e u m a n n und

Webers , welche noch im Besitz von Geldern von dem Fonds
vom Jahre 1397 sind , diese im Burean abzuliefern hätten .
In den Vorstand wurden gewählt : K n ü p s e r erster ,
Leopold Fischer zweiterVorsitzcnder . R i ck e r t erster , T a b b e r t
zweiter Kassirer . W e l l s o w erster , Lindow zweiter Schriftführer .
Revisoren : Zühlke und Werner . Kontrollcure : Trebert
und I a u e r. Für den Bezirk Moabit winde O r t m a n n , in den

übrigen 9 Bezirken wurden die bisherigen BezirkSkassirer wieder -
gewählt . Mit der Führung der Geschäfte im Bureau wurde
K n b e betraut . Die Bibliothek wurde vom Versammlungslokal
nach dem Bureau verlegt . Der BezirkSkassirer Schuh mann

gicbt bekannt , daß sich seine Wohnung zetzt ,Hochstraße 82a befindet .
Jus Vergnügungskomitee zum Stiftungsfest wurden gewählt :
Webers , Benade , Schup . ahn , Balzhorn , Ortmann ,
Gratz , Sauer mann , H e nz e ck, Bierow und K a l i s ch.
Dasselbe findet bei Keller , Koppeusttaße , in den Gesammträumcn
statt . Dem Stteikfonds der Zimmerer Deutschlands wurden 500 M.
überwiesen . Nachdem noch Rickert empfohlen hatte , mehr wie

bisher für unsere Kameraden in den deutschen Gauen zu thun ,
sowie auch die Kameraden der anderen Richtung dazu anzuspornen ,
erfolgte Schluß .

Zcntriilverei » der Biirca » - A» gcstcllteu Deutschland ? . Sonntag ,
den 17. Jult : NnSflug nach Johannisthal . Trefspiiult vormittags 10 Uhr ,
Schlesischcr Bahnhof ( Fahrkarien - Ausgade ) Madaisttatze . Trefspuiikt für
Nachzügler : Nachmittag von 2 bis 4 Uhr in Johannisthal , Scnftlevcn ' s
BolkSgarten .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter
( E. H. 29, Hamburg, ) Filiale Berlin 6. Sonnabend , den 16. Jult ,
abends 9 Uhr , Mitglieder - Dcrsamnilung bei Diele , Ackcrstr . 123.

Musik - Berctn „ Lortzing *. Heute Abend 9 Uhr Skalitzerstr . 59 j
UebungSstunde .

„ Berliner Kranken - Ilntrrstiitznngs - nnd Begräbnift - Berein für
Frauen und Mädchen " , gegr . 1892. Jeden Freitag , abends 7 —9 Uhr
bei Mehrwald , Alte Jakobstr . »4/55 . Zahlabend .

WittermigSiibersicht vom 14 . Juli 1898 , morgens 8 Uhr .

Stationen s -
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Stationen

Swinemde . 752 W 1 wolkig 12 Haparanda 746 N 2 bedeckt 14
Hamburg 756 WNW 5 bedeckt 13 Petersburg 746 WSW 1 bedeckt 18
Berlin 755 WNW 5 wollig 13 Cork 766 NW 2bedeckt 16
Wiesbaden 761 NW 2hlb . bcd . 12 Aberdee » 760 SW 1 bedeckt 13
München 761 ? ! W 4' Ncgeii 10 Paris 765 N 2TjIb . bed. 14
Wie » 754 W Wegen 15

Welter - Progiiofc für Freitag , den IS . Juli 1898 .
Zunächst zieiiiltch heiter bei mäßigen westlichen Winden und steigender

Temperatur ! nachher neue Trübung und etwas Regen .
Berliner Wetterbureau .

s>'

Wetter

öS
%l
II

_ ö
w? ,

Sonnabend , den 16 . Jult , abcndö 8 Uhr , im Feenpalast ,
Bnrgstraße 22 :

Große öffentlicheBersammlung
Tages - Ordnung :

Die Stellung der Akademiker zum Sozialismus
uud in der Sozialdemokratie .

Referent : Reichstags - Abg. Iftf « Liebknecht .
gjy Des voraussichtlich großen Andranges wegen ist zeitiges Er¬

scheinen rathiain .

MiiiniffMiiBMMgaBaaBnnMnMMnnaaMMiMBBnn

Achtung ! Gill scher . Achtung !
Sonntag , den 17 . Juli , vormittag » 11 Uhr .

Ii » Liokal de « Herrn Schöning , U9pnlcker « ( r . 08

N e r s a m m l n u g
TageS - Orbnung :

1. Wie steht eS um unser jetziges Arbeitsverhältniß ? 2. Vervands -
aiigelcgcnheiten . 3. Verschiedenes .

Alle Kollegen werden hierdurch aufmerksam gemacht , daß unsere Zahl -
stelle im Versaimiiliingskokal ist und zwar jeden Sonntag in der Morgen -
spräche . Das Erscheinen eines jeden Kollegen ist nothwendig .

105/13 Der Vertrauen . mann .

Achtung ! Zimmerer . Achtung !
Sonntag , den 17 . Juli , vormittag « 10 Uhr , in Cohn ' «

Fc « t « lilen , Bciithstra « 8e 2U - S1 :

General - Bersammlimg
des Vereins der Zimmerer Berlins und Umgeg .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung . 2. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genoflen

Hfannitnch über : . Die bei Lohnbewegungeil zu beachtenden sttafgesetz -
lichcn Bestiiiimiingen . 3. DiSkujston . 4. Vcreinsangelegenheiten .

Um zahlreichen » nd pünktlichen Besuch bittet 257/14
Her Vorstand .

I . A. : O t t o Hoppe , SchSneberg , SchSnholzstr . 45.

ksedvereia der Musiklnslrumenlen - Arbeifer
„ _ nnd Bcrufaiccnossen Berlin « nnd CniL .
« m Sonnabend , den 16 . Juli , abends SV, Uhr . in den , Oranien -

Hallen - , Oranienstrasie Äir . 51 :

DerpammUmu .
_ TageS - Orbnung :

1. Vortrag . 2. DiSkusfion . 3. Vereinsangelegenheiten .

Uns « Sonrnicrfcst findet am 23. Juli in Treptow statt .
BilletS lönnen bei sämmtlichen Borstandsmitgliedern abgehoben werden .

Delegirten - Bersammlmtg
findet am Montag , den 18. Juli tu demselben Lokal statt . Zahlreicher
Besuch erwünscht . Her Vorstand -

142/7

Vnlianii der Sattler uud Tapezim .
Sonnabend , den 1« . Juli , abends 9 Uhr ,

Im LoknIIEngllecher Garten , Alcxandcr « tras « c 87c :

VersamiBiliuig . 4M
TageS - Ordnung :

1. Vortrag über : „Agitation und unsere Fachzeitimg ' . Referent Kollege
SMacnbach . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich um 9 Uhr eröffnet .
177/18 Her Vorstand .

Kraiikell -NiltttsttzüiiB- ttttil Begräbuijjmein Der Ban-
tittii Merblichtn Hilfsarbeiter Berlins .

Sonntag , den 17 . Juli , vormittags 19V , Uhr , Langestrastc SU :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1898 . 2. VereinSangelegcnheiten und
Verschiedenes .

Jedes Mitglied ist verpflichtet , zu erscheinen .
40/3 _ _ _ _ _ Her Vorstand .

Freie Vereinigung der Ballanschläger
Berlins und Umgegend .

Am Sonntag , den 17 . Jnll 1898 , vormittag « 19 / , Uhr :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Ausnahme neuer Mitglieder . 2. Kassenboricht und Bericht der Revi -
soren : 3. Bercinsangelegenheitcn . 4. Verschiedenes und Fraaekasten .

Um pünttlichcn und zahlreichen Besuch ersucht Der Borstand .
äW " Der Familie » . Zluoslng des Vereins findet am 25. Juli nach

Vexel statt Abfahrt Stettiiier Bahnhof ftüh 8 Uhr 50 Minuten oder
Bahnhof Gesundbrunnen 8 Uhr 56 Mi » . _ 33/16

Guckel ' s
Zahnateliers

Lausitzsr Platz 3,
Elsaitentr . 13,

Steglltzerstraaas 71.
Bestrenommlrt und wohl

bekannt .

Zähne v . 3 M. ,
Plomben v. 2 M. an .

Ratenzahlung ge «tattat .
( Wocha I M. )

Ausschneiden !
Biewer Konpon wird mit 1 31 . angerechnet . _

Ehren - J5pltl | tpnnjf .
Erkläre hiermit , daß Frau tuckvlg ,

omdorferstratze 38 , eine ehrenhaft «
' ran ist._ Frau Maria Gabriel .

Freunden nnd Bekannten empfehle
mein Weift - Bairisch - Bicrlokal
. Zur Brünen Linde ' . Bereinsz . Piano .

»1. Benkert , [ 43136
AdlerShof , Hackenbergstr . 1.

Vereinszimmer
einige Tage in der Woche zu vergeben .
Metftner , Chausseestr . 72. 55942 *

' "meter,"für�
Tischlerei etc . geeignet , event .
mit Dampfkraft , billig zu vermiethen .
55392 » Alexanderstr . 26 .

NfauIZ Vereinen , Korporationen , Gewerkschaften ,
Theater - u. Vcrgnügungsvereinen

werden als „ Gehenswttrdigkelt " die

Neuil

Flora - Säle Besitzer : Beruh . Klef »
17 Weberstr . 17

Fcrnspr . : VII 1663.
eleganter !ca. 1909 Pers . , mit feststehender , neuer hocheleganter Theater - Bühne .

Tagcs - Restaurant mit Billard , Garten , Vereinszimmer mit Klavier ,
10, 20, 50_h. 150 Pers . fassend , Ansang August 1898

iRvKK eröffnet .
Elektrische Belenchtang . -

NeueS hochelegantes Inventar , Portiören . Teppiche , neue VenttlationS ,
anlagen , neue Theatcr - Bühuc , neue GaS- Oefcn , Hetzung , einzig w ganz
_ Berlin in dieser Vollendung , jc. : c.
jf " Die Pracht - rrnnk - FeHt - 8ille u. Vereinszimmer find
« M " noch an Sonnabenden u. Sonntagen zur freien Benutzung

SJBjr den geehrten Vereinen bestens empfohlen . - gBS
Um Besichtigung meinet neuen Lokalitäten bittend , zeichne hochachtungsvoll

B . Nieft , Gastwirth , Besitzer der Flora - Säle ,
17 Weberstr . 17.



S » r de » Inhalt der Inserate
uberuiiinnt die Redattio » dem
Publikiii » gcgcililbcr keinerlei

_ Verantwortnng .

�hrokev .
Freitag , den IS. Juli .

Nenes Oper » > Theater ( Kroll ) .
Zar und Zimuierniaim . Anfang
7V- Uhr .

Residenz . Frage an daS Schicksal .
Hierauf : Monientausnahiiie ». An-
fang 8 Uhr .

NencS . Aschermittwoch . Mein treuer
Antoine . Anfang 7>/i Uhr .

Westen . Alessandro Stradella . An-
fang 7- /2 Uhr .

Ostend . Auf Sumatra . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

Bellc - Alliance . Der letzte Brief .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich . WilhelmsliidlischrS .
Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr .

Alejrnndcrplnii . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Nrania . Tanbenstrahe 48 —49 .
Naturkundliche Ausstellung . Tag -
lieh geöffnet von 10 Uhr vor -
uuittags ab. Eintritt b<) Pf .
Abends 8 Uhr : Wiffcnschastliches
Theater .

Invalide , lstrahe 57/62 . Täglich
abcndö von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

Apollo . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panopliknin . Speziali -
täten - Vorstellung .

ReichShallcn . Spezialitäten - Bor -
stellung . Anfang 8 Uhr .

Milil - Ciu' l Weiß -Theater.
Gr . Frankfnrterstr . 15S .

Äuf Sumatra . �Zr.
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

vstonck - rkvator - llonrort - varton .
Pollständig ncucS Programm l
Gebr . 5orrs . Gefchw . Vanool . 8rsnlia
8>Iou . dlllllor - lilimer , Charakter -
Komiker . Ida llarreton . Pantomiine .
Klown luttl m. f. Ziegen , Gänsen u.
sprechend . Schwein . Anfang ä' /z Uhr .

kasss - partonto haben Giltigkeit .
Sonnabd . : Gr . Sommcrnachtsfest .

Vietvria - Lrauerei
Itt 112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » resp . Saal .

Täglich :

Sttttiner Lmger
( Mcysel , Pietro .
Britton , Steidl ,

Krone . Siöhl ,
Schneider

» nd Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 59 Pf . Borverkauf 49 Pf .

Familien - Billets a 1 Mark
(siehe Plakate ) .

tit . Noack ' s Theater
II » ) » ■■ ii o n - tü 1 1* a ■ • o 10 .

Täglich tm schonen Garten :

Theater - und Spezialitäten-
Vorstellung.

Heimlich .
Liederschwank von C. A. Paul .

Musik von C o n r a d i.

Tlovd unv Süv .
Operette in 1 Akt von Linderer .

Musik von Thiele .
Fi » Saale : Orosser Ball .

R
eichshaOen -

Garten - Theater .
Leipzigerstr . 77.

Das Beste vom Besten ,
was bisher übcx die Bretter

gegangen , ist :

Berlin auf Stelzen !
Bon W . Aeoston und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 Speiialttaten
1. Ranges .

WtltrttKI - Sonntags 7 Uhr .
Alllulllj . Wochentags 8 Uhr .
ay Entrce 59 Pf . - Wst
Familien - Vorzugskarten giltig .
Bei nngünftiger Witterung

im grasten Theatersaal .

PahlmaniTs

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

O diofe Vsiilrv !
Poffcn - Bnrleske von Oskar Victor -

R o e d e r.
Austreten d. gesauimten neu engagirten

Lelisiispiel - v . Speilislitiiten -
Peegvnal » .

gm Saal - . Gr. I�est-Ball .
Ans. d. Konz . 4i/z , d. Borst . 5- / , Uhr .

Enttee 30 Pf .
Die ' Direktion : ?srck . l . «timsnn .

/Ipollo- Theater .
M Neues Programm.

l ' m 9 lThr :

Don Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur¬

leske in 2 Bildern .
Ferner :

20 Spezialitäten 1. Banges.
Vor der Vorstellung :

Grosses Garten - Konzert .
Kasseneroffnung 6- /2 Uhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Ostlxihii - Park .
9( iii Knstriner Plast .

Direktion : B . I m h s .
Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten Vorstellung.
Anfang dcS Konzerts :

Wockent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
großen Saale statt .

Meine neuerbauten Feftsäle

Urania
Tanhenstr . 48/49 .

Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
Invalldenstr . 57/62 :

Sternwarte .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Freitag , den 15. Juli 1897 :
Benefiz f . o. art . Leiter Hugo Schulz .

K y r i tz - P y r i st .
Posse mit Gesang in drei Akten von
H. Willen . Musik von G. Michaelis .
Austreten der Kostlim - Soubr . lllsa de
Planque , der 4 Taumar , eye. Gesang -
und Tanz - Quartett , sowie dcS cngag .

Spezjalitäten - Perfonals .
Ballet , Konzert nml Ball .
Anf . 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 50 Pf . Kalho .

Concerthans
I . cii > zlg ; crstr . \ o . 48

Letzte Saison
vor dein Abbruch .

DV - Täglich :

lioffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Tansend and eine Nacht .
Anfang : Sonntags 7, Wochcnt . 8 Uhr .

Passage - Panoplicum .
Theätre -

Variete .

Sensationell :
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athletin .

■ ■ Castan ' s

Panoplicum .
. . , , Ma�or Grat

Uau] ] Walsin -
nuu,t

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

Jjungenscl��

Fahrriider .
Stets groffeS Lager erstklafi . Fabel -

kate auf 4V9VL�

ohne Preiserhöhung zu dcn koulantcsten
Zahlungsbedingnngc » .

Herren - u. Damen - Räder v. 150 M. an .

Adoineit & Landau ,
Kothringeistraße 48 !,

dicht mit Rosenthaler Thor .

ADSSTELLDWS am KÜRFÜRSTENDAMM .

Carl Hagenbeck ' s

DIEN
Qnhdiiotollimnan ln der Arena ; Wochent . O u. 8 Uhr nachm . ,
UuMaUolClIUliyCll an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Militllr - Doppel - Concert .

EtiUee 50 Pf. , Rinder die Bältte .

Icllen - Brauerei Friedrlcbshaln
früher Upps am Künigsthor .

Heute : Vorletztes Konzert

v ° n Eduard Strauss
Kaiserl . und Königl . Ocsterr . Hofballmusikdircttor

- mit seiner vollständigen Sapelle -

aus Wien .
Entree 50 Pf . Kcserv . Platz 1 Hark .

Hochachtend 55702 »

G . Niemann , Gastwirth .
Bei ungönstiger Witterung im grossen » 999 Personen fassenden

Konzertsaal . _L
Am Königs -

Thor .
Haltestelle der

Ringbahn .

Am Friedrich *.
haln .

, Haltestelle der
Ringbahn .

Täglich: Theater u . Spezialitäten -
, Volksbelustigungen .
freier Damcntanz . Auch ist die on m ;
1 —6 Uhr geöffnet . Ansang des Ulllllt 99 Pi .
Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . -

vuraiciiuiiy , vuihauciuaiiyuiiycu . Saale
Au Wochentagen freier Damcntanz .
Kaffcewche von 3- UM |

KonzertS 4i/z Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .
BilletS zu ermässigien Preisen in Haiidlungcn .

Sun Naachtinia I Grösseren Vereinen empfehlen wir unser
Zill . 27llin | lUll ! | I Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerscste (speziell Sonnabends ) .

güMtax liliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Panl Milbitz .

Täglich :

Große Theater - v . Spezialttaten - PorAelluug
Elrioo ' s Lander - fanben . — fhe Bissenato ' s . —

The Georges . — Charles Goyen , Parodist . — Panl

Frey , Charakrcrkomiker . — Franziska Wünsch , Soubrette . —

Ecna Werner , gen . der kleine Kobold .

Neu ! Unsere Manen Jnngeus oder Kiantschan in Berlin .

Operetten - Burleske von W. Gericke .
Die kleine Bombe . Schwank in 1 Akt von Ely .

Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :
SiF " Grosses Boppel - Konzert . " * 8

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .

„ „ 4 , » Sonntags 5 ,
Max Kllcm .

Empfehle allen Freunden und Parteigenossen mein 5604L *

Weiss - und Batrisch - Bierlolial .
Grosser Garte » . Kegelbahn . Bereiuszimmer . Kaffecknche stehen

Friedrichsfcldc . Bcrlinerftrasse 112

fnstitut für Zahnleidende .Ii
J Herrn . Heröd , Elsasserstr . 92 1. ( EoCJaler

Ehem . Assistent in Wien , Berlin , Stuttgart etc .

Künstliclie Zähne B�auchwkeu
| VahI Schmerzlose » Zahnziehen und Plombiren !

lltsll . Gebisse ohne Gaumenplatte , D. E, - Patent No . 93 522.
Zln sser mir darf Niemand in Berlin u. Umgeg . diese patentirten Gebisse
anfertigen ! Jnstiwtspreise ! Beliebige Theilzahl . ! Sprechst . 9 —12, 3 —5.

Telephon III . » 914 .

9eutsche Schuh-Fabrik
vorm . 6 . Markus & Co. , Ges . m. hesclir . H.

Erfurt Ilversgehofen
zUWx

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :
Herrcn - Zngstlcfel , gewalkt . Spezialität . . . . 7 M.

, , „ , ohne Naht , Spiegel 8,59 M.

„ „ Besah n. Kuopfvcrzierniig » ,99 , 4,59 ,
5,59 , 9,59 , 7 . 59 bis 15 M

„ Agraffcnstlefel , Besah . 6,59 , 7,59 , 8,59 bis

„ Schnür - , Xag - , Hans - , Kellncrschahe in den
verschiedensten Dessins und Preislagen .

. Arbeitsschnhe , reell , solid , kräftig , 4,59 bis 6,59 M.
Schaftstiefel , Beitstiefel .

Damen - Zagstlcfel 9,69 . 3,59 , 4,59 , 5 . 59 bis 14 M.

„ Knopf - u, Schnürstiefel , elegant , mit Besatz u. Kappe ,
von 5,59 M. an.

„ Schnürschnhe . . . . . . .von 3,59 M. an.

, , Haasschuho . . . . . . . .von 3,99 M. an.
Knaben - , Mädchen - u. Kinder - Stiefel «. Schnhc ,

äusserst solid gearbeitet ,

zu auerklluut sehr billigtu Preiseu.
Ballschnhe in den geschmackvollsteu Mustem von L, 59 M. an.

Größte Auswahl in Gamm ! - , Tara - , Heise - u. Filz -
schnhen , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Berkllusspreist werdeu vou der Fabrik aus aus
die Sollen aufgestempelt, baher jede Ilebttvortleiluug

» aplin Belle - Allianee -
Berlin strasse 102.

„ W. , Schillstrasse 12.
Stettin , Reisschlägerstrasse 14.
Hannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstratze 16.

„ Margarethenstr . 5.
Bremen , Faulenstraße 75.
Dnsseldorf , Schadowstrasse 57.

Verkaufs stellen :
[ 46562 *

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Frankfurt a. M. . Liebfranen -

berg 26.
Zeil 67.

München , Sendlingerstrasse 10.

, Dachauerstrasse 83.

, Landöbergerstrasse 7.

„ Humboldstr . 22.
, Amalienstr . 28.

Eiilk Willis «
Wanzen fammt deren Brut tobtet so»
fort mein W a u z e n - F l u i d " in
Fl . 0,50 , 1,00, 2,00 . Gegen Schwaben
und deren Brut wirkt sicher mein
„ S ch w a b e n t o d " ä Schachtel 0,50 ,
1,00. Nur beim alleinigen Erfinder
Pohl , Drog . , Brnnnenstr . 157. *

FUr 3 « Mark
fertige feine Anzüge »ach Maass , für
. "0 M. ff. Sommerpaletots nach Maass ,
für 8 —12M . feine Hosen »ach Maass .

Riesettstofflllger *

Krauseusti ' . 14, 1, kein Laden

ophaftoffe
mich S9 -
in NipS , Damast . CrSPe ,
Phanlasie » Gobelin und
Plüsch spottbillig ! [ 49712 *

Proben franko !

tziiiifnit »| t ' VÄ ' IS "
Emil Leflvre,

Herren - !
Anzug , eleg. , chic, nach Maass ,
reine Wolle , neueste Muster , zwei
Anproben , m. guten Futterstoffen ,
unter Garantie für tadellosen
Sitz , für 25 —39 M. , offerirt

A . Priester ,
Lieferant d. SparvereinS Nordost ,
sowie Lieferant des Verbandes

Deutscher Bcamteit - Bereine ,
Grosse Franks , irterstrasse 49 .

Jr 2 - 3 MM
Reste sehr gross, zu Knabcnanzngen ,
Reste zn Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgarnreste , Paletot - und

Hoscnreste so lange der Vorrach reicht

im Rieseustofflsser
'

Kl' iluseustr.1T,l. ,keiuLlldeu.
« utttnannstr . 19
Thuraehsserstr . 3

empsiehlt sein Weiss - «. Bairischbier -
Lokal . Vercinszinrmer zu 10, 20 und
80 Personen , mit Piano . 4486b *

? . Schräder ' s

alt . ZdiiiiM W Stthaj
Hochstr . 4Ä , gegr . 1879 .

Zahnärztliche Verrichtungen sämmt -
licher Krankcnkaffen , Zahnziehen
mittels Elekttizität . Familien - An-
aebörigen der Kr. - Kass « Kassenpreise .

Gold , Siwer , Kehr -
v,o » vov,so » . gold , Tressen , Platin
kauft die Scheide - Anstalt Zimmer -
strasse 32. 5479L *

ÄrbeitsauWtBr�ne�IiT .

LsgSI ' N' vB
LnxroZ .Import .

Lxport .
vis äis rtQS ans dem Leserkreise

zugehen , beweisen uns , dass unsere Bestrebungen , lür mÄssIge Preise gute
zu liefern , volle Anerkennung gefunden haben . Wir empfehlen heute als besonders beliebt ?

100 Stock

Mk. 2,20 .

100 Stock

Mk. S,I0 .

100 Stck .

Mk. t,75

100 Stück

Mk. 4,50.

Goldonkal No. 4 . . ,
Achtung präaenttrt , .
Concordla ( Bock - Facon )
Marke Suprema

Denjenigi
lediglich am

Mk. 2,80 Marke Manllla I . . . Mk. 3,50 Tabak , plant . . . . Mk. 4,50 1
„ 2,90 dieselbe , 300 St. franko „ 19, — Mexlkano ,

. . . . .

„ s
„ 3,30 caalnv dlo. l9 . . . . . .4, — Perla de St Felix . . (f 5,50
„ 3,50 dieselbe , 300 St franko „ II — Irene , feinblumig . . n 3

en Bauchern , die keinerlei Werth auf das Aeusscre einer Cigarre legen , sondern
cjualität sehen , empfehlen wir unsere nachstehenden

Äusschuss - Sorten ,
welche ca . 29 % bllligcp als die rein sortirten Farben sind :

Ausschusa No. 13 . . . Mk . 2,50| Sumatra - Felix , unsortirt Mk. 4,50 I Havana - Ausachu » . . Mk. 5,60 |
Ausschus » S 1 . . . . „ 3, 80 | Ausschusa HIB . . . . „ 5, — | Mexlco - Havana . . . , 6, —

1 1 zu Mk. 1,59 per 100 Stück , hiervon 500 Stück Mk. 7, — franko ;
KKRV » femer >00 Stück zu Mk. 2, - . 2 . 59 . 3,39 , 4,59 .

Ausführliche Preisliste versenden wir auf Wunsch . ' VU
Versand nicht unter 100 Stück von einer Sorte gegen Nachnahme , von 300 Stück an portofrei .

Bei 1000 Stück 5 % Rabatt .

Nicht Zusagendes nehmen wir auf unsere Kosten zurück .

f O - « 1 * * * * * * * 11 zu yO Pf . , Mk. 1, - , 1 . 29 , 1,59 , 2, - . 2,49 , 3 - per 100 Stück
üH/ff/Jl . mit oder ohne Mundstück , von 1000 Stück an franko .

Für Wieder Verkäufer
bewährte Qualitäten zu Mk. 28, —, 25, - , 28, —, 39, —, 33, —, 35, —, 49, — etc . per Mille .

Rauscher & Fabisch, Fabrik-Lager Berlin
Friedrlchslrasse 94, Hof Portal 3, gegenüber Centrai - Hotel

' Verantwortlicher Redakteur : Zlugnst Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glode in Berlin . Druck und Verlas von Mar Badino in Berlin
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